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V o r IV © F t«

Als ich im November 1880 die Vorrede zum siebcntin Laude der Iconographie

schrieb, btabsichtigte ich eine längere Pause im Erscheinen des Weikes eintreten

zu lassen, um wieder Material zu sammeln, die noch restirenden Gruppen meist

kleinerer kritischer Heliceen einem genaueren Studium zu unterziehen und auch,

— und das war ein Hauptgrund — zunächst wieder einmal eine grössere Sammel-

reise nach den Mittelmeerländern zu unternehmen. Ich trat diese Reise im März

1881 an, besuchte zunächst die spanische Mittelmcerküste, wo ich um Tarragona,

Valencia und Cartagcna sammelte, setzte dann nach Nordafrika über und sammelte

sechs Wochen lang in der verhältnissmässig noch weniger erforschten Provinz Oran,

wo ich in Oran selbst, in St. Denis au Sig, Mascara, Saida, Mostaganem und

Tlemcen längere Station machte und das hochinteressante Nemours wenigstens

flüchtig besuchte. Mit dem Messageriedampfer ging ich dann nach Gibraltar, wo

es mir gelang, die fast verschollene HcHx Scherzeri Zeleh. wieder aufzufinden, nach

Algesiras und Tarifa. und dann hinüber nach Tanger und von da nach Teluan.

Hier, wo ich leider zu spät im Jahre eintraf, fand sich eine fast noch unberührte

Fauna, interessant durch zahlreiche Novitäten und noch mehr durch die über-

raschende üebereinstimmung einer ganzen Helixgruppe mit den charakteristischen

Iberus Westsiciliens. Der Wunsch, auch noch in Südspanien zu sammeln, liess

mich leider Tetuan schon nach zehn Tagen verlassen und über Genta und Gibraltar

nach Malaga gehen, um mich dort schon bei der ersten Excursion zu überzeugen,

dass ich zu spät kam. Liegt auch Nordafrika soviel südlicher, als Südspanien, so

ist es dafür dem Nordwind geöffnet und gegen Süden durch das terrassenförmig

aufsteigende Hochplateau gedeckt, während Südspanien umgekehrt dem Gluthauch

des Südens ausgesetzt ist und den Nordwind nur erhält, nachdem er die glühenden

Ebenen Kastiliens und Hochandalusiens durchstrichen hat, ein Weg, auf dem er so

erhitzt wird, dass er dem Samum nur wenig nachgibt. Die Mollusken hatten, so-

weit sie nicht abgestorben, sich zum Sommerschlaf zurückgezogen. In dem hoch-

gelegenen Eonda und dem paradiesischen Granada hoffte ich sie noch in Bewegung

zu finden ; umsonst. Selbst tüchtige Gewitterregen lockten sie nicht aus ihren

Verstecken hervor und ich empfing die Lehre^ dass der Sommerschlaf der

meisten Mollusken nicht ein blosses Verbergen vor der Hitze und Trocken-

heit, sondern dem Winterschlaf vollkommen gleichwerthig ist, und dass



ein Sommerregen die Ruhe eben so wenig unterbricht, wie bei uns ein warmer

Wintertag. So musste ich auf den interessanten Südabhang der kahlen Sierra

Nevada, auf die Gegend von Motril, Lanjaron und Almeria verzichten und kehrte

nach einem kurzen Sammelaufenthalt im Baskenlande nach Deutschland zurück.

War auch mein Sammelresultat, namentlich in der Provinz Oran, durch ab-

norme Trockenheit einigermassen beeinträchtigt, so war es doch immerhin reichlich

genug, quantitativ wie qualitativ, um mich zu veranlassen^ die Fortsetzung der

Iconographie nicht länger aufzuschieben. Dazu kamen die massenhaften neuen

Arten aus anderen Gegenden, welche von Böttger, der Marchesa Pauhicci, Westerlund

und zahlreichen anderen Forschern veröffentlicht wurden, und vielfache Aufforderungen

von Freunden. Ich hoffte den Band schon im vorigen Jahre beenden zu können,

aber Verzögerungen bei der Herstellung der Tafeln, deren Beseitigung nicht in

meiner Macht lag, verhinderten das und Hessen das Jahr 1884 darüber herankommen

Der neue Band enthält wieder fast ausschliesslich HeVix, Linmaea und Unio;

ausserdem ist eine Tafel der mehr, als man denkt, veränderlichen Stenogyra decollata

gewidmet. Noch immer sind diese Gattungen bei weitem nicht vollständig, und

sie werden auch im nächsten Band noch vorherrschen — vorausgesetzt, dass ich

von einer Sammelreise nach Ostalgerien und Tunis, die ich in der nächsten Zeit

anzutreten gedenke, glücklich und gesund zurückkomme ; in diesem Falle hoffe ich

vor Ende dieses Jahres wieder vor meine Leser treten zu können.

Für den Inhalt des Bandes bin ich, soweit er nicht von meiner Reiseausbeute

gebildet wird, in erster Linie meinem Freunde Böttger verbunden, dessen treffliche

Figuren besonders bei den Daudebardien, Vitrinen und Hyalinen copirt sind, ferner

der Frau Marchesa Paulucci in Novoli bei Florenz, sowie Herrn Westerlund in

Ronneby, Dohrn in Stettin, von MdlUan in Frankfurt, Debeaux in Oran, Moragues

in Palma di Mallorka, Betoivski in Feodosia, sowie für die Limnäen Herrn Hazaij

in Pest und Prof. Braun in Dorpat ; ich sage ihnen hiermit meinen gebührenden Dank.

Schwanheim a. M., 20. Januar 1884,

Dr. W. Roheit.

Für die Abnehmer dieser neuen Serie werden die vier Bände IV, V, VI und VII, welche

schwarz M. 110.40, colorirt M. 192.— kosten, — wenn zusammen bezogen —
zu dem herabgesetzten Preise von

60 Mark für die schwarze Ausgabe,
100 Mark für die colorirte Ausgabe

durch jede Buchhandlung geliefert.

Einzelne Bände werden nur zu dem seitherigen Preise abgegeben.



Tafel I.

1. Daudeliardia Sieversi Böttgcr.

Testa minima, anguste iierfornto-rimata, clon-

gato-ohlonga^ marginibus subparallelis,

subäepressa, fragilis, licllucida, nitida,

fallide olivaceo-hrunnea ; spira mediocris,

suhglohosa, subtus valdc inflata convexa-

que, sitpra et apice pilanidata. Anfractus

2 satis celeriter accresccntes, sutura siib-

profunda disjuncti, distincte striaii ; td-

timus supra ^7 longitudinis aeqnans, an-

tice subovatus, ncc campanae instar di-

latatus. Aperlura perobliqua, roinndalo-

ovata, marginibus disjunctis subtruncata,

margine columellari suhreßexo, externa

siibdeßexo, strictinscido; pcrisfoma sim-

plex. — Bötiger.

Long. 3\U, lat. P'n, alt. "j^ Mm.
Baudebardia Sieversi Bötiger Jahrb. Mal.

Gcsellsch. VII. 1880 t. 4 fig. 3.

Schale winzig klein, eng ritzförmig durch-

bolirt, länglich eiförmig, mit ziemlich gleich-

laufenden Plündern, niedergedrückt, zerbrechlich,

dünnschalig, hell grünlichbraun. Das Gewinde

ist mittelgross, in der Seitenansicht fast kugelig

erscheinend, kaum anderthalbmal so breit als

hoch. Die zwei Umgänge nehmen ziemlich rasch

zu und sind deutlich gestreift; sie werden durch

eine ziemlich tieie Naht geschieden. Der letzte

Umgang nimmt auf der Oberseite ungefähr ^/t

der Gesammtlänge ein; er ist vornen eiförmig

gerundet und nicht so glockenförmig erweitert,

wie bei Daud. Paidenlioi (HeydeniK Die Mün-
dung ist sehr schief, rundeiförmig, an der Mün-
dnngswand abgestutzt; der Mundrand ist einfach,

die Insertionen bleiben getrennt; der Spindelraud

ist leicht umgeschlagen, der Aussenrand ziem-

lich gerade, etwas herabgebogen.

Aufenthalt: bei Timotissubani in Trans-

kaukasien, von Sievers entdeckt. Abbildung und

Beschreibung nach Bütfger 1. c.

2, Daudebardia (Rufina) Lederi
Böttg er.

Testa magna, umbilicata, unguiformis, clliptico-

ovalis, marginibus sidiparaUelis, badia,

ßossmässler, Iconographie Neue Folge I.

longitudinaliter convcxa, transverse media
parte valde convexa, spira '/4 longitudinis

vix superans; anfractus -2'/2. Apertura

non eampanidae instar dilatata.

Long. 6^l>, lat. S^ji, long, spirae Pk Mm.
Animal supra violaceo-nigrum, lateribus clariori-

bus, solca alba. Long. 13 Mm. — Böttger.

Daiidehardia (Bußna) Lederi Böttger Jahrb.

Mal. Ges. VIIL 1881 p. 172 t. 7 fig. 2.

Gehäuse für die Gattung auffallend gross,

genabelt, rothbraun, fast nageiförmig, eiförmig

elliptisch mit fast parallelen Rändern. Es sind

zwei und ein halber Umgang vorhanden ; das

Gewinde nimmt nur '/t der Gesammtlänge ein,

der letzte Umgang ist der Länge nach und im

mittleren Theile auch der Quere nach stark ge-

wölbt. Die Mündung ist nicht, wie bei anderen

caucasischen Arten, glockenförmig erweitert. —
Das Thier ist obenher sehwarzviolett, an den

Seiten heller, die Sohle weiss.

Aufenthalt: bei Kutais in Transcaucasien,

von Leder entdeckt. Abbiklung und Beschreibung

nach Böttger 1. c.

Anmerkung. Verwandt der Daud. rufa,

aber schon die Jugendschale etwas gi'össer an-

gelegt, mehr rothbraun und das Gewinde der

erwachsenen Schale wenig mehr als ein Viertel

der Gehäuselänge betragend. Von allen übrigen

Arten der Gattung durch die relativ grosse An-

zahl der Umgänge und die riesige Grösse leicht

zu unterscheiden.

3. Vitrina globosa Böttger.

Testa maxime affinis Vitr. pellucidae Müll.,

sed ftiseula, magis globosa; spira con-

vexiuscula, fere non prominente; anfrac-

tibus 2^12 celerius accrescentibus, idtimo

magis dilatato; apertura subrotiuida. —
Böttger.

Alt. 2'l'>, lat. 4 Mm.
Vitrina globosa Böttger Jahrb. deutsche Mal.

Gescllsch. VIL 1880 p. 115 t. 4 fig. 4.

Schale der von Vitrina pellucida Müller sehr

ähnlich, aber dunkler gefärbt, kugeliger, mit ge-

wölbtem, doch kaum vorspringendem Gewinde,

rascher zunehmenden Umgängen , von denen
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namentlich der letzte mehr verbreitert ist. Die

Mündung ist ziemlich kreisrund.

Aufenthalt: bei Tbatani inTranscaucasien,

an der oberen Waldgränze, in 6500' Höhe.

4. Vitrina Costae Faulucci.

Testet orbiculato-siihdep7-essa, fragili, lutescente

vel vlriclescente, ad suturam perspicue

confertim striata; spira vix convexius-

ciila^ apice minuto, prominulo; anfracti-

hus 4 irregulariter accrescentihus^ siitura

crispatis, nltivw maximo, depresso-rotun-

dato, ad aperturam dilatato, parum des-

cendente; apertura ovata, vix elongata,

transversa, maxima; peristomate aciito,

margine cölumellari arcuato, non reflexo.

— Faul.

Diam. maj. 7, min. 5^J2, alt. 4 Mm.
Vitrina (Phenacolimax) Costae Paulucci Bull.

Soc. Mal. ital. VII. 1881 p. 72 t. Ih

fig. 1.

Gehäuse ziemlich kreisrund, etwas nieder-

gedrückt, zerbrechlich, gelblich oder grünlich,

glatt, nur an der Naht mit deutlichen Falten-

streifen sculptirt; Gewinde leicht gewölbt mit nur

wenig vorspringendem Apex. Es sind vier Um-
gänge vorhanden; die drei ersten nehmen lang-

sam zu, der letzte ist bedeutend in die Quere

verbreitert, besoudei's an der Mündung, obenher

etwas gedrückt, vornen nur ganz wenig herab-

steigend. Die Mündung ist eiförmig, kaum ver-

längert, sehr weit Mundrand scharf, der Spiudel-

rand gebogen, nicht zurückgeschlagen.

Aufenthalt: in den Abruzzen, auf die Hoch-

gipfel beschränkt, von Costa auf dem Gran Sasso,

von Cavanna auf dem Mte. Morrone gefunden.

Abbildung und Beschreibung nach Paulucci 1. c.

Anmerkung. Diese Art steht, wie auch

die Marchesa Paulucci bemerkt, der Vitrina

major am nächsten und hat, wie diese, vier Um-
gänge, doch nehmen diese regelmässiger zu, der

letzte ist nur an der Mündung erweitert, die

Mündung ist niedriger und breiter.

5. Vitrina (Trochovitrina) Lederi
Böttg er.

Testa imperforata, perminute vix rimata, loco

umbilici profunde impressa, depresso-

conica, tenuissima, fragilis, pellucida,

spira sericina, subtus nitidula, fuliginoso-

fusea ; spira hrevis, conica ; apex promi-

nulus. Anfractus 3 suhceleriter accres-

centes, supra fere plani, ad carinam
subimbricati, basi convexi, sutura pro-

funda disjuncti, superne striis distinctis,

fasciciäatis, fere costuliformibus, infra

falciformibus ornati; ultimus acute cari-

natus, satis dilatatus, -/s latitudinis

testne nequans^ vix descendens. Aper-

tura perobliqua, ampla, angulato-ovata,

intus nitida; peristoma acutum^ tenue,

margine cölumellari angustissime mem-
branaceo-7)iarginatum, membrana ad ri-

mam perminute reflexa. — Böttger.

Alt. 2^4, long. 5, lat. 4 Bim.

Lampadia Lederi Böttger Jahrb. Deutsche Mal.

Gesellschaft VI. 1870 p. 7 t. 1 fig. 2. —
Ibid. VIL p. IIG.

Trochovitrina Lederi Böttger ibid. VII. p. 370.

- VIIL p. 188.

Gcdlandia Lederi Bourguignat Descr. nouv.

genre Gallandia p. 8.

Gehäuse undurchbohrt, kaum winzig fein ge-

ritzt, aber in der Nabelgegend tief eingedrückt,

gedrückt kegelförmig, sehr dünnschalig und zer-

brechlich, durchsichtig, das Gewinde seiden-

glänzend, die Unterseite etwas weniger glän-

zend; die Färbung ist bräunlich gelb. Das Ge-

winde ist kurz, kegelförmig, mit leicht vor-

springendem Apex. Die drei Umgänge nehmen
ziemlich schnell zu; sie sind obenher fast flach,

am Kiele schuppig, nach unten gewölbt, und
werden durch eine tiefe Naht geschieden; oben-

her ist sie mit deutlichen, fast rippenförmigen

Streifen sculptirt, welche nach der Basis hin

sichelförmig werden. Der letzte Umgang ist

scharf gekielt, ziemlich verbreitert, so dass er

beinahe zwei Fünftel des Gehäuses einnimmt;

er steigt vorn kaum herab. Die Mündung ist

sehr schräg, weit, eckig eiförmig, innen glän-

zend; der Mundsaum ist scharf, dünn, der Spindel-

rand mit einem ganz feinen Hautsaum besetzt,

welcher sich an der Nabelspalte ganz fein um-

schlägt.

Aufenthalt: am Suram im Kaukasus, von

H. Leder entdeckt. Abbildung und Beschreibung

nach Böttger.

Anmerkung. Böttger glaubte diese eigen-

thümliche Form anfangs mit den maderenser

Lampadia vereinigen zu müssen, erkannte aber

in ihr richtig die Vitrina und zog darum die

ganze Untergattung lampadia zu den Vitrini-

den. Schadens Untersuchung der Zungenzähne

haben die Art als Vitrina bestätigt und die

Schaffung einer eigenen Untergattung dafür nöthig

gemacht, weil der Albers'sche Typus (Helix

Webbiana LoiveJ schwerlich zu Vitrina gehören

dürfte. Schacko hat darum den Namen Trocho-

vitrina für V. Lederi vorgeschlagen und Böttger

diesen angenommen und gleichzeitig die ver-

wandten Arten (Vitr. subconica Bttg., subcari-

nata Bttg. und conoidea Martens) dazu gezogen.
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Ziemlich gleichzeitig hat Herr Bourguignat auf

dieselbe Gruppe die Gattung Gallandia begründet,

doch glaube ich bei der zweifelhaften Priorität

den Namen Trochovitrina SchacJco^ weil auch

durch anatomische Untersuchung begründet, vor-

ziehen zu müssen.

G. Vitrina (Trochovitrina) conoidea
Märten s.

Testa riniata, turhinata, rugoso-striata, nitida,

olivacea, sutura palUda, spira elcvata;

anfractus S^ji regulariter crescentes, con-

vexiusculi, ultimus subdepressus , infra

planulatus ; apertura perobliqua, modica,

lunato - cimilaris, marginibus siibappro-

pinquati's, callo tenui junctis, marginc

supero stricto, columcllari arciiato, bre-

vissime reflexo, appresso. — Martens.

Diain. maj. 4'^/->, min. S^j^, alt. 4, apert. lat.

et long. 2^1^ Mm.
Vitrina (?) conoidea Martens in Fedtsclicnlco,

Turlcestan p. 8 t. 1 fig. 5.

Gallandia conoidea Bourguignat Descr. noitv.

gcnre Gallandia 1880 p. 8.

Gehäuse geritzt, fast kreiseiförmig, runzel-

streifig, glänzend, olivenfarben, an der Naht
blasser; das Gewinde ist hoch; die S'/a Um-
gänge nehmen regelmässig zu und sind ziemlich

gewölbt, der letzte ist leicht niedergedrückt und

unten abgeflacht. Die Mündung ist sehr schräg,

mittelgross, ausgeschnitten kreisrund, die ge-

näherten Mundränder sind durch einen dünnen

Callus verbunden ; der Oberrand ist gerade, der

Spindelrand gebogen, ganz kurz umgeschlagen

und angedrückt.

Aufenthalt: im Thale Sarafschan und den

Bergen von Ferghana, entdeckt von Fedtschcnlco,

nach Bourguignat auch auf dem kleinasiatischen

Olymp und somit wohl weiter durch Vörderasien

verbreitet. Abbildung und Beschreibung nach

Martens 1 c.

7. Vitrina Paulucciac Fischer.

Testa minutissima perforata, orbicidato-sid)-

globosa,, tenuis, fragiUs, pellucida, haud

polita nee nitida; apiee papilloso, sub-

exserto; anfractus .5'/3 regulariter cres-

centes, convexi, suhtiliter et pecidiariter

striäti, obsolete plicatuli, subcrispidati

vel annulosi, striis conspicuis, densis,

parum obliquis; anfractus idtimus amplus

parmn descendens ; apertura ohliqua,

transversim ovoidca, dimidium latitudi-

nis paido superans, sed ^/a non attingcns,

marginibus regiüariter arcuaiis; labrum

Simplex, acutum, tenue; columclla per-

forationem umhilici tegente, margine co-

Imnellari elevato. — Paiducci.

Long. 5'/3, lat. 5V2, apert. diam. 3, alt. l-j^ Mm.
Vitrina (Oligolimax) Paulucciac Fischer in Pau-

lucci, Fauna Galabr. p. 37 pl. 1 fig. 1.

Gehäuse klein, überdeckt durchbohrt, ziem-

lich kugelig, auf dem Querschnitt fast kreis-

rund, dünnschalig, zerbrechlich, durchsichtig

gelblich, glanzlos; der Apex ist zitzenförmig und

etwas vorspringend. Es sind etwas mehr als

drei Umgänge vorhanden, welche regelmässig

zunehmen und in eigenthümlicher Weise gefaltet

oder gerippt sind; die Streifen sind deutlich,

dicht, nur wenig schräg. Der letzte Umgang ist

aufgeblasen, vorn wenig herabsteigend. Die Mün-

dung ist schräg, queroval, etwas länger als die

Hälfte der Gesammtbreite, die Ränder sind regel-

mässig gebogen, der Mundsaum ist dünn, scharf,

einfach, seine Insertion überdeckt die Perfora-

tion, der Spindelrand ist eigenthümlich erhoben.

Aufenthalt: auf dem Aspromonte in Ca-

labrien, von Caroti entdeckt.

Anmerkung. Diese Vitrina steht der Vi-

trina annidaris Stud. zum Mindesten sehr nahe;

sie soll sich von derselben durch geringeren

Glanz und den Ueberrest einer Nabelritze, sowie

durch den erhobenen Spindelrand unterscheiden.

Abbildung und Beschreibung nach Paulucci, Ga-

labria 1. c, die Profilansicht den Massangaben

nach etwas berichtigt.

8. Vitrina rugosa Paulucci.

Testa minutissimc perforata, rugosa, orbiculato-

deprcssa, fragili, hyalina, pallide lutes-

cente, ad suturam profunde costato-ru-

gosa; spira subdepressa, apice acutiusculo;

anfractibus 5'/2 convexis, rapide regulari-

terque crescentibus, idtimo latiore, rotun-

dato, in media subcompresso, ad aper-

turam dilatato; sutura profunda; aper-

tura ovata, elongata, transversa; peristo-

maie acuta, margine columellari leviter

arcuato et reflexo. — Paulucci,

Diam maj. 5, min. 4, alt 3 Mm.
Vitrina (Oligolimax) rugosa Paiducci Bull.

Soc. Mal. ital. VII. 1881 p. 75 t. Ib.

fig. 2.

Gehäuse winzig durchbohrt, rauh sculptirt,

kreisrund, niedergedrückt, zerbrechlich, durch-

sichtig, an der Naht mit tiefen Rippenrunzeln

sculptirt ; Gewinde wenig erhoben mit leicht zu-

gespitztem Apex. 3'/2 Umgänge, ziemlich ge-

wölbt, rasch aber regelmässig zunehmend, der

letzte breiter, gerundet, in der Mitte etwas zu-

sammengedrückt, an der Mündung wieder er-

weitert. Naht tief. Die Mündung ist quer eirund

1*
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der Mundnind scharf, der Spindelrand leicht

gebogen und umgeschlagen,

Aufenthalt: bei Caramanico in Abruzzo

Citeriore; Abbildung und Beschreibung von Pau-

lucci 1. c. copirt.

Anmerkung. Ich kann nicht recht ein-

sehen, warum die Marchesa Paulncci sich be-

müht, die Vitrina anmdaris Stiid. in vier Formen

zu zerlegen und die Selbstständigkeit von Musi-

gnani Manär., lüicosa Blz. und der Abruzzen-

form zu beweisen. Alle vier können recht gut

vereinigt bleiben.

O. Hyalina Komar oioi Eöttger.

Tcsta modica, anguste umbüicata, umbilico

'^11— Vi2 basis testae lato, convexo-de-

pressa. soUdula, subpellueida, nitidissima^

siqn-a fulvo-cornea, basi alba; spira liu-

milis, convexo-conica. Anfractus 4^l2,

ad 5, vix convexiusctdi, saiis celerücr

accrcscentes 1 sutura fere superficiali

,

parum impressa, submarginata disjuncti,

pro altüudine lati, levissime striatuli,

striis adsuturam distinctioribus, magis im-

pressis, idtimus penidtimum latitudine scs-

cuplo superans ad aperturam fere subcari-

nato-dcpressus, basi siibplanatus. Aper-

iura obliqua, subtransvcrsa, pro alUtudinc

latissima, limato-subclliptica, marginibus

conniventibiis, supero rotundato-protracto,

hasali recedente, sed media parte leviter

curvatim protracto, columellari ascen-

dente, siibincrassato, ad umbilicum leviter

protracto, vix reflexiiisculo. — Böttger.

Diam. maj. 7^2— 7'^/4, min. 6' i, alt. 5'/2—
5^/8 Mm.

Hyalinia (Polita) Komaroioi Böttger Jahrb.

Mal Gesellsch. VIII. 1881 p. 192 t. 7

fig. 8.

Gehäuse mittelgross, mit engem, kaum über

Vi2 der Basis einnehmendem Nabel, flach gewölbt,

ziemlich festschalig, halb durchsichtig, sehr glän-

zend, obenher bräunlich hornfarben, untersei ts

weiss; Gewinde niedrig, kegelförmig gewölbt.

Es sind nahezu fünf ümgärge vorhanden; die-

selben sind kaum gewölbt und werden durch eine

oberflächliche kaum eingedrückte, schwach ge-

randete Naht geschieden; sie sind im Vergleich

zur Höhe sehr breit und nehmen ziemlich rasch

zu, ihre Sculptur besteht aus feinen, nur an der

Naht deutlicheren Streifen. Der letzte Umgang
ist anderthalb mal so breit, wie der vorletzte,

nahe der Mündung hin fast kantig zusammen-
gedrückt, an der Basis etwas abgeflacht. Die

Mündung ist schief, im Yerhältniss zur Höhe
sehr breit, fast elliptisch, stark ausgeschnitten,

mit zusammeuneigenden Rändern; der Oberrand
ist rundlich vorgezogen, der Basalrand weicht

zurück, ist aber in der Mitte ebenfalls leicht

bogig vorgezogen; der emporsteigende Spindel-

rand ist etwas verdickt, am Spindelrand leicht

vorgezogen, aber kaum umgeschlagen.

Aufenthalt: am schwarzen Meere zwischen

Suchum und Poti, von den Herren von Komarow
und Christoph entdeckt. Abbildung und Be-

schreibung nach Böttger 1. c.

Anmerkung. Wie Böttger richtig bemerkt,

steht diese Art in der Mitte zwischen einer

kleinen Hyalina glabra und Hyal. alliaria,

unterscheidet sich aber von ersterer durch ge-

ringere Grösse und engeren Nabel, von letzterer

durch weiteren Nabel und viel grössere Mündung.

10. Hyalina meridionalis Paulucci.

Testa profunde sub-pervio umbilicata, valde

depressa, planorbiformis, supra plamdata,

tenuis, fragilis, pellncida, subviridtdo-

lutescens, siibtus pallidissima ; spira pla-

mdata; anfractus 5'/2

—

6 compressius-

cidi, ad suturam quasi incumbentes,

regulariter cresccntes, sutura valde im-

pressa separati; ultimus latior, com-

pressus, prope aperturam sidjdilatatns,

paidlo descendens; aperiura obliqua, ovato-

oblonga, transversa, peiistomate recto,

acuto, simplici; margine superiore sub-

arcuato, inferiore recto. — Paul.

Diam. maj. 15—lo'^l2, min. 13, alt. 5 Bim,.

Hyalinia meridionalis Paulucci Bull. Soc. Mal.

ital. VII. 1881 p. 78 t. Ib. fig. 6.

Gehäuse tief und fast durchgehend genabelt,

sehr niedergedrückt, fast planorbisartig, obenher

abgeplattet, dünnschalig, zerbrechlich, durchsich-

tig, grüuHcbgelb, untenher fast weisslich ; Gewinde

kaum erhoben. Es sind 5' 2 — 6 Umgänge vor-

handen, welche sehr zusammengedrückt und fast

in einander geschachtelt sind, sie nehmen regel-

mässig zu und werden durch eine tiefe Naht

geschieden ; der letzte ist verbreitert, zusammen-
gedrückt, an der Mündung etwas erweitert, und

steigt vornen ein wenig herab. * Die Mündung
ist schräg, quer langeiförmig, stark ausgeschnitten,

Mundrand scharf, gerade, der Oberrand leicht

gebogen, der Unterrand geradeaus.

Aufenthalt: im mittleren Italien, anschei-

nend weit verbreitet. Die Marchesa Paulucci

nennt die Bagni di Lucca, Mt. Cassino in der

Terra di Lavoro, die Republik S. Marino und

Avellana in Umbrien. Ich besitze Formen, die

ich hierher rechnen muss, auch von Terni, von

Carrara und aus den Abruzzen.



Tafel 1. FiL^ 11 u. 12.

A u m e r k u 11 g. Diese Form kann entschieden

nicht eine gute Art genannt werden, denn nur

wenige Exeraphire zeigen eine so entschiedene

Ausprägung der characteristischen Kennzeichen,

Avie sie die Diagnose verlangt; andere führen

nach ohscurata oder nach cellaria hienüber. Ich

habe darum auch die Originalfigur copirt. Nach
der Marchesa Paulucci unterscheidet sie sich

von Hi/ul. ohscurata Porro, für deren flache

Varietät man sie halten könnte, ausser durch

flachere Gestalt und die damit zusammenhängenden
flacheren Windungen auch durch nicht kantigen,

nach unten weniger aufgeblasenen letzten Um-
gang, breitere mehr quere Mündung und engeren

Nabel; dass die Mündung „non lunata" sei, ist

ein Irrthum, sie ist ganz tüchtig ausgeschnitten.

Trotzdem wird man gut thuu, die Art anzuer-

kennen, da sie für den südlichen Theil der Apen-

niuenhalbinsel characteristisch zu sein scheint.

11. Hyalina suturalis BöJ,tger.

Testa viodica, angustissime perforata, depres^o-

glohosa, tenuis, pelhicida, nitidissima,

corneo-fulva , hast vix clariore, dilute

corneo-albida ; spira modice alta, convexa.

Aiifractus 4'/'^ ^*^ convexiusculi, satis

celcriter accrescentes, siituraperlevi, super-

ficialis anguste alhomarginata disjuncti,

pro latidudine testae alti, Jevissime, ad
suturam distincUus striattdi, nullo modo
spiraliter lineati , ultimus peiiuUimum
latitudine duplo superans, ad aperturam

non descendens, basi rohmdatus. Aper-

iura ohliqua suhtransversa, pro altitudine

parum lata, regidariter lunato-ovalis

,

marginibus convergentibus, sed latesepa-

ratis, supero rotundato-protracto, basali

recedente, media parte liaud protracto^

columellari brevi, in perforatione demerso,

perparum protracto reflcxoque. — Böttger.

Diam. maj. 7^4— 7'/2, min. G^/i~6^l2, alt.

53/4 Mm.
Ilyalinia (Polita) suturalis Böttger Jahrb. Mal.

Gesellsch. VIII. 1S81 p. 190 t. 8 fig.

9a~ d.

Gehäuse mittelgross, nur ganz eng durchbohrt,

gedrückt kugelig, dünnschalig, durchsichtig, sehr

glänzend liorubräunlich, unten etwas heller bis

verwaschen weisslich hornfarben. Gewinde mittel-

hoch, gedrückt gewölbt. Es sind nur 4^2 Um-
gänge vorhanden; dieselben sind kaum gewölbt,

für die Breite der Schale sehr hoch, und nehmen
ziemlich rasch zu; sie werden durch eine glatte

oberflächliche Naht mit ganz schmalem weissen

Rande geschieden und sind schwach, nur an der

Naht deutlicher gestreift, ohne jede Spur von

Spirallinieu; der letzte Umgang übertriff't den
vorletzten an Breite um das Doppelte und ist

an der Basis gerundet, er steigt vorn nicht herab.

Die Mündung ist schief, im Yerhältniss zur Höhe
nicht sehr breit, bis auf den Ausschnitt regel-

mässig eirund; die Ränder neigen zusammen,
bleiben aber doch weit getrennt, der obere ist

rundlich vorgezogen, der Basalrand weicht zurück
und ist in der Mitte nicht vorgezogen, der Spindel-

rand, welcher sich in den Nabel einsenkt, ist

kurz und nur sehr wenig vorgezogen und umge-
schlagen.

Aufenthalt: im Suram-Gebirge in Trans-

kaukasien, von U. Leder entdeckt. Abbildung
und Beschreibung nach Böttger 1. c.

Anmerkung. Böttger bemerkt mit Recht,

dass die ihm vorliegenden Schalen unausgewachseu
erscheinen ; im ausgewachsenen Zustand muss die

Schnecke meiner Hyal. Moussoni (Iconographie

fig. 1584) ziemlich nahe kommen.

12. Hyalina Lederi Böttger.

Testa major, sat aperte wnbilicata, umhilico per-

vio, 'In basis testae lato, convexo-depressa,

solidula, modicepellucida n itidaque,pallide

corneo-fiiscescens, basi parum pallidior

;

spira liumilis, convexo-conica. Anfractus

6 convexiusculi, regulariter lenteque ac-

crescentes, sutura impressa, subcrenulata

disjuncti, piro altitudine latissimi, dis-

tincte dense striati, striis ad suturam,

magis impressis, ultimus penultimwn lati-

tudine sescuplo superans, depressus, basi

planatus, ad umbilicum infundibuliformi-

declivis. Apertura parum obliqua, lata,

transverse lunato-ovata, marginibus pa-

rum conniventibus, callo levissimo junc-

tis, columellari subincrassato, basali sub-

arcuatim leviter protracto. — Böttger.

Diam. maj. 15, min 13, alt 7 Mm.
Hyalinia (Polita) Lederi Böttger Jahrb. deutsch.

Mal Gesellsch. VII. 1880 p. 117 t. 4

fig. 2.

Gehäuse ziemlich gross, mit oflenem durch-

gehendem zwei Elftel der Basis einnehmendem
Nabel, flach gewölbt, festschalig, massig durch-

'sichtig und glänzend, blass hornbraun, an der

Basis etwas heller. Gewinde niedrig, gewölbt

kegelförmig Die sechs Umgänge sind leicht

gewölbt und nehmen langsam und regelmässig

zu ; sie werden durch eine eingedrückte, schwach
gekerbte Naht geschieden und sind für ihre Höhe
sehr breit; die Sculptur besteht aus dichten,

deutlichen Streifen, welche au der Naht tiefer

eingedrückt sind. Der letzte Umgang ist andert-

halbmal so breit, wie der vorletzte, niedergedrückt
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unten abgeflacht und um den Nabel herum trichter-

förmig ausgehöhlt. Die Mündung ist nur wenig

schief, quer eirund; die nur wenig zusammen-

neigenden Ränder sind durch einen ganz schwachen

Callus verbunden, der Spindelrand ist etwas ver-

dickt, der Basalrand leicht bogig vorgezogen.

Aufenthalt: bei Tbatani am oberen Alasan

(Siidabhaug des Caucasus) in G500 Fuss Höhe
von Hans Leder entdeckt. Abbildung und Be-

schreibung nach Böttger.

Anmerkung. Böttger betont mit Recht

die nahe Verwandtschaft dieser Art mit Hyal.

Draparnahli^ deren Vertreterin im Caucasus sie

wohl sein dürfte. B. setzt den Ilauptunterschied

in die deutlichere Streifung, die zahlreicheren,

viel mehr gedrückten und obenher mehr gewölb-

ten Umgänge, die flachere, nach dem Nabel hin

mehr trichterförmig abfallende Basis und die

quereiförmige Mündung der kaukasischen Form.

13. Hg all na pygmaea Böttger.

Testa minima, anguste sed aperte et pervie

umhilicata, calctdiformis, diaphana, niti-

dissivia; spira depressa, vix eminida;

apex mediocris, subplaniis. Anfractus

3 Icntissime accrescentes, supra partim

convexi, sutiira profundiuscula discreti,

infra suhplanidati, distinete praecipue

ad suturam, striati, idtimus penultimo

sescuplo latior. Apertura oblique lunaris

parum lata., "'/s latitudinis testae aequans,

anfractu penultimo valde excisa., margi-

nibiis subcircularibus , cohimellari cum
basi testae angulum formante minus acu-

tum
; peristoma simplex, acutum. —

Böttger.

Diam. maj. l^js, alt ^ja Mm.
Hyalinia pygmaea Böttger Jahrb. Mal. Gesellsch.

Vir. 1880 p. 118 t. 4 fig. 8.

Gehäuse winzig klein, eng, aber oft'en und

durchgehend genabelt, scheibenförmig, durch-

sichtig, sehr glänzend, das Gewinde flacli, kaum
vorspringend, mit mittelgrossem fast flachem Apex.

Es sind nur drei Umgänge vorhanden, welche

sehr langsam zunehmen; sie sind obenher nur

wenig gewölbt, doch durch eine ziemlich tiefe

Naht geschieden, untenher abgeflacht ; die Sculp-

tur zeigt deutliche Streifung, besonders nach der

Naht hin; der letzte Umgang ist um die Hälfte

breiter , als der vorletzte. Die Mündung ist

schräg mondförmig, verhältnissmässig nur wenig

breit, zwei Fünftel der Gesamratbreite einnehmend,

stark ausgeschnitten; die Mundräiider sind fast

kreisförmig gebogen und der Spindelrand bildet

mit der Basis einen spitzen Winkel; der Mund-
saum ist einfach und scharf.

Aufenthalt: bei Martkopi nördlich von

Tiflis, von Hans I.eder entdeckt; Abbildung

und Beschreibung nach Böttger 1. c.

Anmerkung. Böttger^s Zweifel, ob die

beschriebenen Stücke ausgewachsen seien, scheint

mir angesichts der geringen Windungszahl sehr

berechtigt, indess ist die winzige Art durch ihren

i-elativ weiten Nabel von allen anderen kleineu

Vitrea-Arten genügend unterschieden.

14. Hy alina cella r ia va r. S iever s i

Bot tg er.

Differt a typo testa minore, umbilico angustiore,

basi magis planata.

Diam. maj. 7 Mm.
Hyalinia (Polita) cellaria var. Sitversi Böttger

Jahrb. Mal. Gesellsch. Vll. 1879 p. 394

t. 10 fig. 8.

Ich copire hier die Böttger'sche Figur dieser

kleinen Varietät, welche in Transcaucasien mit

der Stammform vorkommt und sich nur ganz

wenig grösser, auch subfossil bei Schalken in

Thüringen findet. Sie untersclieidet sich vom
Typus ausser durch die geringere Grösse auch

durch engeren Nabel und besonders flache Basis.

Tafel IL

15. Hyalina (Aegopina) elegans
Böttger.

Testa peraffinis Hyal. Duboisi Charp., sed pau-
lulum minor, angustius imibiiicata, niti-

dissima, sub lente supra solum lineis

spiralibus öbsoletissimis confertis decus-

sata, lutescenti-nec rufulo-sucinacia, spira

conico-globosa nee depressa; apex acu-

tiusculus , submamillatus, Anfractus 6

convexiusculi, minus celeriter magisque
regulariter accrescentes, sutura modicc
impressa discreti, rudius striatuli, ulti-

mus subaltus, ad aperturam minus dila-

tatus parumque descendcns, basi bene

convexus. Apertura magis obliqua, minus
lata, oblique lunato-ovata, margine supero

parum arcuato, subdeclivi, columellari vix

patente. — Böttger.



Tafel II. Fiff. 16 u. 17.

Diam. maj. 34, min. 20'li, alt U Mm.

Bijalina fMesomphixJ elegans Büttger Jahrb.

Mal. Ges. VIII. p. 197 t. 8 f>g.
12a-c.

Der Hyal. Buhoisi nahe verwandt, aber etwas

kleiner, enger genabelt, sehr glänzend, nur unter

der Loupe feine Spirallinien zeigend, mehr gelb-

lich bernsteinfarben, das Gewinde weniger flach,

eher kugelig-kegelförmig. Der Apex ist spitz,

fast zitzenförmig. Die sechs Umgänge sind ziem-

lich gut gewölbt und nehmen langsamer und

regelmässiger zu, als bei Hyal. Duboisi; sie

werden durch eine mittelstark eingedrückte Naht

geschieden und sind rauher gestreift, als bei

Duboisi. Der letzte Umgang ist ziemlich hoch,

vorn weniger verbreitert, als bei Ditloisi, an

der Mündung etwas herabsteigend, die Unter-

seite gut gewölbt. Die Mündung ist schräg ei-

förmig, schräger aber weniger quer verbreitert,

als bei Duhuisi, der Aussenrand verläuft oben

nicht erst eine Strecke weit horizontal, wie bei

dieser Art, sondern wendet sich gleich schräg

nach unten; der Spindelrand ist kaum verbreitert.

Aufenthalt: selten in der Umgegend von

Lenkoran am caspischen Meere, von Lcder ent-

deckt. Abbildung und Beschreibung nach Bött-

gcr 1. c.

16. Hyalina (AegopinaJ pontica

Böttger.

Testa satis anguste umhilicata, magis minusve

conico-deprcssa, tennis, nitida, saturate

fulvo- Cornea, subtus albescens. Spira

Hyal. viingrelicae, sed sutura distinete

profundiore. Anfractiis 6'li, imprimis

infra sutiiram convexi, striatuli, praeser-

tim ad suiuram, supra solum lineis ob-

sol-etis rudibus distantibus decussata, in-

fra laevissima, lütimus subdilatatus, pro

laütndinc altus, subteres, basi rotundatus.

Apertura circulari-lunaris. — Böttger.

Diam. maj. 19, min. 17, alt. lO^-i, alt. apert.

S'l-2, lat. 9 Bim.

Hyalinia ßlesomphix) pontica Böttger Jahrb.

deutsche Mal Gesellschaft VIIL 1881

p. 195 t. 8 fg. 13 a—c.

Gehäuse ziemlich eng genabelt, mehr oder

minder gedrückt kegelförmig, dünnschalig, glän-

zend, gesättigt hornbraun, untenher weisslich.

Das Gewinde ist genau wie bei Hyal. mingre-

lica, nur die Naht tiefer. Es sind 6^2 Um-

gänge vorhanden, welche namentlich unterhalb

der Naht stark gewölbt erscheinen ; sie sind mit,

besonders zunächst der Naht deutlichen Streifen

sculptirt und erscheinen obenher durch undeut-

liche ziemlich entfernt stehende Spirallinien leicht

gegittert, während die Unterseite völlig glatt ist.

Der letzte Umgang ist im Verhältniss zu seiner

Breite hoch, nur leicht verbreitert, fast stiel-

rund, auf der Unterseite gerundet; die Mündung

ist fast kreisrund, durch die Mündungswand leicht

ausgeschnitten.

Diese hübsche Art steht gewissermassen zwi-

schen der oben und unten gegitterten Hyal.

mingrelica Mouss. und der ganz glatten Hyal.

Komaisiana Mouss. in der Mitte, unterscheidet

sich aber von beiden durch den engeren Nabel

und die mehr stielrunden Umgänge.

Aufenthalt: in dem Küstenstrich zwischen

Luchuin und Poti am schwarzen Meer, entdeckt

von den Herrn General Komaroio und Christoph.

— Abbildung und Beschreibung nach Böttger 1. c.

17. Hyalina (Aeg opina) Garotii Pau-

lucc i.

Testa perayiguste umhilicata, depressa, laevigata,

pellucida, corneo-rufescens, basi pallidior,

superne ad suturam striatula; spira vix

elevata; anfractus G convexiusculi, su-

peri leniter accrescentes, sutura impressa,

griseo-marginata divisi, idtimus dilata-

tus, std)tilissime striatidus, superne sub-

decUvis, basi suUnflatus, circa umbilicum

angustum excavatus. Apertura transverse-

ovata, fortiter lunata, magna, intus labio

tenuissimo margaritaceo obducta; peri-

stoma Simplex, tenue, margine basali ad

insertionem vix dilatato perparumqiie re-

flexo.

Diam. maj. 30— 24'l2, min. 17 — 20'h, alt.

11— 15 Mm. — Apert. 11 Mm. alta,

1.3 lata.

Hyalinia Garotii Paiducci*) Fauna Malacolo-

gica della Calabria p. 52 t. 1 fig. 4.

Gehäuse sehr eng genabelt, fast nur durch-

bohrt, niedergedrückt, mit kaum erhobenem Ge-

winde, sehr glänzend, doch nicht eigentlich glatt,

sondern mit breiten glatten Rippenfurchen sculp-

tirt, welche in Folge des Glanzes nur an der

Naht deutlicher erscheinen, aber factisch bis

zum Nabel durchlaufen. Die Färbung ist röth-

lich-hornfarben, an der Basis heller. Die sechs

Umgänge sind gut gewölbt und nehmen im An-

fang — entgegen der Originaldiagnose — lang-

sam zu; sie werden durch eine deutlich einge-

drückte, grau gerandete Naht geschieden. Der

*; Testu pevamjuste umhilicata, r/loboso-depressa, r/lahra,

laevigata, lucida, corneo-rufescens, superne ad suturam stri-

atula, spira vix elevata; anfractiis 6 convexiusculi, forte

accrescentes, ad suturam yriseo-marginati, ultimus validus,

suhtus inflatus, non descendens, circa umbilicum excavatus

;

apertura ampla, ovalis, rotundato-lunaris, intus margari-

tacea; peristoma simplex, tenue, margine columellari vix

expansiusculo, ad umbilicum subreflexo. — Paul.



Tafel IL Fk. 18 u. 19.

letzte Umgang ist erheblich verbreitert, beson-

ders nach der Mündung hin, oben von dem
Nahtraude au etwas gedrückt und schräg ab-

fallend, nach unten mehr aufgeblasen und um
den Nabel herum ausgehöhlt. Die Mündung ist

gross, quereiförmig, stark durch die Münduugs-

wand ausgeschnitten, die grosse Achse etwas

schräg nach unten gerichtet; innen liegt eine

breite, perlmuttorartige, doch sehr dünne Lippe.

Der Mundsaum ist einfach, dünn und scharf,

nur an dem Nabel etwas verbreitert und umge-

schlagen.

Aufenthalt: in Calabrien, bei Mongiana

am Abhang des Monte Pecoraro in 920 Meter

Höhe von Bv. Caccuina und Caroti gesammelt.

Die Abbildung Copie nach Faulucci, die Be-

schreibung nach einem mir von der Autorin niit-

getheilteu, nicht ganz ausgewachsenen Exemplar.

Anmerkung. Diese Art lässt sich schon

ihres starken Glanzes wegen mit keiner der sici-

lianischen Acgopinen verwechseln ; am nächsten

scheint sie mir der von mir als llyal. Moussoni

beschriebeneu Art von Constantinopel (Icono-

(jrcqjhie flg. 1584) zu kommen, doch ist diese

viel flacher.

18. Ilijalina (Ac g op ina) fragrans
Faulucc i.

Testa anguste unihilicata, depressa, planiuscula,

subpelliicida, fragilis, laevigata, glabra,

ad suturam superne striatula, virenti-

cornea, subtits albcsecns, opaca. Anfrac-

tus 6, primi Icnte accrescentes, ultimus

dilatatus, non descendens, circa umbili-

cum angastum leoiter excavatus; spira

plano-depressa ; aperIura perohliqiia, avi-

pla, ovata, intus margaritacea- peristoma

Simplex, tenue^ acutum, margine inferiore

profundo, extense arcuato. — Paul.

Diam. maj. 20, min. 17, alt. 9 Mm.
Hyalinia fragrans Faulucci Fauna malacolo-

giea della Calabria p. 53 t. 1 fig. 5.

Gehäuse eng genabelt, niedergedrückt, fast

flach, halbdurchsichtig, zerbrechlich, glatt, glän-

zend, nur obenher an der Naht gestreift, grün-

lich hornfarben, untenher weisslich und undurch-

sichtig. Die sechs Umgänge nehmen anfangs lang-

sam zu; der letzte ist erheblich verbreitert, steigt

vorne nicht herab und ist um den engen Nabel

herum leicht ausgehöhlt. Das Gewinde ist fast

flach. Die Mündung ist sehr schräg, weit ei-

förmig , stark ausgesehaitten , innen mit einer

breiten, dünneu, perlmuttergläuzeuden Lippe be-

legt; Mundsaum einfach, dünn, scharf, der Unter-

rand stark und tief gebogen. — Das Thier riecht

nach Moschus.

Aufenthalt: bei Melia in Calabrien, von

Caroti entdeckt; Abbildung und Beschreibung

nach Patducci I. c.

Anmerkung. Diese Art steht der Hgal.

Garotii sehr nahe; der Hauptunterschied scheint

mir in der flacheren Form zu liegen ; die sonst

von der Autorin augeführten Unterschiede: enge-

rer Nabel, rascher zunehmender letzter Umgang,

abweichende Färbung und nicht ausgebreiteter

Basalrand, sind wenig haltbar. Die Figur zeigt,

was die Diagnose nicht erwähnt, ebenfalls eine

gerandete Naht und einen die Insertionen ver-

einigenden dünnen Callus.

Id. Hgal in a (Aegopinaj cretensis
Bla)ic.

Testa aperte et perspecticitcr umbilicata, de-

presso-convexa, soUdula, opaca, supra

rufescente cornea, Uneis densissimis spi-

ralibus et transversis distincte granulata,

subtus luteseente-viridula, sub lente for-

tiore minutissime granulata, vel, epider-

mide delrita, albida, laevis. Anfractus

6^J2 regularitcr accrescentes, eonvexius-

culi, siilura levi, interdum subirregulari

discreti; ultimus major, periplteria ro-

tundatus, infra subplanulatus, a)itice su-

perne decliüis, scnsim descendcns. Aper-

tura perobliqua, ovato-lunata, intus mar-

garitacea; peristoma simplex, acutum,

rectum, margine supero media protracto,

basali ad insertionem vix patente.

Diam. maj. 22 — 33*12, min. 19\'i—20, alt.

12^-12'l2 Mm.
Zonites cretensis Plane apud Plane et Wester-

land, Apergu sur la Fauns malacologi-

que de la (xrece p. 31 pl. 1 fig. 8.

Gehäuse offen und perspectivisch genabelt,

flach gewölbt, festschalig, undurchsichtig, obeu-

her röthlich hornfarben und mit dichten An-

wachs- und Spirallinien gegittert, uutenher grün-

lichgelb oder im abgeriebenen Zustande weisslich,

glätter, nur bei einer stärkeren Loupe fein ge-

körnelt erscheinend. Es sind sechs und ein halber

Umgang vorhanden, welche ziemlich regelmässig

anwachsen; sie sind gewölbt und werden durch

eine tiefe, stellenweise unregelmässige Naht ge-

schieden; der letzte Umgang ist verbreitert, am
Umfange gerundet, obenher, besonders nach der

Mündung hin etwas abgeflacht und vornen leicht

hei'absteigeud, unten stärker abgeflacht. Die

Mündung ist sehr schräg, etwas unregelmässig

eiförmig, ausgeschnitten, innen mit einer Perl-

mutterschicht belegt ; der Mundrand ist einfach,

scharf, geradeaus, die etwas zusammenueigenden
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Räuder werden durch eiiieu Callus vei'bundeu,

der Oberrand ist in der Mitte etwas vorgezogen,

der Basal rand nach der Insertion hin nur leicht

verbreitert.

Aufenthalt: auf Greta, bei Canea und
C'andia von Cav. H. Blanc entdeckt, meine

Exemplare mir vom Autor mitgetheilt.

Anmerkung. U/rtHC und TFt's<erZ««HfZ stellen

diese Art zu Zonitcs, worin ich ihnen nicht fol-

gen kann; wie die Autoren selbst sagen, sind

Grösse, Gestalt, Nabel- und Gewindebildung ganz

die von Ae[/opi)ui, und die Sculptur, wegen deren

sie die Art zu Zonitcs rechnen, rindet sich ge-

nau in derselben Weise bei sicilischeu wie bei

caucasischeu Arten.

30. Hy a l i n a (Aegop i n a) tetu a n e n s i

s

Roheit.

Testa mcdiocriter sed pervie uDibüicata, depresse

trocloiformis, solidida, cornca, vix nitens,

superne irregulariter costato-striala, in-

ferne laevior; anfructus ö'^j-i regidariter

crescentes, sutura iwpre^sa discreti, idti-

mus dilatatus, cintice liaiid descendens,

siipra aperturam veräus planaius, infra

convexior, laevior, nitens. Apertura trans-

oerse ovata, parum limata, suhohliqua,

peristomate acuto, marginibus conniventi-

hus, interdum callo tenuissimo janctis,

supcro protracto, bascdi ad insertionem

leviter dilatuto.

Biam. viaj. 17, min. 15, alt. 13 Mm.
'i Ilelix olivetorum Mordet Faune malacologi-

qite du Maroc im Journal de Conchylio-

logie 1880 p. 49,

llyalina (Aegopina) tetuanensis Kobelt Nachr.

Bl. XIII. 1881 p. 134.

Gehäuse mittelweit, aber durchgehend ge-

nabelt, gedruckt kreiselförraig, ziemlich fest-

schalig, heller oder dunkler hornfarben, fast

glanzlos, obeiiher mit rauhen, unregelmässigen

Rippen sculptirt, untenher glätter und glänzen-

der, doch kaum heller gefärbt. Es sind aber

fünf Umgänge vorhanden, welche regelmässig zu-

nehmen und durch eine stark eingedrückte Naht
geschieden werden; der letzte ist stark erweitert,

obenher besonders nach vorn hin abgeflacht und
stark abfallend, nicht herabsteigend, unten stär-

ker gewölbt, glätter, glänzend. Die Mündung ist

quer eirund, nur wenig ausgeschnitten, ziemlich

schräg, mit scharfem, einfachem Mundsaum und

zusamnienueigcuden Rändern, welche mitunter

durch einen sehr dünnen Callus verbunden wer-

den ; der Oberrand ist vorgezogen, der ßasal-

rand an der Insertion nur wenig verbreitert.

Mit der typischen Form zusammen findet sich

eine eigenthümliche Varietät, welche sich durch

viel schwächer gewölbte Umgänge und reiner

kreiseiförmige Gestalt auszeichnet; der letzte Um-
gang ist obenher so stark abgeflacht, dass er

fast kantig erscheint. Die Höhe des abgebildeten

Exemplares beträgt 13 Mm. bei einem grössten

Durchmesser von nur 15 Mm.

Aufenthalt: in den Bergen um Tetuan in

Marocco. — Ich fand im Juni 1881 zahlreiche

halb und ganz ausgewachsene, indess stets leere

Schalen, doch viele noch gut erhalten. Abge-

riebene sehen allerdings ganz wie Hyal. incerta

aus und durch solche hat sich wahrscheinlich

Morelet täuschen lassen; frische unterscheiden

sich schon durch den mangelnden Glanz ge-

nügend.

Anmerkung. Es ist dies die erste Aego-

])ine aus Nordafrika ; sie kommt eigenthümlicher

Weise mit den neuen Ibcrusformen und Cyd.

elegans zusammen vor; weder um Tanger noch

diesseits der Meerenge habe ich sie gefunden.

Tafel III.

31. llyalina chelia Bourguignat.
Testa per cio-umbilicata, valde dcpressa, planius-

cula, nitida, subpellucida, valide elegan-

terqiie radiatim striata; supra Cornea,

siibtus pallidior. Anfractus G convexius-

cidi, sutura profunda separati, regulariter

crescentes ; ultimus sat rotundatus, paa-
lulum dilatatus, suhtus compressiusculus

;

apertura parum obliqua, lunato-oblonga,

peristomate acuto, simplici, rccto. -- Bour-
gmgnat.

Kossmäesler, Icoaographie Neue Folge I.

Diam, maj. 15, alt. (J Mm.
Zouites chelius Bourguignat Malacologie de

VAlgerie vol. I p. 72 t. 4 fg. 23 —2G.
llyalina cellaria var. Kobelt Caialog der palae-

arct. Binnenc. ed. II. p. 9.

Gehäuse durchgehend genabelt, sehr flach

gedrückt, glänzend, halb durchsichtig, stark und

zierlich gestreift , obenher hornfarben , unten

blässer. Die sechs Umgänge sind gut gewölbt

und werden durch eine tiefe Naht geschieden

;

sie nehmen langsam und regelmässig zu und

2
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auch der letzte ist iiiclit auffallencl, soiulern nur

etwas verbreitert, geruiulet, an der IJasis abge-

tiacht. Die Mündung ist nur wenig schief, läng-

lich, stark ausgeschnitten, der Mundsauiu ein-

fach, scharf, geradeaus.

Aufenthalt: in Algerien, anscheinend ziem-

lich verbreitet. Ich fand sie an der Cascade des

Safsaf bei Tleniceu und um Oran; Boiirguignat

nennt sie auch von Mostaganeni und Cherchell;

die säninitlichen Fundorte liegen westlich von

Algier.

Anmerkung. Ich glaubte diese Art nach
der Diagnose zu ccUan'a als Varietät ziehen zu

müssen, halte sie aber nun, nachdem ich sie

selbst gesammelt, für eine gute Art, die sich

von ccUaria namentlich durch die schärfere

Sculptur unterscheidet.

22. Hy alt )i a (Vi t r e a) eustilha Bo u r -

guign at.

Testa perforata, depressa. spira plano-convexius-

citla, pelliicida, vitracea, fragiUs, fere

laevis; anfractus 5 siihplaniilati, sutnra

imprcssa discreti, regularitcr ac sat cele-

riter crcscentes, idtimus (inam pemdthnus
pauUum major, rotmulatus, snhtiis con-

vcxo-inflatiis. Apcrtnra late scmüiinaris^

peristoinate aciito, simpUci, rceto.

Diam. S^ji, alt. l'j-i Mm.
Zonites eiistdbus Boiirguignat Malacologie de

VAlgcrie I. p. 7ü t. 4 fig. 11—16. —
Mal. Ttüiisie }). 9.

Gehäuse eng aber durchgehend durchbohrt,

Ihich, fast scheibeuförmig, doch mit flach ge-

wölbtem Gewinde, glasartig durchsichtig, zer-

brechlich, auch unter der Loupe kaum Spuren
von Streifung zeigend. Die fünf Umgänge sind

nur ganz wenig gewölbt und nehmen regelmässig

und rasch zu ; sie werden durch eine eingedrückte

Naht geschieden. Der letzte Umgang ist nur

wenig breiter, als der vorletzte, gerundet und
nach unten etwas aufgeblasen. Die halbmond-
förmige Mündung ist ziemlich weit, der Mund-
rand einfach, scharf.

Aufenthalt: in Algerien, ziemlich ver-

breitet, dort anscheinend unsere crystallina ver-

tretend; meine Exemplare von Herrn Jolg in

Algier.

Anmerkung. Mordet und Tcrver haben
diese Form unbedenklich für Hyal. crgstallina

genommen, doch lässt sie sich durch den auf-

geblaseneren letzten Umgang unterscheiden.

2S. Hyalin a hemipsorica Morel et.

Testa i)ervio-umhilicata, compressa, pcllucida,

nitida, corneo-rufesccns, sitbtiis pallidior,

radiatim striolata ac sab leiite rugoso-

punctata; anfractibus 6 planulatis, su-

tura profunda separatis, regularitcr lente-

que crescentibus, ultimo subtus comprcsso;

apertura oblongo-lunari, horizontali (?),

peristomate simpUci, acnto. — Bour-

guignat. —
Diam. Sj alt. 3 Mm.
Helix hemipsorica Mordet in Journal de Concliyl.

in. 1S52 p. 415 t. 12 ftg. 10 — 12. —
Pfeiffer Monogr. Hclic. vivent. IV. p. 98.

Zonites Jicmipsoricus Bourguignat Malacologie

de VAlgcrie I. p. 75 t. 4 fig. 33 — 35.

Gehäuse mit durchgehendem trichterförmigem

Nabel, flach, mit wenig gewölbtem Gewinde, glän-

zend, durchsichtig, unter der Loupe durch einige

Spirallinien ganz undeutlich gekörnelt, röthlich

hornfarben, auf der Unterseite blässer. Die sechs

Umgänge sind kaum gewölbt, werden durch eine

tiefe Naht geschieden und nehmen sehr langsam

und regelmässig zu; der letzte ist unten abge-

flacht, heller und sehr fein gestreift. Die Mün -

düng ist länglich, stark ausgeschnitten, von oben

her zusammengedrückt, der Mundsaum dünn und

scharf.

Aufenthalt: bei Bona (Morelct\ — Eine

Form, welche ich nicht trennen kann, fand ich

bei Tlemcen an den Cascaden des Safsaf, leider

nur in todten Exemplaren. — Die Abbildung

nach Bourguignat 1. c.

34. Hyalina psatura Bourguignat.
Testa pcrvio-umbilicata, compressa, nitida, pel-

lucida, supra Cornea, subtus pallidior,

cdbidulo -lactescens , radiatim striolata.

Anfractus 6 planuJati, sutura profunda
separati, superi regularitcr ac lentc cres-

centes, ultimus major, subtus paululum

compressus ; apertura compresso-huuiris,

oblongn, peristomate simplici, acuto, —
Bourg.

Diam. maj. 9— 10, alt. 3 Mm.
Zonites psaturus Bourguignat Malacologie de

VAlgerie I. p. 74 t. 4 fig. 30-32.
Gehäuse durchgehend, doch eng und nicht

trichterförmig genabelt, zusammengedrückt, glän-

zend, durchsichtig, obenher hornfarben, untenher

blasser, mitunter milchweiss, fein gestreift. Die

sechs Umgänge sind fast flach, aber durch eine

tiefe Naht geschieden; die oberen nehmen lang-

sam und regelmässig zu, der letzte ist grösser,

unten leicht zusammengedrückt. Die Mündung
ist etwas gedrückt mondförmig, länglich, der

Mundrand einfach und scharf.

Aufenthalt: bei Constantine in Algerien.

Abbildung und Beschreibung nach Bourguignat.



Tafel III. Fiff, 25. 26 u. 27. 11

A lim er kling. Diese Art soll sich von der

vorigen nur durcli langsamere Zunahme der Win-

dungen und stärkere Streifuiig unterscheiden und

kann wohl unbedenklich als Varietät damit ver-

einigt werden.

S5. Hijalina (Vitrea) siibr imata lieiii-

h a r d t.

Tcsta angustissime perforata, depressa, spira

parum corivexa, tennis, nitida, peUucida,

vitrea, suhtiliter irregidaritcrque striata.

Anfractus 5 leniter regidariterque cres-

centcs, sat convexi, sutura parum im-

pressa discreti; tdtimus quam pennltiiniis

fere duplo latior, rotundatus. Apertura

sat late scmilunaris, lahro acuto, temii,

simpUci.

JJiuin. 3, alt. 1,5 Mm.
liyalina suhrimata Reinhardt Bericht Ges.

naiurf. Freunde JG. Mai 1871 p. 39.

— Moll. Sudeten p. 18. — Clessin Mal.

Bl. XXIV. p. 130 t. 2 firj. 7. (?) —
Excursionsmoll. Fauna p. 543 flg. 351.

Gehäuse nur ganz eng und stichförmig ge-

nabelt, flach, doch mit leicht gewölbtem Gewinde,

dünnschalig, durchsichtig, glashell, glänzend, nur

ganz fein und unregelmässig gestreift. Es sind

kaum mehr als fünf Umgänge vorhanden, welche

langsam und regelmässig zunehmen und durch

eine flache, aber deutliche und durch die durch-

scheinenden Umgänge gerandet erscheinende Naht

geschieden werden ; der letzte Umgang ist fast

doppelt so breit, als der vorletzte, unten gerundet.

Die Mündung ist ziemlich weit halbmondförmig,

der Mundrand dünn, scharf, einfach.

Aufenthalt: im deutschen Alpcngebiet, im

mährischen Gesenke, den Sudeten und Karpathen,

sowie in Siebenbürgen und Bosnien.

Anmerkung. Wie Beinhardt schon bei

der Beschreibung der Art bemerkte, gehört diese

Art, obschon meist mit H. diaphana verwechselt,

doch eigentlich näher au Hyal. crystallina. —
Von diaphana unterscheidet sie sich durch ge-

wölbtere Oberseite und schneller zunehmende

Windungen, sowie durch die immer erkennbare

Durchbohrung. — In Clessiri's schöner Arbeit

über die hierhergehörigen Formen (Mal. Blätter

Bd. 2-i) hat sich eine Verirrung eingeschlichen,

welcher der Aufklärung bedarf. Im Text ist zu

Ilyal. suhrimata Taf. 2 flg. 7 citirt, während

dieselbe auf der Tafel als Hyal. JickelH be-

zeichnet ist Fig. 7 ist vollkommen ungenabelt,

stimmt dagegen im Gewinde mit suhrimata. —
Dagegen zeigt Fig. 10, welche die ächte dia-

phana vorstellen soll, einen deutlichen, stich-

förmigon Nabel. Es liegt hier offenbar ein Fehler

seitens des Lithographen vor.

30. Hyalina apalista Bourguignat.

Tcsta imperforata, depresso-planiuscula, supra

convexa, hyalina, diaphana, alhidissima,

tenuissima, levissima; anfractibus G pla-

niuseulis, regulariter crescentibus, sutura

lineari separatis ; idtimo rotundato. Aper-

tura valide lunata, ovato-rotundata, peri-

stomate acuto, simplici, recto, margine

cohimellari reflexiusculo. — Bourguignat.

Diam. maj. 4, alt. 2 Mm.
Zoitiles apalistxis Bourguignat Malacologie de

VAlgcrie I. p. 77 t. 4 fig. 17—22.

Gehäuse undurchbohrt, flach, mit leicht ge-

wölbtem Gewinde, durchsichtig glasartig, weiss,

ganz dünnschalig, glatt. Die sechs kaum ge-

wölbten Umgänge nehmen regelmässig zu und

werden durch eine einfache lineare Naht, welche

in Folge der durchscheinenden inneren Umgänge

gerandet erscheint, geschieden ; der letzte ist ge-

rundet, nicht sonderlich verbreitert. Die Mün-

dung ist stark ausgeschnitten, weit halbmond-

förmig, der Mundrand scharf, einfach, gerade-

aus, nur am Spindelrande leicht umgeschlagen.

Aufenthalt: um Algier. Abbildung und

Beschreibung nach Bourguignat 1. c.

37. Hy a l i n a (Vit r e a) t r a nssylv a nie

a

Clessin.

Testa parva, depressa, imperforata, suhtilissime

irregulariterque striatida, nitida, dia-

phana, apice vix elevato. Anfractus 5— 6,

primi regulariter Icnteque accresccntcs,

convexi, anguste spirati, ultimus pcnul-

timo fere triplo major, rotundatus ; sutura

parum impressa. Apertura sonilunaris,

peristomate acuto, simplici, margine su-

pero ad insertionem recedente.

Diam. 4, alt. 1,5 Mm.
Hyalina transsylvanica Clessin Mal. Bl. XXIV.

p. 133 t. 2 fig. 12.

Gehäuse klein, gedrückt, ungenabelt, sehr fein

und unregelmässig gestreift, glänzend, durch-

sichtig. Es sind 5—6 Umgänge vorhanden; die

früheren nehmen sehr langsam und regelmässig

zu ; sie sind gut gewölbt, aber, da sie weit über-

einander greifen, sehr schmal, und werden durch

eine seichte Naht getrennt; das Gewinde springt

kaum vor. Der letzte Umgang ist fast dreimal

so breit, wie der vorletzte und gerundet. Die

Mündung ist halbmondförmig, weiter als bei den

anderen Arten der Untergattung, der Mundsaum

ist dünn und scharf und tritt an der Naht etwas

2*
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zurück; die Nabelgegeud ist tellerförmig ein-

geseukt.

Aut'euthult: in Siebenbürgen.

Anmerkung. Diese Art ist jedenfalls die

selbständigste des ganzen Formenkreises der H.

diapliaiia; ihr autfallend verbreiterter letzter Um-

gang lässt sie mit keiner anderen verwechseln.

28. Hyalin a(Vitrea) litoralis Clessin.

Testa parva, dcpressa, angustissime perforata,

subtiliter irregidariterque striatula, vitrea,

nitida; anfractus 6 Icntissime crescentes,

angustissimi , spiram fere planam for-

mantes, convexiiiseuli, sutura purum im-

pressa discreti, idtimus penultimum la-

titudine fere duplo superans. Apertura

anguste seviilunaris, peristoviate acttto,

tcnui, simplici.

HyaVma litoralis Clessin Malacoz. Blatt. XXIV.
p. 131 t. 2 fig. 9.

Gehäuse klein, ganz flach, mit sehr engem,

stichförmigem Nabel, sehr fein und unregel-

mässig gestieift, glasartig durchsichtig, glänzend.

Die sechs Umgänge nehmen sehr langsam und

regelmässig zu und bilden ein fast ebenes, in

der Profilansicht kaum sichtbares Gewinde ; sie

sind gut gewölbt, greifen aber so weit über

einander, dass sie ganz schmal erscheinen; die

Naht ist seicht. Der letzte Umgang übertrifft

den vorletzten fast um das doppelte. Die Mün-
dung ist schmal halbmondförmig, der Mundsaum
dünn, scharf, einfach.

Aufenthalt: im östreichischen Litorale, von

Prof. Erjavec in Görz entdeckt.

Anmerkung. Diese Art steht unter sämmt-

lichen von Clessin anerkannten Arten der dia-

pliana am nächsten und unterscheidet sich von

ihr eigentlich nur durch den ganz engen, stich-

förmigen, aber doch vorhandenen Nabel. Von
suhrimata unterscheidet sie das flachere Gewinde

und die grössere Zahl der Umgänge.

30. Hyalina (Vitrea) angystropha
Böttger.

Testa minima, imperforata, calcidiformis, vitrea,

nitida; spira conico-eminida ; apex par-

vulus, Simplex. Anfractus G^ji—7 per-

lente crescentes, latitudine omnes fere

aequales, supra complanati, suturaque

iinpressa disjuncti, infra perconvexi,

striatuli, idtimus penultimo vix latior,

supra distincte obtuse carinatus. Aper-

tura pcrangnsta, quadruplo circiter altior

quam latior, elongato-lunaris, idnque fere

aequa latitudine, margi)iibus simplicibus.

acutis, supero angulato, basali rotundato.

— Böttger.

Diam. maj. 3, min. 3^li, alt. I^Ih Mm.
Hyalinia (Vitrea) angystropha Böttger Jahrb.

Mal. Gesellsch. VII. ISSO p. 3S0. -
VIII. 1S81 p. 194 t. 8 fg. 11.

Gehäuse winzig klein, undurchbohrt, glas-

glänzend, flach mit etwas kegelförmig vor-

springendem Gewinde und kleinem, einfachem

Apex. Es sind fast sieben Umgänge vorhanden,

welche sehr langsam zunehmen und an Breite

beinahe ganz gleich sind; sie sind obenher flach

und durch eine eingedrückte Naht geschieden,

nach unten sehr gewölbt ; der letzte Umgang ist

kaum breiter als der vorletzte und obenher deut-

lich stumpfkantig. Die Mündung ist sehr eng,

fast viermal höher als breit, lang mondförmig,

allenthalben fast gleich breit; der Mundrand ist

einfach, scharf, der Oberraud macht eine Ecke,

der untere ist gerundet.

Aufenthalt: am Suram und bei Kutais,

im Riongebiete Transcaucasiens ; die Abbildung

nach Böttger 1. c.

Anmerkung. Von der verwandten und

mit ihr zusammen vorkommenden Hyal. con-

tortula Kryn. unterscheidet sich diese Art durch

geringere Grösse, das kegelförmige Gewinde, den

gekielten letzten Umgang und die engere Mün-
dung. Noch näher scheint tie der croatischen

Hyalina Erjaveci Brus. zu stehen, doch ist sie

kleiner und höher als diese.

30. Hyalina (Vitrea) Erjaveci Bru-
s i n a.

Testa imperforata, minima, convexo-depressa,

tenuis, hyalina, nitida, irregulariter sub-

tilissime striatula. Anfractus G^J2— 7

angustissimi, lentissime crescentes, sutura

impressa discreti, spiram purum con-

vexam formantes; idtimus quam penulti-

mus perparum latior, subtus conoexus.

Apertura parva, anguste semilunaris,

peristomate recto, acuto.

Diam. 3,5, alt. 1,6 Mm.
Helicella Erjaveci Brusina Contr. Malac. Croatie

p. 18.

Hyalina Erjaveci Clessin Mal. Bl. XXIV. p. 132

t. 2 ftg. 11. — Erjavec Fauna von Görz

p. 21.

Gehäuse undurchbohrt, klein, flach, doch mit

etwas gewölbtem Gewinde, dünnschalig, durch-

sichtig, glänzend, sehr fein und etwas unregel-

mässig gestreift. Es sind fast sieben Umgänge
vorhanden, welche sehr schmal sind und durch

eine eingedrückte Naht geschieden werden. Der

letzte Umgang ist kaum breiter, als der vor-
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letzte, oben schwach kantig, gerundet, nach unten

gewölbt. Die Mündung ist klein, ganz schmal

halbmondförmig, der Mundrand einfach scharf.

Aufenthalt: in der croatischeu Militär-

gränze (Brusina) und im östreichischen Litorale

(Erjavec.)

Anmerkung. Der vorigen ähnlich, aber

grösser, flacher und der letzte Umgang nicht so

kantig. Von //. diapliana unterscheidet sie sich

nach Clessin durch die engeren schwach an-

gelegten, langsamer zunehmenden Umgänge und
die kleinere Mündung.

31, Hyalina (Coniilopolita) Baddei
Bött(j er.

Testa imperforata , suhconvexo - conica , sitpra

corneo-fusca, subtus corneo-cdba, tcmiis,

pellucida, nitidissinni; apex obtiisidns.

Anfraclus C'/a— ^ tardissime accrescenics,

parum convexi, sutura impressa, siib-

tiliter sed distincte marginata discreti,

striatuU, strüs ad suturam profundiori-

bus recurvisque; idtwius nee düataiiis,

nee deßexus, pemiltimo parum latior, circa

Vs latitudinis et Va altitudinis testae

aequans. Apertura oblique oblongo-lu-

naris, ^j'i latitudinis testae superans^ mar-

ginibus valde distantibus
;
peristoma Sim-

plex, acutum, margine columellari re-

flexiusculo, ad perforationcm leviter cal-

loso camqiie brcviter sed omniiio tcgcnte.

— Böttgcr.

Diam. maj. 10, min. 9^J2, alt. 6 Mm.

Hyalinia (ComdopoUta) Baddei Büttger Jahrb.

Mal. Gesdlscli. VI. 1879 p. 97 t. 2 fig. 1.

Gehäuse undurchbohrt, aber die Nabelgegend
tief ausgehöhlt, ziemlich gewölbt kegelförmig,

obenher hornbraun, unten weisslich, dünnschalig,

durchsichtig, sehr glänzend ; Gewinde gewölbt
kegelförmig mit stumpflichem Apex. Es sind

beinahe sieben Umgänge vorhanden, welche sehr

langsam zunehmen; sie sind wenig gewölbt und
werden durch eine tiefe, schmale aber deutlich

gerandete Naht geschieden; die feinen, etwas

unregelmässigen Streifen sind an der Naht deut-

licher, an der Basis schwächer. Der letzte Um-
gang ist nur wenig breiter als der vorletzte, er

nimmt etwa ein Fünftel der Gesammtbreite und
die Hälfte der Höhe ein. Die Mündung ist schief

mondförmig, stark ausgeschnitten, etwas breiter

als die Hälfte des Gehäuses; die Randinsertionen

sind entfernt ; der Mundrand ist einfach, scharf,

am Spindelrande leicht umgeschlagen; an der

Insertion geht er in eine schmale, aber den
Nabel vollständig verdeckende Schwiele über.

Aufenthalt: in einer Stalaktitcnhöhle in

Abchasien im Kaukasus von Herrn General von
Komarow in nur wenigen Exemplaren entdeckt.

Meine Exemplare, von Herrn Dr. Bieters erhal-

ten, stimmen mit Böttger''s Typen völlig überein.

Anmerkung. Böttgcr hat für diese eigen-

thümliche Art eine neue Section ComdopoUta
errichtet und folgendermassen characterisirt

:

Testa major, imperforata, subturbinata, basi

planata et loco umbilici infundibuH instar ex-

cavata; anfr. CVa

—

7 tardissime acc7-escentes,

aperIura depresse lunaris.

Tafel IV.

32. Ilyalina circumlineata Küster.
Testa perspectivitcr umbilicata, depressa, sub-

discoidea, tenera, hyalina, superne lineis

confertis spiralibus scidpta; anfractus 5

rcgulariter lentissimeque crescentes, vix

convexi, sutura impressa, marginata dis-

creti; ultimus quam penidtimus vix latior,

basi leviter planatus. Äpertura verti-

calis, depresse lunaris, peristomate sim-

plici, acuta, margine columellari brevi,

subsinuato, non dilatato, supero arcuatim

producto.

Diam. maj. 5V2, alt. P'2 Mm.
Helix circumlineata Küster mss. — Pfeiffer

Man. Hei I. p. 114. — Mart. Ch. IL
p. 184 t. 24 fig. 22-25.

Hyalina circumlineata Albers- vonMartensp. 69.

Gehäuse nicht allzuweit, aber perspectivisch

genabelt, flach, niedergedrückt, fast scheiben-

förmig, dünnschalig, durchsichtig, verwitterte

Exemplare, wie sie meist in den Sammlungen
vorkommen, kreideweiss, obenher mit 6—8 feinen

Spiralreifen sculptirt, auf der Unterseite nur ganz
fein radiär gestreift. Die fünf Umgänge sind

kaum gewölbt und nehmen sehr langsam und
regelmässig zu; sie werden durch eine einge-

drückte, bei frischen Exemplaren gerandet er-

scheinende Naht geschieden ; der letzte ist kaum
breiter, als der vorletzte und unterseits leicht

abgeflacht; der Nabel nimmt knapp ein Drittel

der Basis ein. Am Umfang des letzten Umganges
stehen noch einige Leisten, die weitläuliger ge-
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stellt sind, als die der Oberseite. Die Mündung
ist senkrecht, niedergedrückt, halbmondförmig;

der Mundsaum ist einfach, scharf, der Spindel-

rand kurz, leicht ausgebuchtet, weder verbreitert

noch umgeschlagen; der Oberrand ist kurz nach

der Insertion vorgezogen, so dass zwischen ihm

und dem vorletzten Umgang ein Einschnitt ent-

steht.

Aufenthalt: bei Budua und Lacroma in

Dalmatien.

Anmerkung. Diese Art steht durch ihre

eigenthümliehe Spiralsculptur bis jetzt vollkom-

men isolirt in der Gattung Hyalina und ver-

diente wohl zu einer eigenen Untergattung er-

hoben zu werden. Ihre Anatomie ist noch un-

bekannt; frische Exemplare erhält man sehr selten.

33. Hyalina excavata Bean.

Tcsta late et ferspectiviter uvibilicata, convexo-

depressa, tenuis, pcllucida, succinea, strns

distinctis, ad sutiiras fere costuliformibus

superne scidpta, inferne laevior. Anfrac-

tus 5 convexi, subteretes, leniter regu-

lariterc[ue crescentes, sutura impressa dis-

creti, spiram convcxam formantes, nltiimis

quam pemdtimus vix latior, teres, hasi

haud planatus. Apertura suhcircularis,

vix lunafa, lahro temu\ aciito, margine

hasali ad insertioncm Icvissime dilatato.

Biam. 5, alt. 3 Mm.
Helix excavata Bean apud Alder Cat. Northmn-

berland Moll. p. 13. — Jeffreys British

Conchol. V. t. 10 fig.2.— Pfeiffer Mon.
Hei. I. p. 98.

Zonites excavatus Forbcs et Hanley IV. pl. 121

fig. 2-4.
Hyalina excavata Glessin. Excurs. Moll. Fauna

p. 542 fig. 350. — Albers- von Martens

p. 69.

Gehäuse weit und perspectivisch genabelt,

im Nabel alle Umgänge zeigend, gedrückt ge-

wölbt, dünnschalig, ziemlich durchscheinend, dun-

kel bernsteinfarben, obenher mit starken, un-

rcgelmässigen Streifen sculptirt, welche an der

Naht fast rippenstreifig sind, unterseits glätter.

Die fünf Umgänge sind gut gewölbt und nehmen
ganz langsam und regelmässig zu; sie werden
durch eine tiefe Naht geschieden und bilden ein

regelmässig gewölbtes Gewinde ; der letzte ist

kaum breiter, als der vorletzte, stielrund, an

der Basis nicht abgeflacht. Die Mündung ist

fast kreisrund, nur wenig ausgeschnitten, der

Mundrand einfach, scharf, nur an der Basal-

insertion leicht verbreitert.

Aufenthalt: in England ; neuerdings auch

bei Flensburg in Schleswig-Holstein von Friedet

gefunden; das abgebildete Exemplar von Had-
dersfield.

Anmerkung. Clessin will diese Art neben

pura stellen; ich möchte sie eher für eine Ver-

wandte der Hyal. nitida halten, von der sie

fast nur durch den weiteren Nabel abweicht.

Ihre Anatomie ist noch nicht bekannt ; sollte sie

auch zu Zonitoides gehören?

34. Hyalina frondosula Mousson.
Testa mcdiocriter uvibilicata, convexo-depressa,

arctespirata, tenuiuscula, subdiaphana^

glahra, striata, fusco-cornea ; spira re-

gidaris, paido elevata; siimmo obtuso-

sutura perimpressa. Anfractus CV2

—

7,

densi, convexi; primi politi, sequentes

supra ad suturam tumidtdi, frondoso-

striati, idtimus vix subdilatatus, subtus

planiusculus
,

pallidior, Apertura vix

obliqua, non descendens, transverse de-

presso-lunaris. Peristoma rectum, acu-

tum, marginibus remotis, basali planius-

culo., columellari brevi, ad umbilicum

mediocrem profunde inserto, vix reflexius-

culo, — Mousson.

Diam. maj. 9, min. 8, alt. 3,5 Mm.
Zonites frondosidus Mousson Coq. Schläfli IL

1863 p. 276.

Hyalinia frondosula Wcslerlund et Blaue Apercu
Faune Grece p. 23 t. 1 fg. 4,

Gehäuse massig genabelt, flach gewölbt, mit

engem Gewinde, dünnschalig, ziemlich durch-

sichtig, glänzend, rauh gestreift, bräunlich horn-

farben; das Gewinde ist regelmässig, aber nur

schwach gewölbt, der Apex stumpf, die Naht

tief eingedrückt. Meine sämmtlichen Exemplare

haben nur sechs Umgänge, während 3Iousson

bis zu sieben angibt ; dieselben sind gewölbt, die

ersten glatt, die späteren rauh gestreift, mit

Streifen, welche nahe der Naht mitunter lamellös

vortreten ; der letzte ist kaum verbreitert, unten

flach und heller gefärbt; er steigt vornen nicht

herab. Die Mündung ist kaum schief, quer, ge-

drückt mondförmig; der Mundsaum ist gerade,

scharf, die llandinsertionen sind weit getrennt

der Basalrand ist flach, der Spindelrand kurz,

in dem mittelweiten Nabel tief inserirt, kaum
leicht umgeschlagen.

Aufenthalt: auf der Balkanhalbinsel ; in

der Umgebung von Constantinopel von Schläfli

entdeckt, seitdem bei Chalcis auf Euböa von

Frl. Thiesse in ziemlicher Anzahl gesammelt.

35. Hyalina depressa Sterlci.

Testa pcrangustc perforata, depressa, supra vix

convexa, hyalina, nitida, albida vel albido-



Tafel IV. Fig. 36. 37 11. 38. 15

lutescens ; spira conulum parvum in super-

ficie plana cxliihcns. Anfradus 5 parum
coiivexi, valde incmuhentes, Icnte regiäa-

riterque crcscentes, strüs ad suturavi dis-

tinctiorilnis sculpti, stitiira vix impressa

distincte marginata discreti ; ultimus

quam penidtivms fere duplo latior, ad

aperturam in adidtis pauUidum descen-

dens. Apertura oblique ovata, modice

Itinata; peristoma simplex, acutum.

Biam. 8, alt. 3 Mm.
Hyalina depressa Sterki Nachr. Bl. Med. Ges.

XII. p. 104.

Gehäuse ganz eng durchbohrt, gedrückt, ober-

seits flach, nur mit einem winzigen Kegel in der

Mitte, durchsichtig, glänzend, weisslich, ver-

witterte Exemplare kreideweiss. Die fünf Um-
gänge sind wenig gewölbt und greifen weit über-

einander; sie nehmen langsam und regelmässig

zu und sind namentlich an der Naht deutlich

gestreift; die Naht ist sehr flach, kaum einge-

drückt, aber deutlich gerandet. Der letzte Um-
gang ist bei meinen fünf Exemplaren, welche

ich der Güte des Autors verdanke, fast doppelt

so breit, wie der vorletzte; SterkPs Angabe
dass er kaum breiter sei, kann nur darauf be-

ruhen, dass er den vom übergreifenden letzten

Umgang bedeckten Theil mitgemessen hat; er

steigt an der Mündung kaum erkennbar herab.

Die Mündung ist schräg eiförmig, ziemlich ge-

rundet und durch den vorletzten Umgang massig

stark ausgeschnitten; der Mundrand ist einfach

und scharf.

Aufenthalt: im oberen Rheinthal, sowohl

am Nordabfall des Jura, als am Südabhang des

Schwarzwaldes von Dr. Sterlci entdeckt; sie lebt

an trockenen, sonnigen Gehängen unter Stein-

geröll.

A n ni e r k u n g. Diese Art lässt sich mit keiner

anderen vereinigen. Der enge Nabel Hesse an

gleibra denken, doch ist er noch enger, als bei

dieser; die Umgänge sind flacher und nehmen
viel langsamer zu, so dass eine glethra von glei-

cher Grösse erst vier Umgänge hat. Dass sie

trotz der verhältnissmässig geringen Grösse als

ausgewachsen zu betrachten, beweist der ver-

breiterte letzte Umgang. Sterki hat übrigens

bis jetzt nur leere Schalen gefunden.

36. Hyalina Botterii Parregss.

Tcsta peirva, elepressa, umbilicata, tenuis^ pellu-

cida, alho-vitracea , levissime striatula;

spira vix data; anfreidus 5 convexius-

culi, sutiira profunda separati, leiiitcr

rcguletritcrque accreseentes ; ultimus pe-

mdiiinum vix superans^ rotundatus ; aper-

tura sat late semilunaris, peristomate

tenui, acuta.

Dieim. 2,5, alt. 1 Mm.
Hclix Botterii Parregss in Pfeiffer Monogr,

Helie. III. p. 66.

Hyalina Botterii Clessin Mal. Bl. XXIV. p. 127
t. 1 fig. 3.

Gehäuse klein, gedrückt, mit kaum erhobe-

nem Gewinde, genabelt, nicht bloss durchbohrt,

sondern im Nabel auch den vorletzten Umgang
zeigend, dünnschalig, durchsichtig, glashell, nur

ganz fein gestreift. Die fünf Umgänge sind leicht

gewölbt und werden durch eine tiefe Naht ge-

schieden; sie nehmen langsam und regelmässig

zu ; der letzte ist rein gerundet, kaum breiter

als der vorletzte. Die Mündung ist ziemlich

weit halbmondförmig, der Mundrand einfach und

scharf.

Aufenthalt: in Dalmatien und Griechen-

land. Das abgebildete Exemplar, von Beitier

bei Knin gesammelt, in Böttger''s Sammlung.

Anmerkung. Diese Art ist von crgstallina

durch den weiteren Nabel und die langsamer

zunehmenden Umgänge gut verschieden.

3*7. Hyalina contracta Westerlund.

Differt ah H. crystallina spira angustiore^ an-

fractihusö^l'i— 6 lentissime accrescentihus,

idtimo penultimo suhaequali, apertura

et umhilico angustioribus, testa minore.

Diam. 2'l2, alt. 1 Mm.
Zonites crgstallinus var. contractus Westerlund

Fauna Sueciae p. 56.

Hycdina contracta Clessin Jahrb. Mal. Ges.

1875 p. 32 t 2 fig. 1. - Med. Bl. XXIV.
p. 126 t. 1 fig. 2.

Hyalina crystallina Reinhardt Nachr. Bl. 1871

p. 116.

Diese Form unterscheidet sich von der typi-

schen crystcdlina nur durch die langsamer zu-

nehmenden Umgänge und die daraus resultiren-

den Unterschiede : engere, etwas flachere Spira,

engere Mündung und engeren Nabel. Wester-

lund hat sie anfänglich als Varietät von cry-

stallina aufgefasst, und man kann sie auch ganz

gut als eine Localform derselben ansehen, die

vorwiegend dem Norden (Norddeutschland und

Südschweden) angehört. — Reinhardt glaubte in

ihr die ächte crystallina Midi, zu selien, wäh-

rend er die gewöhnlich für crystallina genommene
Form als subtcrranea Bgt. abtrennte.

38. Hyalina Duhrueili Clessin.

Tcsta parva, depressa, anguste umbilicata,vitrea,

nitens, fere laevis. Anfractus 5 lentis-

sime accreseentes, sutura parum impressa
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discrcti, spiram pariim elevatam for-

mantes, uUimns quam pennltimus partim

Iatior,rotundatiis. Apertiira anguste semi-

hinaris, labro acuto, simplici.

Diam. 5,5, alt. 1 Mm.
Hyalina Dubrueüi Clessin Mal. Bl. XXIV.

p. 138 t. 1 fig. 4.

Gehäuse klein, gedrückt, eng, aber deutlich

genabelt, nicht bloss perforirt, glasartig durch-

sichtig, glänzend, beinahe glatt. Die fünf Um-

gänge nehmen sehr langsam und regelmässig zu

und werden durch eine, nur wenig eingedrückte

Naht geschieden; sie bilden ein nur wenig er-

hobenes Gewinde. Der letzte ist nur wenig brei-

ter, als der vorletzte, gerundet, ohne Spur einer

Kante. Die Mündung ist schmal halbmondförmig,

der Mundsaum einfach, scharf.

Aufenthalt: in Südfrankreich, der West-

schweiz und Nordspanien ; das abgebildete Exem-

plar von Siders, mir von Böttger mitgetheilt.

Anmerkung. Auch diese Art wird viel-

leicht zweckmässiger als Localvarietät von crg-

stallina betrachtet; sie steht der vorigen nahe,

ist aber etwas weiter genabelt und der letzte

Umgang mehr gerundet. Wesfcrhtnd vereinigt

sie mit contracta.

39. Hyalina Reitteri Böttger.

Testa peraffinis Ilyal. Uiorali Cl, secl minor,

spira paululum magis proniinida, an-

fractilms 4^1^— 5 pro altitudinc latiorihus,

ad siitiiram distinclius striatis, perfora-

tione latiore, magis infiindibidifovmi

;

apertura minus ohliqua. — Böttger.

Diam. 2^1^, alt. Pji Mm.
Hyalina (VitreaJ Beitteri Böttger Bericht Off'enb.

Ges. 19—21 p. 104.

Es liegen mir nur die Böttger'schen Originale

vor und kann ich darum nichts Neues über die

Art sagen. Sie steht der Hyal. Utoralis nahe,

ist aber kleiner, hat ein etwas höheres Gewinde,

etwas breitere, an der Naht deutlicher gestreifte

Umgänge und einen etwas weiteren, am Ausgang

mehr trichterförmigen Nabel; auch ist die Mün-

dung etwas weniger schief.

Aufenthalt: auf der dalmatischen Insel

Lesina, von Bcitter gefunden.

40, Hyalina (VitreaJ hyblensis Par-
rey SS.

Testa angitstc perforata, depressa, orbicularis,

hyalina, vitrea, siib lente subtilissime

strialula ; anfractus 6 leniter regidariter-

que crescentes, sictura distincte lineari

discrcti, idtimus pariim dilatatus. Aper-

tura transverse ovata, late lunata, mar-

gine basali leviter curvato, exteriore (de-

super intuenti) ab insertione fortiter ex-

tus producto.

Diam. maj. 5, 7)iin. 4,6^ alt. 2,5 Mm.
Hyalina (Vitrea) hyblensis Parreyss in sched.

— Kobelt in Nachr. Bl. Ges. XIII.

1881 p. 180.

? Helix crystcdlina Benoit.

Gehäuse ganz eng durchbohrt, niedergedrückt

mit nur schwach gewölbtem Gewinde, glasartig

durchsichtig, unter der Loupe fein bogig gestreift.

Die sechs Umgänge nehmen langsam und regel-

mässig zu und werden durch eine gerandet er-

scheinende Naht geschieden; sie sind schwach

gewölbt; der letzte ist nicht auffallend verbrei-

tert, gerundet, etwas über den vorletzten über-

greifend, unten leicht abgeflacht, nicht aufge-

blasen. Die Mündung ist queroval, stark aus-

geschnitten, der Mundrand dünn, einfach, der

Spindelrand leicht, der Oberrand, besonders wenn

man von oben auf die Schale sieht, ganz auf-

fallend vorgezogen.

Aufenthalt: in Sicilien, meine Exemplare

schon früher von Parreyss erhalten, unausge-

wachsene auch von Benoit als crystallina.

A nm e r k u n g. Diese durch ihren eigenthüm-

lich gebildeten Oberrand besonders characteri-

sirte Art ist die grösste der engeren Sippe der

crystallina oder richtiger der diaphana und

bildet gewissermassen den Uebergang zur hyda-

tina. Ob neben ihr in Sicilien noch die ächte

crystallina oder eine verwandte Form vorkommt,

kann ich nicht sagen; was ich von Benoit als

crystallina erhielt, waren Junge dieser Art, noch

ohne vergezogenen Mundsaum, aber mit dem-

selben stichförmigen Nabel.

41 . Hy a l i n a c\o n tortula Kr y nick i.

Testa minuta, imp.rforata, dcpressa, hyalina,

translucida, angigyra; anfractus 7— 8

lentissime crescentes, primi verticem par-

vum sed distincte prominentem cfforman-

tes, ultimus penultimum latitudine vix

superans, peripheria rotundatus ; aper-

tura angiiste lunaris, labro acuto, tenui^

simplici.

Diam. maj. 4, alt. vix 2 Mm.
Helix contortula KrynicM Bull. Moscou IX.

p. 168. — Kaleniczenlw ibid. XXVI.
2. p. 74. — Pfeiffer Monographia Hc-

liccorum V. p. 110.

Zonitcs contortulus Mousson Coq. Schlüfli II.

p. 298.

Gehäuse klein, undurchbohrt, dem von //.

diaphana sehr ähnlich, aber etwas enger ge-

wunden, so dass es trotz seiner Kleinheit einen
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ganzen Ümgfing mehr hat, dünn, durchsichtig,

glashell. Es sind fast acht Umgänge vorhanden,

welche sehr langsam zunehmen und ein fast

flaches Gewinde bilden, aus welchem der Apex
etwas vorspringt; der letzte Umgang ist kaum
breiter, als der vorletzte und am Rande gerundet.

Die Mündung ist, wie bei U. hyalina, schmal

halbmondförmig mit dünnem, scharfem Rand.

Aufenthalt: im Caucasus und Transcau-

casien, meine Exemplare von H. Leder gesammelt.

42. Hyalina Cavannae Paulucci.
Testa mmuta, modice sed aperte umbilicata,

depressa, spira depresse conoidea, albida,

diaphana, vitrea, sub lente eleganter stri-

ata. Anfractus 5 convexiusculi, lente re-

gulariterqtte erescentes, sntura profunda
discreti; ultimus rotundatus, subtus vix

planiusculus
,
penultimum vix sescuplo

superans. Apertura rotundato-ovalis^ dis-

tincte lunata^ parum obliqiia, pcristomate

acuto, simplici, supero protracto, basali

leviter planulato.

Diam, maj. 3, min. 5'/2> «^*- ^Va -^"*'

Hyalinia Cavannae Paulucci Bullet. Soc. Mal.

ital. VII. 1S81 p. 80 t. Ib fig. 3.

Gehäuse kloin, mittelweit, doch offen ge-

nabelt, niedergedrückt, flach mit schwach kegel-

förmig erhobenem Gewinde, weisslich, glasartig

durchsichtig, unter der Loupe zierlich gestreift.

Die fünf leicht gewölbten Umgänge nehmen lang-

sam und regelmässig zu und werden durch eine

tief eingedrückte Naht geschieden ; der letzte ist

knapp anderthalbmal so breit, wie der vorletzte,

gerundet, unten nur leicht abgeflacht. Die Mün-
dung ist rundeiförmig, deutlich ausgeschnitten,

nur wenig schief, der Mundsaum ist gerade,

scharf, einfach, am Oberrande etwas vorgezogen,

an der Basis leicht abgeflacht.

Aufenthalt: auf dem Gipfel des Mte. Mor-
rone in den Abruzzen. — Das abgebildete Exem-
plar, meinem Freunde Böttger von der Marchesa
Patducci mitgetheilt, soll von Piano del Pollino

in der Basilicata stammen.

Anmerkung. Diese cigenthümliche Art
lässt sich weder bei Polita noch bei Vitrea recht

unterbringen ; zu Polita passen die Kleinheit und
die zahlreichen Umgänge nicht, während für

Vitrea wieder der Nabel zu weit und die Strei-

fung zu stark ist.

43, Hyalina etriisca Paulucci.
Testa minutissima, depressa, subinfundibuli-

formi-umbilicata, vitrea, nitidissima, sub
valida lente lineis arcuatis increnienti

minutissinie striatula; anfractus 4—4'/2

convexiusculi, regulariter erescentes, su-

tura impressa marginata discreti; aper-

tura late lunaris; peristoma rectum, acu-

tum, Simplex, margine columellari sub-

reßexo. — Patducci.

Diam. maj. 3, min. 1 Mm.
Hyalina etrusca Paulucci Matcriaux pour servir

ä l'ctude de la Faune malacologique de

l'Italie p. 25. — Bidl. Soc. malacol. ital.

VII. 18S1 t. Ib fg. 4.

Gehäuse sehr klein, flach, mit relativ weitem,

trichterförmigem Nabel, glasartig, sehr glänzend,

nur unter einer stärkeren Loupe mit gebogenen

Anwachsstreifen sculptirt erscheinend. Es sind

höchstens 4V2 Umgänge vorhanden, welche leicht

gewölbt sind und durch eine eingedrückte, ge-

randet erscheinende Naht geschieden werden.

Die Mündung ist weit halbmondförmig, der Mund-
rand einfach, scharf, geradeaus, nur am Spindel-

rand ganz leicht umgeschlagen. ,

Aufenthalt: in Toscana, bis jetzt nur im
Arnogenist gefunden.

Anmerkung. Es liegen mir Originalexem-

plare aus Böttger^s Sammlung vor; sie unter-

scheiden sich von der dalmatischen Hyal. Botterii

durch geringere Grösse, weniger zahlreiche Um-
gänge und etwas weiteren Nabel ; ich bin aber

nicht ganz sicher, ob sie als ausgewachsen zu

betrachten sind. Westerlund scheint sie für

identisch mit Botterii zu halten. Die citirte

Paulucci'sche Abbildung zeigt den Nabel viel

zu weit.

Tafel V.
44. Helix helvola Frivaldszhy.
Testa umbilicata, conoidea - globosa , solidula,

oblique rugosula, lineis spiralibus sub

lente minutissime decussata, vix nitens,

Cornea; spira convexo- conoidea, vertice

subtili; anfractus 6^li convexiusculi, lente

accrescentes, ultimus vix latior, non des-

cendens, periplieria suhangulatus et fascia

ßossmässler, Iconographie Neue F(»lge I,

albida, utrinque castaneo-marginata eine-

tus ; umbilicus angustus pervius ; apertura

parva, obliqua, late lunaris, intus sub-

margaritacea
; peristoma vix expansius-

culum, leviter labiatmn, margine colu-

mellari superne perdilatato, fornicatim

reflexo. — L. Pfr.

Diam. maj. 18—19, min. W—W, alt. 11—12 Mm.
3
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Helix helvola Frivaldsz'ky mss. — Pfeiffer Zeit-

schrift für Malacozool. 1853 p. 18S. —
Monofjr. Helle, viv. IV. p. 251. — Kohelt

Catcüog europ. Binnenconcli. ed. IL p. 26.

Gehäuse genabelt, gedrückt kugelig bis ge-

drückt, dicht und rauh gestreift und durch ganz

feine Spirallinien unter der Loupe gekörnelt er-

scheinend, nur wenig glänzend, dunkel röthlich

hornfarben; Gewinde gewölbt kegelförmig mit

feinem Wirbel. Es sind über sechs Umgänge
vorhanden ; sie sind gewölbt und nehmen lang-

sam zu, so dass der letzte erst gegen die Mün-
dung hin erheblich breiter als der vorletzte wird.

Derselbe ist am Umfang deutlich stumpfkantig

und wird von einer weissen Binde umgeben,
welche an beiden Seiten mit einem beiderseits

scharfbegränzten kastanienbraunen Bande einge-

fasst ist; er steigt vornen nicht oder nur ganz

wenig herab. Der Nabel ist eng, aber durch-

gehend, vom Spindelrande zum Theil überdeckt.

Die Mündung ist nicht gross, schräg, rundeiförmig,

innen schwach perlmutterglänzend; der Mund-
saum ist ausgebreitet, nach unten fast umge-
schlagen, innen mit einer ziemlich zurückliegenden

weissen Lippe belegt, die Ränder neigen zusammen,
sind aber nicht durch Callus verbunden; der Spin-

delrand ist gerundet, oben sehr verbreitert und
tntenförmig über den Nabe! zurückgeschlagen.

Aufenthalt: in Sibirien, meine Exemplare
von Herrn Schlüter in Halle erhalten, mit Hei.

Schrenki, aber auch mit Amurschnecken zu-

sammen.

Anmerkung. Diese Art gehört noch zu

den grössten Seltenheiten in den europäischen

Sammlungen. Meine beiden Exemplare stimmen
mit Pfeiffcfs Diagnose aufs Genaueste überein,

nur dass sie etwas kleiner sind und den Mund-
rand etwas stärker umgeschlagen haben, als man
nach der Diagnose annehmen sollte. Gerade in

den Punkten, in welchen das von Martens be-

schriebene Exemplar aus Pfei/fcr's Sammlung
von der Diagnose abweicht, stimmen meine bei-

den ausgezeichnet; der letzte Umgang ist deut-

lich stumpfkantig und steigt vorn an dem einen

Exemplare gar nicht, am andern nur ganz wenig

herunter; die Zeichnung entspricht vollständig,

es sind zwei scharfe, kastanienbraune Binden

mit weissem Mittelband vorhanden, und der Spin-

delrand ist oben auffallend verbreitert. Die

Martcns'sche Art ist vielleicht eine Varietät,

wenn nicht eine eigene Art; ich copire darum
nachfolgend Figur und Beschreibung.

45. Helix helvola var.?

Testa umbilicata, depresse-globosa, ruguloso-

striata et lineis spiralihus subiilissimis

scidpfa, parinn nitidula, riifescenti-cornea,

fascia lata rufocastanea et altera peri-

pherica albicante cincta; spira convexo-

conoidea, apice subtili; anfractus G con-

vexiuscuUy tdtimus rotundatus , antice

paidum deflexiis; umhilicus suheylindri-

cus, profundus ; apertura diagonalis, lit-

nato-circidaris
; peristoma expansum, in-

tus albölahiatuni , margine columellari

arciiato, reflexo. — Martens.

Diam. maj. 16, min. 14, alt. 11; apert. diam.

8, alt. 8 Mm.
Helix helvola Martens Conchol. Mittheil. I. p. 13

t. 4 fig. 7—9.
Von der typischen helvola unterschieden durch

den gerundeten, vorn herabsteigenden letzten Um-
gang, Fehlen des unteren braunen Bandes, nicht

verbreiterten Spindelrand; ausserdem durch wei-

teren Nabel und mehr kreisrunde Mündung.
Aufenthalt: in Sibirien (Coli. Dohrn).

40. Helix Talischana Martens.
Testa globosa, perforata, tenuis, confertim pli-

cato-striata et minute granulata, corneo-

fiisca, concolor; anfractus 6 convexius-

cidi, idtimus rotundatus, antice distincte

descendens ; apertura diagonalis, lunato-

semielliptica, peristomate leviter expanso,

pallido, iiitus albolabiato, margine siipero

satis, basali parum arcuato, columellari

dilatato, reflexo. — Martens.

Diam. maj. 17, min. 14, alt. 14, apert. diam.

10, alt. 8 Mm.
Helix Talischana Martens Conchol. Mitth. I.

p. 7 t. 3 fig. 4—7. — Kobelt Catalog

europ. Binnenconchyl. ed. II. p. 25.

Gehäuse kugelig, durchbohrt, dünn, mit dich-

ten, starken, faltenartigen Anwachsstreifen und
sehr feiner Körnelung, ziemlich dunkel horn-

braun, einfarbig. Sechs Umgänge, welche ein

stumpfes, massig erhobenes Gewinde bilden, etwas

gewölbt, durch eine massig eingedrückte Naht
geschieden, der letzte an der Peripherie völlig

gerundet, vorn bestimmt herabgebogen. Mündung
diagonal, ausgeschnitten halbelliptisch; Mundsaum
dünn, bräunlich weiss, nur schwach ausgebogen,

aber mit stark ausgeprägter weisser Innenlippe,

welche aussen gelblich durchscheint; der Ober-

rand etwas stärker gebogen, als der Unterrand, der

Columellarrand ausgebreitet und umgeschlagen.

Aufenthalt: bei Lenkoran in der Provinz

Talysch an der Südwestküste des caspischen

Meeres.

4*7. Helix rubens Martens.
Testa anguste umbilicata, conoideo-globosa, soli-

dula, grossiuscule striata et lineis spi-
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ralibus siibtilibus partim distinctis sciilpta,

vix nitidida, rufo- Cornea, fascia peri-

pherica alba ; anfr. 6, supremi planius-

culi, lente acerescentes, spiram conve.ro-

conoideam, formantes,tütimus rotundatus,

ad apcrturam paidulum desecndens ; aper-

tura modice obliqtia, emarginato-circida-

ri.9, peristomate intus leviter labiato, mar-

ginibus distantibus, siipero recto, infero

expansiuscido, columellari modice dila-

tato. — Martens.

Biam. maj. 16—20, min. 13^2—16, alt. 13—15,
apert. diam. 9—11, alt. S^ji-lO Mm.

Helix rubens von Martens in FedtschenTco,

Turkestan, MoUuslcen p. 12 t. 1 fig. 6.

— Pfeiffer Monogr. Heliceor. VII. p. 279.

— Jahrb. Mal. Ges. IL t. 5 fig. 2. —
Conchol. Mitth. I. p. 11 t. 4 fig. 1—6.

Gehäuse eng genabelt, kegelförmig kugelig,

ziemlich dick, grob gestreift, mit feinen, nur

unter der Loupe sichtbaren Spirallinien, welche

an der Basis öfters undeutlich werden, kaum
etwas glänzend, hell ziegelroth, mit einer weissen

Binde an der Peripherie. Sechs Umgänge, die

oberen flach, langsam zunehmend, mit oberfläch-

licher Naht, ein flach kegelförmiges Gewinde

bildend, von dem vierten an stärker gewölbt,

mit tieferer Naht, der letzte abgerundet, vorn

ein wenig herabsteigend. Mündung nur wenig

schief, ausgeschnitten kreisrund; Mundsaum mit

schwacher Innenlippe, Mündungsränder von einan-

der abstehend, Aussenrand gerade, ünterrand

kaum ausgebogen, Columellarrand etwas ver-

breitert.

Aufenthalt: in den mittelasiatischen Ge-

birgen, vom Sarefschanthal bis zum Tabargatei

in der Dsungarei, und vom Alatau. — Abbildung

und Beschreibung nach Martens Conch. Mitth.

48. Ilelix septcmgyr ata Mousson.
Testa subapcrte umbilicata, conico - glöbidosa,

tenuis^ fragilis, pellucida, supra fortitcr,

ad basin leviter striata, nitida, fuscula,

secundum suturam albescens; spira re-

gularis, conica, summo vix obtusulo; su-

tura impressa. Anfractus 7 lente aceres-

centes, convexi; idtimus minimc desecn-

dens, rotundatus, in dorso pallide cingiüa-

tus, ad basin convexus, circum mnbilicum

profundum minutissime spiraliter linco-

latus. Apertura obliqua (35 ° cum axi),

parvula, lunato-circularis. Peristoma (ali-

quid defectum) rectum, acutum, vix ever-

sum; marginibus subapproximatis, regu-

lariter curvatis, columellari ad umbilicum
aliquid protracto et reflexo. — Mousson.

Biam. maj. 16, min. 15, alt. 10 Mm.
Helix (Fruticola) scptemgyrata Mousson Jour-

nal de Conchyl. XXIV. p. 29 t. 2 fig. 2.

Ilelix (Trichia) scptemgyrata Böttger Jahrb.

Mal. Ges. VIII. 1881 p. 201. — (EulotaJ

Kobelt Catäl. europ. Binncnconch. ed. II.

p. 26.

Gehäuse ziemlich offen genabelt, kegelförmig

kugelig, dünnschalig, zerbrechlich, durchsichtig,

obenher stärker, unten schwächer gestreift, glän-

zend, bräunlich, mit einem hellen Saum längs

der Naht und einer hellen Kielbinde am letzten

Umgang; das Gewinde ist regelmässig, kegel-

förmig, mit kaum abgestumpftem Wirbel und
eingedrückter Naht. Die sieben langsam zu-

nehmenden Windungen sind gut gewölbt; der

letzte, welcher vornen nicht herabsteigt, ist ge-

rundet, nach unten gewölbt, um den tiefen Nabel
herum fein Spiral gestreift. Die Mündung ist

schief, relativ klein, fast kreisrund, durch die

Mündungswand ausgeschnitten. Der Mundsaum
war an dem einzigen bis jetzt bekannt gewor-

denen Exemplar gerade, scharf, kaum nach aussen

gekehrt; die Ränder sind einander genähert, regel-

mässig gekrümmt, der Spindelruud an der Inser-

tion etwas verbreitert und zurückgeschlagen. Aus-
gebildete Exemplare mögen wohl eine Lippe haben.

Aufenthalt: bei Kers am oberen Araxes

(SchlüfliJ. Abbildung und Beschreibung nach
Mousson.

Anmerkung. Böttger zieht ein paar junge
Exemplare hierher, welche Stehers amSchambobel
bei Achalzich gesammelt; da sie aber „über und
über mit sehr deutlichen Spirallinien bedeckt"

genannt werden, welche Sculptur Mousson ge-

wiss nicht entgangen wäre, ist mir die Identi-

fication zweifelhaft.

40, Helix Bavergii var. per sie a
Böttger.

Differt a typo testa magis conico-depressa, so-

lidiore, violaceo - Cornea, radiatim albo-

strigata, anfractibus ruditer rugoso-stria-

tis, striis capillaceis, hie illic costuli-

formibus, ultimo fere subangulato, fasciis

suturali nee non peripherica angustiori-

bus, obsoletioribus , margine columellari

minus dilatato, non reflexo. — Böttger.

Diam. maj. i/'/z, min. U^li, alt. 12 Mm.
Ilelix (Eidota) Bavergii var. persica Böttger

Jahrb. Mal. Ges. VIII. 1881 p. 209
t. 8 fig. 14.

Von der typischen Bavergii Kryn. unter-

schieden durch mehr gedrückt kegelförmige,

festere Schale, milchblaue Färbung mit weissen

3*
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Striemen, rauhere Sculptur mit fadenförmigen,

hier und da selbst rippenförmigen Anwachs-

streifeu, fast kantigen letztem Umgang und we-

niger verbreiterten, nicht umgeschlagenen Spin-

delrand. Wie Bvttger bemerkt, deuten Textur,

Sculptur und Färbung auf eine an Kalkfelsen

lebende Schnecke, ich möchte hinzufügen, die

Färbung auf eine in Löchern von Kalkfelsen

lebende Schnecke; ich habe ähnliche Formen,

gewissermaassen Albinos mit dicker Schale, mehr-

fach unter den nordafrikanischen Macularien ge-

fimden.

Aufenthalt: bei Astrabad in Nordpersien,

von Herrn Christoph in zwei Exemplaren gefun-

den. Abbildung und Beschreibung nach Böttger.

50. Helix carascaloides Bourguignat.

Testa angustc umhilicata, glohoso-clepressa, dia-

phana, albido-liitescente vel Cornea, irre-

gulariter ohscureque maUeata, ruguloso-

striatiäa; spira depressa; anfractibus 7

cotivexiuscidis , regulariter crescentibus,

sutura impressa separatis; idtimo prope
aperturam descendente ; apcrtura trans-

verse lunato-rotundata, peristomate swi-

plici, acuto, intus leviter albido-labiato.

timbilicali in perforationem angustam ma-
xime deßexQ. — Bourguignat,

Diam. 20, alt. 10 Mm.

Helix carascaloides Bourguignat Amenites ma-
lacölogiques I. p. 113 t. 13 fig. 1—3.

— Kobelt Catalog europ. Binneneonchyl.

ed. IL p. 24.

Gehäuse eng genabelt, gedrückt kugelig,

durchscheinend, weissgelb oder hell hornfarben,

unregelmässig und undeutlich runzelstreifig und

gehämmert; Gewinde wenig erhoben. Die sieben

Umgänge nehmen regelmässig zu ; sie sind leicht

gewölbt und werden durch eine eingedrückte

Naht geschieden; der letzte ist an der Mündung
herabgebogen. Die Mündung ist quer eiförmig,

ausgeschnitten, der Mundrand einfach, scharf,

innen mit einer leichten Lippe belegt, der Spin-

delrand tief in die Perforation eingesenkt.

Aufenthalt: bei Gallipoli an den Darda-

nellen, von Baymond entdeckt.

Anmerkung. Wo die Aehnlichkeit dieser

Art mit Hei. carascalensis, wegen welcher ihr

Bourguignat den Namen gab, liegen soll, weiss

ich nicht recht. Sie steht der galloprovincialis

Dup. = Cantiana autor. nee Mtg. zum Min-

desten sehr nahe. Ich habe die Art übrigens

nicht gesehen und gebe Beschreibung und Ab-
bildung nach Bourguignat.

51. Helix rufispira Martens vai'.

albidorsalis Mouss.
„Tcsta depressa, anguste umhilicata, superne

inaequaliter rugidoso - striata , subinde

nialleolata, inferne confertius striolata,

nitidittscula, rufo-flavescens, zona peri-

pherica et regione umhilicari late albis;

spira prominula; anfractus 5 convexius-

culi, lente crescentes, idtimus subangula-

tus, angido versus aperturam eranes-

cente, infra sat convexus, antice paidti-

lum descendens; apertura sat öbliqua

lunato-rotundata, peristomate recto, in-

tus sublabiato, marginibus conniventibus,

columellari dilatato." — Martens.

Diam. maj. 16, min. 13, alt. 9, apert. diam.

8, lat. 7 Mm.
Helix albidorsalis Mousson in schedis.

Helix rufispira var. albidorsalis Martens in

Conchölog. Mittlieilungen vol. I. p. 14

t. 4 fig. 18—20.
Schale flach, eng genabelt, oben mit un-

gleichmässigen runzeligen Anwachsstreifen, etwas

glänzend, gelblich roth; eine ziemlich breite Binde

im grössten Umfang und eine an der Naht rein

weiss; Gewinde etwas vorragend. Fünf etwas

gewölbte, langsam zunehmende Windungen, der

letzte mit einer sehr stumpfen Kante, welche

nach vorn zu sich verliert. Mündung ziemlich

schief, massig ausgeschnitten, Mundsaum gerade

mit schwacher Tnnenlippe ; Einfügung der Mund-
ränder nahe an einander; Columellarrand ver-

breitert.

,,Unterscheidet sich von der ächten Hei. rufi-

spira (Martens in Fedtschenlco Turlcestan, Moll,

p. 9 t. 1 fig. 7) durch bedeutende Grösse, einen

halben Umgang mehr, flachere Gestalt, Erhal-

tung der stumpfen Kante auf der letzten Win-

dung und etwas engeren Nabel. Das stärkere

Hervortreten der weissen Binde dürfte nur der

Verwitterung zuzuschreiben sein."

Aufenthalt: bei Kuldscha in Centralasien,

von A. Begel gesammelt. Abbildung und Be-

schreibung nach Martens 1. c.

53. Helix Eedtenbacheri Zelebor.

Testa umbilicata, conoideo-depressa, solida, con-

ferte striata, nitida, pallide Cornea; spira

conoidea, acutiuscula; anfractus fere G

convexiusculi, regulariter accrescentes, ul-

timus rotundatus, antice deflexus; um-

bilicus angustus, vix pervius; apertura

perobliqua, lunato - circularis ;
peristoma

intus crasse carneo-labiatum (labio extus

strigam lutescentem formante), margini-

bus approximatis , dextro breviter ex-
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panso, columellari dilatato et hasali re-

flexis. — L. Ffr.

Diam. maj. 14, min. 12, alt. S'/a Mm. — Va-

rietas minor diam. maj. iFji, min. 10,

alt. 7 Mm.
Ilelix Bedtenhacheri Zelebor mss. — Pfeiffer

in Mal. Blätter III. 1S56 p. 176 t. 2

fig. 7—11. — Westerlund et Blanc Apergu

Grecep. 39. — Kohelt Cat. europ. Binncn-

concliyl. ed. II. p. 24.

Schale eng und kaum durchgehend genabelt,

gedrückt kegelförmig, festschalig, dicht gestreift,

aber durchaus nicht gekörnelt, glänzend, ein-

farbig blass hornfarben; Gewinde kegelförmig

mit ziemlich spitzem Apex. Es sind nahezu

sechs Umgänge vorhanden; dieselben sind leicht

gewölbt und nehmen regelmässig zu; der letzte

ist gerundet und vorn herabgebogen. Die Mün-

dung ist sehr schräg, ausgeschnitten kreisrund,

der Mundrand innen mit einer dicken fleisch-

farbenen Lippe belegt, welche aussen als gelbe

Strieme durchscheint. Die Ränder sind einander

genähert, der Aussenrand ist kurz ausgebreitet,

der Basalrand und der verbreitete Spindelrand

sind umgeschlagen.

Aufenthalt: auf Syra, unter Steinen nicht

häufig, von Zelehor entdeckt, aber seitdem an-

scheinend noch nicht wieder aufgefunden.

53. Ilelix Grelloisi Bon,rguignat.

Testa percio-umhilicata, depressa, fragilis, dia-

pliana, elegantissime radiatula, pallide

albido-cornea ; anfractus 6, lätimo ma-

jore, obscure obsoleto-carinato, ad aper-

turam maxime descendente; apertura

perobliqua, fere rotundata; pieristomate

albido, intus incrassato, paiäulum re-

flexo^ praecipue ad marginem columel-

larem; marginibiis valdo approximatis.

Diam. 16, alt. 9 Mm.
Ilelix Grelloisi Bourguignat Amcnites malaco-

logiques II. p. 25 t. 5 flg. 10—12.

Gehäuse nicht weit, aber durchgehend ge-

nabelt, ziemlich flach, dünnschalig, durchschei-

nend, zierlich radiär gestreift, blass hornfarben.

Die sechs Umgänge nehmen anfangs regelmässig

zu, aber der letzte ist stärker erweitert, am
Umfang ganz undeutlich gekielt, vorn sehr stark

herabgebogen. Die Mündung ist sehr schräg,

ziemlich kreisrund, der Mundrand weisslich, innen

verdickt; die Ränder sind sehr genähert und,

besonders gegen die Basis hin, umgeschlagen.

Aufenthalt: im Archipel, ein genauerer

Fundort nicht angegeben ; Abbildung und Be-

schreibung nach Bourguignat.

Anmerkung. Diese Art scheint trotz ihrer

relativen Kleinheit und ihrer dünnen Schale noch

zur Sippschaft der Hei. cyclolabris zu gehören.

In der zweiten Ausgabe meines Catalogs liabe

ich sie aus Versehen ausgelassen.

54. Ilelix cyclolabris var. euhoea
Parreyss.

Differt a typo testa depressa, spira perparum

convexa, peristomate contimio, haud so-

lato.

Diam. maj. 21, min. 18, alt. 11,5 Mm.
Ilelix euboea Parreyss in sched.

Ilelix cyclolabris var. euboea Kabelt Jahrb.

Mal. Ges. VII. 1880 p. 236 t. 6 fig.

7— 9. — Catalog euroj). Binnenconchyl.

p. 32.

Diese Varietät schliesst sich von den be-

kannten Arten zunächst der lysistoma Shuttl.

('=z spliaeriostoma Bgt.) an und hat, wie diese,

einen zusammenhängenden Mundsaum, aber der-

selbe ist nicht gelöst und das Gewinde ist flacher,

als gewöhnlich bei lysistoma.

Aufenthalt: auf Euböa, von Frl. Thi'esse

entdeckt.

55. Ilelix Westerlundi Blanc.

Testa mediocriter sed vix peroie umbilicata,

conoideo- vel globoso-depressa, tenuis sed

solidula, pellucida, oblique dense ruguloso-

striata, sub lente pidcherrime granulosa,

laete fulvida vel subrufescente-cornea, ad

plieripheriam zona albida et fascia supra-

jacente angustiore rufa distincta, inter-

dum fascia altera minus distincta in-

feriore et tertia prope suturam ornata.

Anfractus 6, superi convexittsctdi, su-

tura distincta irregulariter albomargi-

nata discreti, lätimus magnus, rotunda-

tus, antice valde deflexus. Apertura

obliqua subcircularis, parum lunata, mar-

ginibus valde approximatis, callo tenui

porcellaneo junctis, undique aequaliter

expatisis, labio alto porcellaneo munitis,

columellari supernc valde dilatato.

Diam. maj. 22—23, min. 18—19, alt. 15—16
Mm.

Ilelix sanctorum Blanc olim in sched.

Ilelix Westerlundi Blanc in Westerlund et Blanc

Aperem Faune Grece p. 48 t. 2 fig. 14.

— Kobelt Catalog europ. Binnenconchyl.

ed. IL p. 33.

Gehäuse mittelweit, aber kaum durchgehend

genabelt, gedrückt kegelförmig bis flach kugelig,

dünnschalig und durchscheinend, doch ziemlich

fest, dicht und schräg gestreift, auf deu Streifen
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unter der Loupe sehr elegant gckörnelt. hell-

braun oder röthlich horufarben mit etwas dunk-

lerem Apex, der letzte Umgang mit einer breiten

weisslichen Zone, welche nach oben durch ein

scharf gezeichnetes schmales Band, das sich auch

auf die oberen Umgänge fortsetzt, begränzt wird;

nach der Mündung hin wird auch die untere

Gränze der Mittelzone dunkler, ausserdem er-

kennt man dicht unter der Naht noch eine un-

deutliche röthliche Binde, welche Blanc in der

Origiualdiagnose nicht erwähnt. Von den vor-

handenen sechs Umgängen sind die oberen leicht

gewölbt und werden durch eine etwas uuregel-

mässige, weiss berandete Naht geschieden; der

letzte ist gross, gerundet, vorn stark und plötz-

lich herabgebogen. Die Mündung ist schief, fast

kreisrund, wenig ausgeschnitten, aber durch eine

vorspringende porcellanweisse Lippe verengt; die

Kaudinsertionen sind einander sehr genähert und

durch einen dünnen, aber deutlichen porcellan-

glänzenden Callus verbunden; der Mundsaum
ist gleichmässig ausgebreitet, der Spindelrand

stark verbreitert.

Aufenthalt: auf Greta, bei Hagioi Pantes

in der Nähe von Candia durch Blanc entdeckt;

das abgebildete Exemplar im Besitze Westerlands.

Anmerkung. Diese Art bildet gewisser-

maassen einen Uebergang von der Gruppe der

Hei. noverca zu der der ci/dolabris ; ihre Höhe

unterscheidet sie genügend von allen Verwandten.

Sie lebt nach lllanc in Felslöchern und hält sich

den ganzen Winter über in der Erde verborgen.

Tafel VI.

3G. Helix sicanoiäes Kobelt.

Teda vix rimata, (jlohoso - suhconoidea , apice

exserto, tenuiuscula sed solidula, unicolor

lutesccnti- alhida vel fasciis fuscis vel

castaneis varie ornata, striatula, niti-

dula ; anfractus 5, sutiira lineari discreti,

siiperi planiuseuli, sequentes convcxiores,

ultimus inflatus, ad aperturam subito de-

flexus. Äpertura perobliqiia, rotundato-

lunata^ peristomate intus labiato, inferne

tantum perparum reßexiusculo, margini-

biis conniventibus, callo tenuissimojunctis.

yilt. 21, diam. maj. 30, min. 16,5 Mm.
Helix sicanoides Kobelt Nachrichtsblatt XIII.

p. 130. — Jahrb. Mal. Ges. VIII. 18S1

p. 330 t. 10 fig. 1—3.

Gehäuse kaum, aber doch immer erkennbar

geritzt, kegelförmig kugelig mit fast zitzenförmig

vorspringendem, sich gegen das übrige Gewinde

cigenthümlich absetzendem Apex, ziemlich dünn-

schalig, doch fest, leicht gestreift, einfarbig weiss-

lich mit einem Stich ins Gelbliche oder braunen

oder schwärzlichen Binden von wechselnder Breite

in verschiedener Weise geschmückt. Es sind nur

fünf Umgänge vorhanden; die obersten sind kaum,

die späteren stärker gewölbt, der letzte ist auf-

geblasen, vor der Mündung plötzlich stark herab-

gebogen. Die Naht ist linienförmig, aber deut-

lich, nach unten hin mitunter eingedrückt ; unter

ihr ist die Sculptur meistens deutlicher und ein-

zelne Streifen sind besonders tief eingedrückt.

Die Mündung ist sehr schräg, gerundet, nur

wenig ausgeschnitten, der Mundsaum einfach,

durch eine starke weisse Li])pe verdickt, gerade-

aus, nur an der Basis ganz wenig umgeschlagen,

die Ränder sind genähert und durch einen dünneu

Callus verbunden; der Spindelrand trägt eine

stärkere, nicht selten nach unten zahnförmig

vorspringende Schwiele.

Die Zeichnung ist sehr veränderlich. Die

Mehrzahl der von mir gesammelten Exemplare

ist ohne Zeichnung, einfarbig weiss mit einem

Stich ins Gelbliche, der Apex etwas lebhafter

gefärbt. Die gebänderten Exemplare haben mei-

stens fünf scharf ausgeprägte, ununterbrochene

Bänder, welche aber in Beziehung auf die Breite

sehr wechseln. Meistens ist die oberste Binde am
breitesten und auch am weitesten auf das Ge-

winde hinauf zu verfolgen. Ausser fünfbände-

rigen Exemplaren fand ich aber auch vierbände-

rige, bei denen das Mittelband fehlt, ein vier-

bänderiges, bei welchem das zweite ausgefallen

ist, und mehrere dreibänderige, bei denen das

zweite und vierte fehlen oder nur angedeutet sind.

Auch die Grösse ist erheblichen Schwankungen

unterworfen; neben Exemplaren von 2IV2 Mm.
Höhe habe ich auch solche von nur I8V2 Mm.
Nicht minder schwankt die Entwicklung der

Nabelritze; sie ist allerdings meistens deutlich

vorhanden, doch besitze ich auch Exemplare,

bei denen sie vollkommen verschwunden ist.

Aufenthalt: in den Bergen der Beni Hose-

mar in der Nähe von Tetuan, in Felslöchern

lebend, genau wie Hei. sicana am Mte. Pelle-

grino bei Palermo; von mir im Juni 1881 entdeckt.

Anmerkung. Diese Art ist der sicilischen

sicana sehr nahe verwandt, unterscheidet sich

aber nach sorgsamer Vergleichung mehrerer IIuu-
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dert Exemplare beider Arten constaut durch den

Nabelritz, von dem sicana nie eine Andeutung

hat, den eigenthiimlichen Apex und den nicht oder

doch nur ganz wenig umgeschlagenen Mundsaum.

5*7. Helix platy clieloides Kobelt.

T. obtccte umhilicata, conoidea, spira exserta,

striatida, vix nitens, sdlidula, alba vcl

fasciis 5 castaneis cingidata ; anfractus

5 convexiuscidi, sutura distincta linear

i

discrcti, regulariter crescentes, idtimus

inflatus, antice subito valdeque dcflexus.

Apertura pcrobliqua irregidariter ovata,

partim lunata; labrum distincte albo-

labiatwn, marginibus valde approximatis

et callo distincto junctis, supero expanso,

externo et basali reflexis, basalilato, super

mnbilicum distinctum expanso, callo stric-

tiusculo vel plica snbdentifonni armatus.

Diam. maj. 24, min. 20, alt. 17 Mm.
Helix platyclieloides Kobelt Nachricliisblatt

Xlli. p. 130. — Jahrbuch VIII. p. 332
t. 10 flg. 4—6.

Gehäuse bedeckt genabelt, mehr oder minder

gedrückt kegelförmig mit vorspringendem Apex,

leicht gestreift, weniger glänzend als die vorige

Art, dünnschalig, doch ziemlich fest, weiss oder

mit fünf kastanienbraunen Binden umgeben. Von
den fünf Umgängen sind auch die oberen gewölbt,

der letzte ist aufgeblasen, doch nicht entfernt in

dem Grade, wie bei der vorigen Art ; er ist vornen

ebenfalls plötzlich tief herabgebogen. Die Naht

ist einfach und linienförmig, die Mündung ist

sehr schräg, queroval, nur leicht ausgeschnitten;

der Mundrand ist etwas zurück mit einer schar-

fen weissen Lippe belegt, welche auf der Spindel

in einen geraden Callus oder in eine zahnförmige

Falte übergeht ; der obere Rand ist ausgebreitet,

Ausseurand und Basalrand sind umgeschlagen

und der letztere ist über den stets deutlichen,

lochförmigen Nabel ausgebreitet. Die Randin-

sertionen sind einander sehr genäbei't und durch

einen ganz dünnen, glänzenden Callus verbunden.

Aufenthalt: in den Bergen derBeni Hose-

niar, doch auf einem anderen von dem Wohn-
sitz der sicanoides östlich gelegenen Kalkberge,

in Felsspalten, von mir nur in wenigen Exem-
plaren lebend gefunden.

Anmerkung. Diese Art steht zu der vori-

gen fast in demselben Verhältniss, wie die sici-

lische platychcla zu sicana; sie unterscheidet

sich von platychela, der sie in manchen Exem-
plaren im Umriss recht nahe kommt, durch den

constant vorhandenen Nabel, den weniger um-

geschlagenen Mundsaum und den eigenthümlichen

Apex.

58, Helix tetuanensis Kobelt.
T. obtecte perforata, globoso-conoidea, lineis in-

crementi distinctis lirisque spiralibus mi-

nutis undique pulcherrime granu-
lata, tenuiuseula, haud nitens, unieolor

griseo-lutescens vel fasciis fuscis inter-

dum confluentibus ornata; anfr. 5, con-

vexiusculi, sutura profunde impressa

discreti, ultinms inflatus, antice stibite

valdeque deflexus. Apertura pcrobliqua,

lunato - rotundata , labrum albolabiatum,

marginibus conniventibus callo tenui junc-

tis, externo et basali reflexis ; basalis callo

tenui interdum pliciformi munitus, super

umbilicum rimaeformem expansus.

Diam. maj. 20, min. IS, alt. 17,5 Mm.
Helix tetuanensis Kobelt Nachrichtsblatt XIII.

p. 131. — Jahrb. Mal. Ges. VIII. 1S81

p. 333 t. 10 fig. 7—9.
Gehäuse bedeckt durchbohrt, kugelig kegel-

förmig, mit deutlichen Anwachsstreifen und sehr

feinen Spirallinien sculptirt und unter der Loupe
überall prächtig gekörnelt, ziemlich dünnschalig,

glanzlos, einfarbig gi'augelb oder mit zusaramen-

fliessenden braunen verloschenen Binden gezeich-

net. Die fünf Umgänge sind gut gewölbt und

werden durch eine eingedrückte Naht geschieden

;

die oberen bilden einen vorspringenden Apex;

der letzte ist aufgeblasen und an der Mündung
kurz und plötzlich heruutergebogen. Die Mün-
dung ist sehr schräg, unregelmässig gerundet,

ziemlich stark ausgeschnitten; der scharfe Mund-

saum ist innen mit einer starken, glänzendweissen

Lippe belegt; die zusammenneigenden Ränder sind

durch einen sehr dünnen Callus verbunden; der

Oberrand ist leicht ausgebreitet. Aussen- und

Unterrand sind leicht umgeschlagen, der Spindel-

rand ist über die Perforation ausgebreitet und

trägt innen eine starke zahnförmige Falte.

Aufenthalt: in den Bergen der Beni Hose-

mar bei Tetuan, in Felsspalten und unter Steinen.

Anmerkung. Diese hübsche Art dürfte die

erste bekannt gewordene aus einem für Marocco

characteristischen Formenkreise sein, welcher, bei

aller Aehnlichkeit mit den anderen Iberus doch

durch die gekörnelte Sculptur eine gewisse

Selbstständigkeit beanspruchen kann. Sie er-

innert in der Figur sehr an manche aufgeblasene

Formen von platychela, doch ist die Mündung
kürzer, mehr wie bei sicana. Sie variirt in Ge-

stalt sehr und ist mit der folgenden vielleicht

durch Zwischenformen verbunden.

50. Helix Böttgeri Kobelt,

Testa obtecte rimata, depresse conoidea, soli-

dula, striatula, sub lentc pulcherrime
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granulata, älbida, fasciis et flammulis

fnsco-corneis varie picta. Änfractus 5,

nuperi ixirum convexiusculi, ultimus ma-
jor, levitcr inflatus, antice suhite valde-

que deflexus; sutiira impressa, linearis.

Apertura perohliqua, limato-ovata; la-

hrum acutum, tenue, dein fortiter albo-

hibiatum, margitiibus conniventibus et

callo tenui junctis, supero expanso, ex-

terna parum, hasali distincte reflexo, um-
bilicum fere omnino obtcgente, intus callo

stricto interdum pliciformi munito.

Diam. maj. 20—21, min. 18, alt. IS^ji Mm.
Helix Böttgeri Kobelt Nachr. Bl. XIII. p. 131.

— Jahrb. Mal. Ges. VIII. 1881 p. 334
t. 10 fig. 10—12.

Gehäuse bedeckt durchbohrt, gedrückt kegel-

förmig, ziemlich festschalig, rauh gestreift, imter

der Loupe sehr fein gekörnelt erscheinend, aber

nicht so deutlich spiral gestreift wie die vorige

Art; glanzlos, weisslich bis grüngelb, in mannig-

facher Weise mit braunen Binden und Flammen-
zeichnungen geschmückt. Von den fünf Um-
gängen bilden die beiden ersten einen vorspringen-

den Apex, die folgenden sind schwächer gewölbt,

der letzte ist etwas aufgeblasen und an der Mün-
dung plötzlich stark herabgebogen Die Naht ist

linienförmig, aber eingedrückt. Mündung sehr

schief, queroval, ziemlich ausgeschnitten; Mund-
rand scharf, etwas zurück mit einer starken

weissen Lippe belegt; die Ränder neigen zu-

sammen und sind durch einen dünnen, aber deut-

lichen Gallus verbunden; der Oberrand ist aus-

gebreitet, der Aussenraud leicht, der Basalrand

deutlich umgeschlagen und über den ritzförmigen

Nabel ausgebreitet ; innen trägt er einen geraden

oder zahnförmig vorspringenden Callus.

Aufenthalt: mit den vorigen in den Ber-

gen der Beni Hosemar bei Tetuan.

Anmerkung. Diese Form, welche den

westlichsten der Berge bewohnt, ist in der Ge-
stalt von manchen Varietäten der sicilianischen

Helix globularis kaum zu unterscheiden, lässt

sich aber durch die Sculptur und den immer
lostretenden Spindelrand sofort leicht erkennen.

Zu der vorigen Art dürfte sie ungefähr in dem-
selben Verhältniss stehen, wie globularis zu
platychcla.

00. Helix Scher zeri Zelebor,
„T. imperforata, globoso-depressa, tenuiuscula,

striatula, albida, punctis raris corneis

pellucidis conspersa, vcl fasciis 5 con-

tinuis fuscis ornata; spira purum ele-

vata, vertice obtuso; änfractus 4^1^ con-

vexiusculi, ultimus inflatus, antice pro-

funde deflexus; apertura perobliqua, sub-

circularis, peristoma albolabiatum. mar-
ginibus approximatis, callo junctis, bre-

viter reflexis, columellari intus obsolete

unidentato, supra regionem axialem dila-

tato, appresso." — Pfr.

Diam. maj. 20, min. 17, alt. 11 Mm.
Helix Scherzeri Zelebor in Pfeiffer Monogr.

Helic. vivent. V. p. 296. 497. — Kobelt

in Jahrb. Mal. Ges. VIII. p. 335 t. 10

ftg. 13—15.

Gehäuse undurchbohrt, gedrückt kugelig,

dünnschalig aber ziemlich fest, gestreift, weiss-

lich mit einzelnen zerstreut stehenden hornarti-

gen Punkten, oder auch mit fünf rothbraunen

bis kastanienbraunen Binden von verschiedener

Breite und Intensität umzogen; Gewinde nur

wenig erhoben mit stumpfem Wirbel. Es sind

nur wenig über vier Umgänge vorhanden, welche

durch eine einfache, wenig deutlich eingedrückte

Naht geschieden werden; sie sind ziemlich ge-

gewölbt, der letzte ist aufgeblasen und vornen

plötzlich und tief herabgebogen. Die Mündung
ist sehr schief, kreisrund oder etwas quereirund,

der Mundsaum innen mit einer weissen Lippe

belegt, die Randinsertionen sind genähert, durch

einen dünnen Callus verbunden, kurz umge-

schlagen; der Spindelrand trägt eine mehr oder

weniger deutliche Zahnfalte und ist an der In-

sertion über die Nabelgegeud verbreitert und
fest angedrückt.

Aufenthalt: auf der Höhe des Felsens

von Gibraltar, in Felsenspalten, klumpenweise

zusammensitzend, im Sommer mit einem schwärz-

lichen Schleim angekittet und die Mündung mit

einem schwärzlichen Epiphragma verschlossen.

— Von Zelebor gelegentlich der Novaraexpedition

entdeckt und ursprünglich als von den Nicobaren

stammend angegeben; in 1881 von mir wieder-

gefunden.

Anmerkung. Diese Art unterscheidet sich

von den vier vorhergehenden, denen sie am näch-

sten steht, durch den ganz geschlossenen Nabel

;

doch ist der Spindelumschlag immer noch scharf

begränzt und deutlich erkennbar. Von der mit

ihr zusammen lebenden Hei. marmorata ist sie

durch die weisse Lippe stets leicht zu unter-

scheiden ; in der Zeichnung kommen Zwischen-

formen vor, sowohl Scherzeri mit Andeutung
von Marmorirung auf dem Gewinde, wie mar-
morata mit fünf scharfen Bändern.

Ol. Helix gyrostoma Ferussac.
Testa obtecte perforata, globosa, Icviter oblique

striatula, alba, fasciis supera 1, inferis

2 subpellucidis opace albomaculatis picta;
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anfractus 4'/«, superiores depressi, ad

peripher iam carinati, ultimus inflatus,

plane rotundatus, sutiira antice valde

deflexa; apcrtura parva, peroUiqua,

circidaris, peristomate brcvissime ex-

panso, alho, marginihus callo distincto

lato appresso conjimctis. — Martens.

Diam. maj. 19^i% min. li^h, alt. 12^h, apert.

diam. SV2, alt. öbliqua S Mm.
Helix gyrostoma Ferussac Tahl. syst. p. 30

Nr. 37. — Hist. Moll. terr. pl. 32 fig.

5. 6. — Martini Chcmn. ed. IL t. 72

fig. 6. 7 (nee t. 71 fig. 6. 7). — Mar-
tens Conch. Mitth. p. 22 t. 5 fig.

8—10.

Gehäuse mit ganz bedecktem Nabel, kugelig,

schwach schief faltenstreifig, auf der Oberseite

weisslich grau (verbleicht?), mit kleinen zahl-

reichen undurchsichtig weissen Flecken und grös-

seren mehr durchscheinenden, grau erscheinen-

den Stellen; dieses Grau ist auf der Oberseite

mehr flammeuartig angeordnet, auf der Unter-

seite bildet es zwei schmale Bänder. Die weissen

Flecken befinden sich hauptsächlich an solchen

durchscheinenden Stellen. Wenig über vier Win-

dungen, die erste verhältnissmässig gross, die

zweite und dritte flacher, wie es scheint mit ent-

schiedener Kante in der Naht, der letzte auf-

geblasen, vollständig gerundet, ihre Naht vorn

sehr stark herabsteigend. Die Mündung daher

sehr schief, verhältnissmässig klein, fast kreis-

förmig, die Muudränder durch eine dicke, glän-

zend weisse Wulst verbunden. Mundsaum kurz

ausgebogen.

Aufenthalt: in Tripolis, von Leacli im An-

fang dieses Jahrhunderts entdeckt, später ver-

schollen, und erst 1879 von dem vei'storbenen

Dr. Erwin von Bary in einem Exemplar am
ersten Höhenzuge vor den Tarhuna-Bergen wie-

der gefunden. Abbildung und Beschreibung nach

Martens 1. c.

Oä. Helix Oberndoerfcri m.

Testa exumhilicata, de^iresso-eonica., solidula,

confertivi suhcostidato-striatida, albido-

grisea, seriehns macularum castaneariim

vel fasciis interruptis 5, apcrturam ver-

sus distinctiorihus, interdum nigrocasta-

ncis cincta, ctmacidis fulguratis castaneo-

corneis pdllidiorihtis undique nisi ad ha-

sin ornata, basi albida, ad insertionem

marginis basalis haud maculata. An-

fractus 5 convexi, apice obtusulo, regu-

lariter crescentes, sutura lineari discreti,

tdtimus haud dilatatus, subinflatus, basi

convexus, ad locum iimbilici impresstis,

antice valde deflexus. Apcrtura ovato-

rotundata, valde lunata, marginihus dis-

tantibiis, supero leviter expanso, externa

rix re/lexiusculo, basali incrassato, sub-

dentato, ad insertionem vix dilatato.

Diam. maj. 20, min. IS, alt. 14 Mm.
Helix Oherndörferi Kobclt Nachrichtshl. Mal.

Ges. 1882 p. 69.

Helix niciensis (Ferussac) Barcelo Catal. Ba-

leares jj. 30 (cfr. Deshayes Enc. meth.

Suppl. tome 2 p. 249.)

Gehäuse völlig entnabelt, gedrückt kegel-

förmig, festschalig, dicht mit feinen Rippen-

streifen sculptirt, grauweiss mit fünf braunen

Fleckenreihen oder unterbrochenen Binden, wel-

che nach der Mündung hin meist dunkler und

zusammenhängender werden, und obeuher bis zur

untersten Binde mit helleren, hornfarbenen Zick-

zackstriemen und Flecken, wie bei Hei. serpen-

tina, gezeichnet ; die Basis ist heller, ungefleckt

oder höchstens mit einzelnen Striemen, ohne den

für serpcntina characteristischen Nabelfleck. Die

fünf Umgänge sind gut gewölbt und bilden ein

ziemlich erhobenes Gewinde mit abgestumpftem

Apex ; sie werden durch eine linienförmige Naht

geschieden und nehmen regelmässig zu ; auch

der letzte ist nicht besonders erweitert, doch

etwas aufgeblasen, unterseits gewölbt und um
den Nabel herum eingedrückt ; er ist vorn stark

und plötzlich herabgebogen. Die Mündung ist

rundeiförmig, stark ausgeschnitten, sehr schief;

die Ränder sind einander nicht genähert und

werden durch keinen Callus verbunden; der Ober-

rand ist etwas ausgebreitet, der Aussenrand leicht

umgeschlagen, der Spindelrand verdickt, mit einer

weissen, mitunter zahnförmigen Schwiele belegt,

an seiner Insertion nicht ausgebreitet.

Aufenthalt: um Palma auf der Insel Mal-

lorka, gesammelt von Herrn Moragues und mir

mitgetheilt von Herrn Oberndörfer in Günzburg,

dem zu Ehren ich sie benenne.

Anmerkung. Diese Art, gleicht vorn oben

gesehen, ganz manchen Formen vou serpentina,

unterscheidet sich aber von allen Varietäten die-

ser wandelbaren Art sofort durch das Fehlen

des Spindelfleckens. Wahrscheinlich ist sie die

in der Encyclopädie und im Cataloge von Bar-

celo als Helix niciensis aufgeführte Schnecke,

doch ist die Aehnlichkeit mit dieser nur eine

sehr oberflächliche und beruht namentlich in

der weissen Mündung. Mit der Gruppe der Hei.

balearica kann sie nicht vermengt werden; auch

von Companyonii scheint sie mir durch ihre

mehr kreisrunde Form genügend verschieden.

ßossmäsaler, Iconographie Neue Folge I.
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Tafel VII.

GS. Ilclix Godringtonii var.

Ich bilde liier eine mir von Prof. Godet in

Neufchatel zur Ansicht gesandte Schnecke ab,

welche von Kalamata in Messenien stammt. Sie

hat auf den ersten Blick in der Form mit Hei.

Codringtonü kaum eine Aehnlichkeit und müsste

unbedingt als gut verschiedene Art beschrieben

werden; aber eine genauere Untersuchung lässt

auf dem zweiten Umgang eine Verletzung er-

kennen, welche uns zwingt, das Exemplar für

ein abnormes anzusehen, und zwar für eine Ab-
normität der llelix Codringtonü, welche schon

dem Fundort nach allein in Frage kommen kann
und mit welcher das Exemplar auch in Textur

und Sculptur vollkommen übereinstimmt; auch

die Färbung ist dieselbe, wie bei den einfarbigen

Formen der Codringtonü. Freilich ist hier die

abnorme Bildung in ihrer Art eine so regel-

mässige, dass sie nur bei genauester Untersuch-

ung erkennbar wird. — Sollten nicht manche
Unica aus tropischen Regionen auf ähnliche Ab-
normitäten gegründet sein?

04, Helix Dupotetiana var. rugosa.
Testa exumbilicata, magna, solida, crassa, dis-

tincte spiraliter striata, in anfractu id-

timo et praecique versus aperttiram tihi-

qne rugoso-vermiculata, olbida, late di-

luteqiie fusco fasciata, vermiculis albidis.

Anfractus ö^h convexi, ultimus inflatus,

hasi rotundatus, ad aperturam subite

deflexus; sutura distincta, suhirregularis.

Apertura late irregidariter ovata, dis-

tincte lunata, marginibus distantibus,

SHpero et externa late reflcxis, basali

appresso, subcontorto, cristani acutam
antice dentiforme truncatam fonnante,

callo super parietem aperturalcm late ex-

panso cum supero juncto. Apertura nigro-

castanea, peristomate clariore, extus lutes-

centi limbato.

Diam. maj. 40, min. 33, alt. 30 Mm,
Helix Brevieri Bourguignat mss. teste Debeaux.

Gehäuse ungenabelt, gross und festschalig,

auffallend rauh sculptirt; die oberen Umgänge
sind deutlich rippenstreifig und durch feine Spiral-

linien gegittert, auf dem letzten sind die Rippen-
streifen nur noch zunächst unter der Naht er-

kennbar, die ganze übrige Oberfläche ist mit

vorspringenden, zusammenhängenden, wurmartig
gewundenen Runzeln besetzt, welche durch weiss-

liche Färbung auf dem fahlbraunen Grunde noch

mehr hervortreten. Die Grundfärbung ist übri-

gens weissgelb, aber breite bräunliche Binden

lassen nur ein paar Streifen der eigentlichen

Färbung frei. Es sind etwas über fünf Um-
gänge vorbanden; sie sind gut gewölbt, durch-

eine deutliche, etwas unregelmässige Naht ge-

schieden und nehmen anfangs regelmässig zu;

der letzte dagegen ist aufgeblasen, nach unten

gerundet, an der Mündung plötzlich stark herab-

gebogen. Die Mündung ist gross, unregelmässig

eirund, ziemlich stark ausgeschnitten ; die Rand-
insertionen nähern sich kaum; Ober- und Aussen-

rand sind breit und plötzlich umgeschlagen, aber

der Rand bleibt scharf, wie bei Dupotetiana

überhaupt ; der Spindelrand ist verbreitert, leicht

gewunden, und trägt eine scharfrandige Schwiele,

welche nach unten plötzlich zahnartig abgestutzt

ist. Ein starker glänzender Callus bedeckt Spin-

del und Mündungswaud und dehnt sich weit über

den letzten Umgang aus ; er ist am Rande schwach

gelblich, weiter nach innen tief kastanienbraun,

ebenso die Spindel und die Mündung hinter dem
umgeschlagenen Rand ; der Rand selbst ist heller

und nach aussen schwach gelb gesäumt.

Ich habe diese prächtige Form in ziemlicher

Anzahl bei meinem kurzen Aufenthalte in Ne-

mours gesammelt und kann in ihr nur eine

Varietät von Dupotetiana sehen, allerdings die

schönste, welche mir noch vorgekommen ist.

Bourguignat hat sie nach einer brieflichen Mit-

theiluug von Debeaux Helix Brevieri genannt

und in der That verdient sie eher einen eigenen

Namen als die zahlreichen Formen von lactea

und punctata, welche Herr Bourguignat neuer-

dings zum Rang von Species erhoben hat.

65, Helix Kurdistana var.

Es ist dies die prächtige Form von Samar-

kand, welche Dolirn (Jalirbilclier der deutschen

malacozoologischen Gesellschaft 1SS2 p. 115) er-

wähnt. Sie unterscheidet sich von Kurdistana

(Icon. fig. 1169) hauptsächlich durch den zwar

vom Spindelrande überdeckten, aber nicht ge-

schlossenen Nabel ; auch ist der Mundsaum nicht

blos ausgebreitet, sondern breit umgeschlagen,

Spirallinien sind nur nächst der Mündung er-

kennbar und der Zahn auf dem Spindelrand ist

schärfer ausgeprägt. — Das Auftreten des vorder-

asiatischen Typus der guttata soweit im Inneren

von Asien und in einer so prachtvollen Form ist

in geographischer Beziehung hoch interessant.
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66. Helix Christophi Böttger.

Testet obtecte perforata^ depresse globularis, soli-

ilula, rwjiäoso-striata, griseo-alhida, fas-

ciis 5 fuscis varie cingidata- spira hre-

viter conica; apice ohtuso, nudeo per-

magno. Anfractus 4^2 sat regidariter

crescentes, suturn impressa irregidanter

cremüata discreti, ultimus inßatus, an-

tice sat desceudens. Apertura mediocris,

lunato-ovalis; peristoma aJhiim intus va-

lide lahiatum, marginibus columellari

hasalique incrassatis, columellari calloso,

suhdentato, insertionibus callo tenuissimo

junctis.

Alt.' 36— 28, diam. maj. 32—34, min. 30—31
Mm.; alt. apert. 19, lat. 18'li-20 Mm.

Helix (Helicogena) Christophi Böttger in Jahr-

bücher der deutschen malacozoologischen

Gesellschaft VIII. 1881 p. 217.

Gehäuse bedeckt durchbohrt, gedrückt kugelig,

festschalig, rauh gestreift, auf grauweissem Grunde

mit fünf braunen Binden von wechsehider Breite

geziert; nach iJö/^ö"^'" sollen die beiden untersten

Binden auffallend weit von einander stehen, doch

kann ich das bei meinem Exemplar nicht finden.

Das Gewinde ist flach kegelförmig mit abge-

stumpftem Apex und auffallend grossem Nucleus.

Frische Exemplare haben eine schmutzig bräun-

liche Epidermis. Es sind nur 4^2 Umgang vor-

handen; die oberen sind kaum gewölbt und neh-

men regelmässig zu, der letzte erscheint aufge-

blasen, doch im Vcrhältniss kleiner, als bei Hei.

obtusalis, und steigt vornen stark herab; die

Naht ist eingedrückt, weiss bezeichnet und un-

regelmässig crenulirt. Die Mündung ist verhält-

nissmässig kleiner, als bei den verwandten Arten,

eiförmig, aber fast zur Hälfte ausgeschnitten;

der Mundsaum ist innen mit einer weissen Lippe

belegt, Basalrand und Spindelrand sind schwielig

verdickt, der Spindelrand so stark, dass eine Art

Zahn auf ihm erscheint ; der Gallus ist wie die

Lippe weiss ; ein ganz schwacher Beleg verbindet

die Randinsertioneu.

Böttger bemerkt ganz richtig, dass diese

hübsche Form in der Mitte steht zwischen ob-

tusalis und Nordmanni; reichlicheres Material

wird vielleicht zur Vereinigung aller drei zwingen,

vorläufig erscheint sie indess völlig haltbar.

A u f e n t h a 1 1 : in Adscharien, von den Herren

Komaroiv und Christoph entdeckt, mein Exem-

plar mir von Böttger mitgetheilt.

Tafel VIII.

67—73, Helix lactea Müll. Varie-

tät es.

Bossmäsder hat im dritten Bande der ersten

Abtheilung Fig. 800—808 eine Serie dieser ver-

änderlichen Art abgebildet, welche aber nur den

mittelspanischen Typus, wie er iu Valencia und

auf den Balearen herrscht, darstellen. Nur die

kleine Form von Malaga (Fig. 808), welche Bour-

guignat als eigene Art mit dem Namen Helix

axia*) bezeichnet, und die sich daran anschlies-

*) Testa iinperfurata tiiiiiida, globosa, siiperiie convexo-

siibcoiUca, sitbtus concexo- roUindata, soliäa, si'.bopacuhi,

sU-iatula, in itltlmo prope aperturam rugulosa, uinfoniiiter

liiteo-gi-isea, vel siibcastaiiea, ac maculis eel flanimulis dilu-

tioribus undique variegata, mit saepe zomiUs castaneis (i

vel ö aut 6) continitis aut subeeanidis ac in tali casu ma-

culis albidis eleganter adspersis circumurnata ; spira coii-

cexo-conoidea, panlulum tectiformi; apice exiguo, corneo-

laevigato; anfractibus 5^'-i (supremi tectiforme planiilati,

penitltimns convexiicsculus, ultitniis convexo-rotimdatits), re-

giilariter crescetitibus, sutiira inter supremos line.ari, inter

Ultimos impressa separatis, ultimo titmido, rotundato, su-

perne longissime lente descettdcnte ; apertura perobliqita, sat

mediocri, intus nitide atro-castaneo, purum lunata, trans-

verse subohlorigo-rotundata, superne externeque exacte cir-

culari, inferne subrecte descendente ; peristomaie luteolo, in-

crassato, obtiiso, teviter expanso; margine columellari la-

sende Fig. 806, welche aus den Bergen zwischen

Malaga und Ronda stammt — ich habe sie um

Ronda ganz ähnlich in Menge gefunden — ge-

hören schon zu einem Formenkreise, welcher für

Südandalusien und Nordmarocco characteristisch

ist und in vieler Beziehung erheblich vom Typus

abweicht, so dass verschiedene Varietäten als

eigene Arten beschrieben worden sind ; manche

derselben ähneln der Helix hieroghjphicula so,

dass ich ein einzelnes mir früher von Gibraltar

zugekommenes Exemplar unbedenklich als hiero-

ghjphicula bestimmt hatte. Alle zeichneu sich

durch mehr kegelförmiges Gewinde, wenig um-

geschlagenen Muudsaum und tiefschwarze Mün-

dungsfärbung aus. Ich habe sie gelegentlich

meiner vorjährigen Reise bei Gibraltar, Algesiras,

Tarifa, Tanger und Tetuan gefunden, theils an

Felsen, theils in deren Ermangelung an Aloe-

blättern und in den Büschen der Zwergpalme,

melloso, vix in media subtuberculoso; marginibus valde

approximatis, callo nitidissimo airocastaneo Junctis. — Mt.

20, diam. 30 Mm..

Helix axia Bourgnlgnat Sjtecios noriss. Moll. Xr. 106.

Servain Moll. Espagnt p. 36.

4*
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auffallend häufig albiu. In ihrem ganzen Ge-
biete scheint Helix punctata zu fehlen. Die ein-

zelnen Localformen weichen sehr erheblich von
einander ab und bringe ich sie darum sämmt-
lich nachfolgend zur Abbildung.

&7, Helix lactea va r. alyhcnsis m.

Testa exumhilicata^ solidiila, laevigata, siih lente

tantum striatiila, lineisque mimitissimis

impressis spiraliter cingulata, albida,

fasciis 4 vel 5 suturate castaneis varie

ortiata, interdum maculis vermicidosis

ubique obtccta, rarius efasciata; spira

parum elevata, depresse conica, apice

laevigato. Anfractus 5, superi vix con-

vexiusculi, regulariter crescentes, idtimus

inflatus, antice valde subiteque deflexus.

Apertura obliqua, intense nigro tincta,

transverse oblonga^ valde lunata; mar-
gine externa expanso, basali recto, medio
tuberculifer0, marginibus callo aterrimo

junctis.

Diain. maj. 30, min, 22, alt IS Mm.
Gehäuse entnabelt, gedrückt kegelförmig, fest-

schalig, dem blosen Auge glatt erscheinend, aber

unter der Loupe mit feinen Anwachsstreifen und
ganz feinen eingedrückten Spirallinien sculptirt,

auf weissem Grunde mit vier bis fünf tief ka-

stanienbraunen zusammenhängenden Binden in

verschiedenener Weise geschmückt, häufig auch
mit dunklen Sprengsein überall bedeckt, seltener

mit unterbrochenen Binden oder ganz ungebän-
dert, dagegen verhältnissmässig häufig albin mit

oder ohne durchscheinende Binden. Das Ge-
winde ist wonig erhoben, flach kegelförmig mit

stumpfem, glattem Apex. Die fünf Umgänge
sind bis auf den letzten nur schwach gewölbt,

durch eine linienförmige Naht geschieden, und
nehmen regelmässig zu ; der letzte ist etwas auf-

geblasen und vornen stark und tief herabgebogen.
Die Mündung ist sehr schief, tief schwarz, quer
eirund, stark ausgeschnitten; der Aussenrand ist

ausgebreitet, aber nicht umgeschlagen, der Spin-

delrand gerade mit einem häufig durch etwas

hellere Färbung markirten Zahn; die Randin-
sertionen sind durch einen tiefschwarzen starken

Callus verbunden; der Spindelrand ist seitlich

eigenthümlich abgeplattet.

Diese Form ist für den Felsen von Gibraltar

eigenthümlich; man findet sie häufig in Felsen-
spalten, auch an den Blättern der Aloe. Die
meisten Exemplare sind scharf gebändort, doch
kommen auch ungebäuderte Stücke vor und auf-

fallend häufig beobachtete ich in den höhe-
ren Lagen Albinos in allen Graden der Aus-
bildung, mit durchscheinenden Binden, durch-

scheinenden Sprengsein, mitunter sehr dickschalig

und undurchsichtig, mit weissem und mit rosen-

farbenem Mundsaum. Ich habe während meines

kurzen Aufenthaltes gegen dreissig Stück er-

beutet. Junge Exemplare haben, auch wenn sie

anscheinend schon fertig gebaut sind, eine starke

glänzend weisse Lippe (was übrigens auch von

Hei. Lucasii Desli. gilt).

08. 60. Helix tag in a Servain.
„Testa imperforata, utrinqiie convexa, supra

depressa, solidula, nitida, fere laevigata,

sub lente argute striatida ac lineolis longi-

tudinalibus (in idtimo perspicuis) elegan-

ter mlcata- uniformiter albido- subcasta-

nea, et maculis vermicidosis undique or-

nata, aut zonulis 4 castaneis siibevanidis

(cum maculis vermiculosisj circumcincta

;

spira parum elata, convexa; apice ob-

tuso, laevigato; anfractibus 5 supra vix

convexiusculis (ultimus exceptus), usque

ad lätimum regulariter lenteque crescenti-

bus, siitura fere linear i (inter idtimos sat

imprcssa) separatis; ultimo -magno, con-

vexo-rotundato, superne valde deflcxo ac

descendente; apcrtura obliqua, aterrima,

transverse oblonga; margine supero con-

vexo; margine coluinellan aterrimo, recto,

in medio tuherculifero ;
peristomate ater-

rimo, incrassatulo, expanso; marginibus

callo aterrimo junctis.'''' — Servain.

Biam. 31, alt. 18 Mm.
Helix tagina Servain Moll. Espagne p. 38.

Diese Form, welche Servain in dem Geniste

des Tajo sammelte, aber auch von Algesiras er-

wähnt, habe ich bei Algesiras an Aloehecken

in grosser Anzahl gesammelt. Sie schliesst sich

unmittelbar an die vorige an, ist aber durch-

schnittlich etwas flacher und hat einen stärker

aufgeblasenen letzten Umgang. Um Tarifa findet

sich unter denselben Verhältnissen eine ganz ähn-

liche, aber noch flachere Form, welche zu der

typischen lactea hinüber führt ; sie ist auch durch-

schnittlich etwas grösser. Zu ihr gehören die

beiden Fig. 69 abgebildeten Exemplare. Beide

Formen finden sich auch nicht selten albin, ob-

schon sie nicht in Felsenspalteu, sondern aus-

schliesslich an Aloehecken leben.

*70. Helix Bleicher i Paladilhe.

„Testa imperforata, globosa, subdepressa, sat

solida, striis arcuatis sat confertis, ir-

regularibus vermiculato - corrugata, liris

spiralibus passim evanescentibus decus-

sata, albidula, fasciis 4 subrufesccntibus

parum conspicuis albo punctulato - irro-
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Yatis, quarum prima sutiirali sat lata,

secunda siiMorsali latiore, tertia sub-

stricta, quarta inferiore angusta sub-

lineari, plcniDique evanesccnte ; spira de-

presso-fornicata^ apice ohtitso, laevigato;

anfractibus 5^1-i partim convexis, sat ra-

pide accrescentibus
,
quahwr prioribus

juxta suturam linearem carinatis (carina

suiuram sequente) ; idtimo magno, con-

vexo, nait carinato, subtus fcre laevigato,

ad aperturam abrupte valde descendente

;

margine libcro reetilineari
,

perobliquo.

Apertura rotundato - lunaris , obliqua,

transverse partim elongata, pjeristomate

breviter sed conspicue rcflexo ; margini-

bus convcrgentibus, callo tenui castaneo

junctis; columellari siibarcuato , siibcal-

loso ; fauce et margine columellari cas-

taneis^'^ — Paladilhe.

Biam. maj. 33, min. 25, alt. 24 Mm.

Helix Bleicheri Paladilhe Bevue Mag. Zoologie

1S75 p. SO t. G fg. 1— 3.— Mordet
Marocco in Journal de Conchyliologie

1880 p. 17. — Kobelt Catalog eiirop.

Binnenconchyl. ed. II. p. 36.

Gehäuse undurchbohrt, etwas gedrückt kugelig

mit etwas kegelförmigem Gewinde, festsclialig,

fein bogig und etwas unregelmässig gestreift und

mit feinen Spirallinien sculptirt, wie die beiden

vorigen Arten und auch genau in derselben Weise

verschiedenartig mit braunen Binden oder wurm-

förmigen Fleckenzeichnungen auf weisslichem

Grunde gezeichnet, mitunter prächtig, wie das

Fig. 70 abgebildete Exemplar. Paladilhe hat

sich mit der genauen Beschreibung der Zeich-

nung seines Typus unnöthige Mühe gemacht.

Das Gewinde ist deutlicher kegelförmig, als bei

den beiden vorigen Formen, die Umgänge sind

flacher und erscheinen bei unausgewachsenen

Exemplaren gekielt. Es sind ö'/a Umgänge vor-

handen, der letzte ist aufgeblasen, gerundet, vorn

stark herabgebogen. Die Mündung ist sehr schief,

gerundet mondförmig, glänzend schwarz oder tief

kastanienbraun, der Mundrand deutlicher umge-

schlagen, als bei den vorigen Formen, der Spindel-

rand schwielig, zusammengedrückt, mit wenig

deutlichem Zahn.

Aufenthalt: um Tanger in Marocco, von

mir in Zwergpalmenbüschen am Wege nach dem
Inneren ziemlich häufig angetroffen, nach Mordet

auch in der Provinz Abda von Beaumier ge-

sammelt.

Diese Form steht den übrigen Varietäten der

lactea anscheinend selbstständiger gegenüber,

wenn man ausgeprägte Formen vor sich hat.

Es kommen aber auch mit ihr zusammen an-

dere vor, welche der tagina sehr nahe stoben,

und es ist mir nicht immer möglich, sie aus-

einander zu halten.

Tl. Helix lactea var.

Diese Form herrscht um Tetuan ; sie ent-

fernt sich durch die ganze Gestalt, den stärker

umgeschlagenen Mundsaum und die weniger

dunkle Färbung der Mündung von den seither

behandelten Formen und schliesst sich mehr an

den mittelspanischen Typus an.

'72, Helix bathylaema Botir giiignat.

Unter obigem Namen habe ich eine kleine

Form von den Balearen erhalten, welche sich

von der typischen lactea durch kleineres Ge-

winde und entsprechend stärker aufgeblasenen

letzten Umgang, sowie kürzere, rundere Mün-
dung unterscheidet, von tagina und ahjbensis

durch stärker umgeschlagenen Aussenrand. Eine

vollständige Diagnose zu geben, halte ich für

unnöthig.

Tafel IX u. X.

Helix punctata varietates.

Bezüglich der Unterschiede von Helix lactea

und punctata kann ich auf das verweisen, was
Bossmässler im dritten Bande der Iconographie

gesagt. Unter tausenden von Exemplaren, welche

gelegentlich meiner letzten Reise durch meine

Hände gegangen sind, waren keine, bezüglich

deren ich zweifelhaft gewesen wäre, ob sie zu

punctata oder zu lactea zu rechnen. Viel näher

als lactea kommen ihr manche Formen von Du-

potetiana, die ich bei Mostaganem sammelte,

doch ist hier die Unterscheidung immer leicht,

da Dupotetiana immer einen scharfen, punctata

einen abgestumpften Mundsaum hat. Alle an-

deren Schalenkennzeichen verwischen sich.

Helix punctata ist, wie schon Bossmässler

richtig angibt, eine Bodenschnecke, die sich inner-

halb des bewachsenen Gebietes in Hecken, unter

vermodernden Vegetabilien u. dergl. findet; sie

steigt auch an den Blättern der Aloe empor und
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verbirgt sich in den Büschen der Zwergpalme,

meidet aber die Felsen, an denen sich Helix

lactea var. murcica vorwiegend aufhält. Ihr

Verbreitungsbezirk berührt sich mit dem von

lactea eigentlich nur im mittleren Spanien, in

den Provinzen Valencia und Murcia, sonst ist

er davon ziemlich scharf geschieden; in Anda-

lusien und Marocco habe ich sie nicht gefunden,

auch aus Südportugal und Algarve hat Herr

von Maltzan nur die südliche Form der lactea

mitgebracht. Dagegen findet sich imnctata aus-

schliesslich in Catalonien bis zum Fusse der

Pyrenäen und, wahrscheinlich angesiedelt, auch

im französischen Roussillon ; ich habe sie auch

noch bei Miranda am oberen Ebro gefunden,

allerdings nur in einzelnen Exemplaren. Ferner

herrscht sie ausschliesslich in der Provinz Oran

und wahrscheinlich auch sonst in Algerien, denn

ich wenigstens habe Helix lactea nirgends ge-

sammelt und auch niemals von meinen Corres-

pondenten in der Algerie erhalten.

Helix imnctata ist ungemein variabel; Herr

Bourguignat hat aus ihr eine ganze Anzahl

Arten gemacht, welche allerdings vorläufig noch

unter Manuscriptnamen nur seinen Anhängern

bekannt sind. Vielleicht hat er bei der Ver-

öffentlichung die Güte, anzugeben, ob und wie

dieselben mit unseren Figuren zusammenfallen.

Fig. 73—75 stellen die in der nächsten Nähe

von Oran vorherrschende Form dar, während

Fig. 76 — 80 nach Exemplaren gezeichnet sind,

welche ich bei Ain-Turk etwas westlich von Oran

sammelte; die Reihe gibt einen ungefähren Be-

griff von der Ausdehnung, in welcher die Art

an einer Localität sowohl in Zeichnung, wie in

Gestalt variirt. Auch 85 und 86 sind nach

Exemplaren von Oran gezeichnet. Das Original

zu 85 sandte mir Deheaux als Helix Bau-
dotiana Bourguignat. Ich bin natürlich nicht

in der Lage, die Richtigkeit der Bestimmung zu

beurtheilen ; ist die Form constant, so dürfte sie

allerdings einen begründeten Anspruch wenig-

stens auf einen Varietätnamen machen, und würde

zu Helix punctata ungefähr in demselben Ver-

hältnisse stehen, wie Helix Bleicher i PaladiUic

zu der andalusischen lactea. — Dagegen ist

Fig. 86, mir von Deheaux als Helix stoma-
tode a Bgt. gesandt, eben nur die flache, um
Oran gemeine Form der punctata.

Eine interessante Form, welche als gute Lo-

calvarietät anerkannt werden muss, ist Fig. 81

und 82, Helix punctatissima Jenisson,

welche ich fast nur um Mostaghanem, ausser-

dem nur in einzelnen Exemplaren in der Pro-

menade de Letang bei Oran gesammelt; bei

Mostaghanem herrscht sie ausschliesslich, sowohl

in einer dünnschaligen als in einer dickschaligen

Varietät, meist mit undeutlichen oder auch ganz

verschwindenden Binden, auf tiefbraunem Grunde
mit weisslichen, scharf begränzten, häufig in der

Richtung der Anwachsstreifen striemenartig zu-

sammengedrängten Flecken sehr hübsch gezeich-

net; der letzte Umgang ist rascher und tiefer

herabgebogen, als sonst gewöhnlich, und der

Mundrand weniger ausgebreitet.

Fig. 83 hat mir Deheaux als Helix Bre-
deana Deh. geschickt und zwar in einer dick-

schaligeren und einer dünnschaligeren Varietät.

Ich kann zu einer Abtrennung von der typischen

imnctata keine Ursachen sehen ; das abgebildete

Exemplar ist noch nicht ausgebildet und darum
der Mundsaum noch mit einer breiten weissen

Lippe belegt, der Winkel zwischen Basal- und

Aussenrand nicht ausgefüllt.

Fig. 84 stellt ein Exemplar von Nemours
dar mit auffallend dicker Schale und beinahe

farblos, wie man sie auf spärlich bewachsenem,

dem Sonnenbrand ausgesetzten Kalkboden be-

obachtet; dem entsprechend ist auch die Ober-

fläche hamraerschlägig und der dicken Schale

entsprechend, der Spindelzahn beinahe vollkom-

men verstrichen. Dasselbe gilt von dem Fig. 87

abgebildeten Exemplare, das bei Mostaghanem,
aber an einem Punkte, wo Hei. punctatissima

nicht vorkommt, gesammelt ist; es zeigt keine

Spur mehr von Binden.

Fig. 88 stellt endlich ein Exemplar der nord-

spanischen Form vor, welche Bourguignat als

Helix apalolena abgetrennt hat. Er gibt

von derselben folgende Diagnose

:

Testa imperforata, plus minusvc depresso-glo-

hosa, tenuis, sat fragilis., suhpellucida,

nitens, suhlaevigata vel sid) lente striis

ohliquis (circa suturam validioribus) ac

spiralihus ohscure munita, griseo-casta-

nea, zonulis pallidiorihus duahus vel

tribus parum perspicuis circumcincta et

undique passim lactea -punctata ; spira

depressa, parum elevata, apice ohtuso,

nitido, laevigato; anfractus 5 convexius-

culi, celeriter regulariterque erescentes,

sutura parum impressa separati; ultimus

rotundatus, uniformiter prope aperturam

castaneus, ac sat subito valdc descendens.

Apertura obliqua, lunata, transverse oh-

longa, intus nitido-castanea ;
peristomate

ohtuso, crassiusculo, patido, intus alhi-

dulo; margine columeUari recto., stricto,

non calloso; marginibus callo tenuissimo

castaneo junctis, — Bourguignat.
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Ich kann mich trotz der von Herrn Bonr-

guignat betonten anatomischen Unterschiede nicht

entschhesssn, diese Form, welche ich um Bar-

celona und Tarragona gesammelt, und in Portbou

als aus Gerona kommend gekauft habe, von

punctata als Art abzutrennen, obschon ich in

ihr eine besonders durch ihre constante grau-

braune Färbung ziemlich gut unterschiedene Lo-

calvarietät sehe.

Tafel XI.

80, Helix Juilleti var. B cguirensis
T) ehe au x.

Diff'ert a typo testa miilto viajore, anfractihus

6 nee 5, anfraciu ultimo inflato, ad aper-

turam valde siihiteqiie dcßexo, apertura

valde obliqua, quam in spcciminihus ty-

picis vix majore.

Biam. maß. 37, min. 30, alt. 22 Mm.
Helix Juilleti var. Beguirensis Debcaux in litt.

Ich habe lange geschwankt, ob ich diese

schöne Form, welche mir Debeaux zusandte,

noch als Variet<ät zu Helix Juilleti ziehen oder

als eigene Art beschreiben sollte. Die Ver-

schiedenheiten sind nicht unerheblich. Hei. Juil-

leti hat im Durchschnitt nicht über 32 Mm.
Durchmesser, diese Form 37, und dabei einen

ganzen Umgang mehr, so dass trotz der be-

deutenderen Grösse die Zunahme der Umgänge
doch langsamer erfolgt. Die Umgänge selbst

sind stärker gewölbt und durch eine tiefere Naht

geschieden, das Gewinde, bei Juilleti kegelförmig,

ist hier mehr schildförmig; der letzte Umgang,
bei Juilleti immer von oben nach unten zu-

sammengedrückt, ist hier aufgeblasen und ge-

rundet, er steigt vornen nicht langsam herab,

sondern ist ganz plötzlich und tief herunterge-

bogen. Die Mündung wird dadurch viel schrä-

ger, als bei Juilleti, und ist relativ kleiner, im

Uebrigen aber mit der von Juilleti völlig über-

einstimmend. Auch die Zeichnung ist dieselbe,

fünf meist ziemlich zusammenhängende Binden

und allerlei Sprengsei und Flecken auf der Ober-

seite, aber die Grundfarbe ist mehr bläulich

weiss, nicht gelblich, wie beim Typus.

Jedenfalls ist diese Form, welche vom Dschebel

Beguira in der Provinz Oran stammt, eine ziem-

lich selbständige Localform, welche einen eige-

nen Namen wohl verdient. Ueber ihre Lebens-

weise habe ich nichts in Erfahrung bringen

können und weiss nicht, ob sie, wie Helix Juil-

leti typiea, die ich nahe dem Orte Ain Farez

bei Mascara in Hunderten von Exemplaren sam-

melte, an Pflanzen (immergrünen Eichen u. dgl.)

oder, wie ich es bei derselben Art in der Nähe von

Saida beobachtete, ausschliesslich unter Steinen

lebt. Letztere kommt ihr in der Gewindebildung

entschieden näher als der Typus von Mascara;

dasselbe gilt von den Exemplaren, welche Bour-

guignat abbildet. (Malacol. Algerie I. t. 13

flg. 1-6.)

90, 91, Helix Btipotetiana, varr.

Ich bilde hier aus dem reichen Vorrathe von

Helix Dupotctiana zwei Formen ab, welche ich

in der nächsten Nähe von Oran vorherrschend

fand. Bourguignat hat diese Art, welcher er

nur wenige Figuren widmet, einigermaassen stief-

mütterlich behandelt; sie ist nicht minder va-

riabel, wie Helix punctata, und ich könnte ganz

gut auch zwei Tafeln mit Varietäten von ihr und

der davon untrennbaren zaff'arina füllen, wenn
es der Raum erlaubte. Sie ist für die Provinz

Oran characteristisch, scheint aber nach Osten

hin bald zu verschwinden; ihr Vorkommen in

den Gebirgen um Cartagena ist eine der wich-

tigsten Hindeutungen auf einen alten Landzu-

sammenhang in dieser Gegend, denn sie findet

sich weder im westlicheren Südspanien, noch

um Tanger und Tetuan in Marocco, und kann
darum nicht über die Strasse von Gibraltar nach

Cartagena gelangt sein.

Helix JDupotetiana kommt in der näheren

Umgebung von Oran fast ausschliesslich in ge-

bänderten Exemplaren vor; sie lebt dort mit

Vorliebe an der Unterseite der Blätter von Agave
americana oder verborgen in den Blättern der

Zwergpalme, seltener im Gebüsch auf der Erde.

Auch um Mostaganem fand ich sie ähnlich le-

bend, besonders in den stacheligen rasenartigen

Büschen von Cytisus sprinosus, und immer ge-

bändert. Solche Exemplare haben, wie Fig. 90,

mitunter ganz die Gestalt von punctata und
können, wenn sie, wie Fig. 91, scharfe Bänder

tragen, bei flüchtiger Betrachtung wohl für diese

Art genommen werden; ein sicheres Unterschei-

dungszeichen bietet immer der scharfe, nicht ver-

dickte Mundsaum. Die Spindelbildung ist, wie

unsere beiden Figuren zeigen, ungemein variabel,

bald mit einem deutlichen Zahn, bald nur kaum
erkennbar abgestutzt. Auch die Oberflächen-
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sculptur wechselt ungemein, je nachdem die

Schnecke an sonnigen oder schattigen Stellen

lebt; im ersteren Falle, wie bei Fig. 90, ist sie

rauh, gerunzelt, und die Bänder erscheinen ver-

loschen, die Zwischenräume gerunzelt und un-

rein, im letzteren glatt und die Bänder scharf

gerandet und ununterbrochen.

Helix Dupotctiana wird in der Provinz Oran

sehr als Speise geschätzt und in grossen Mengen
nach Spanien ausgeführt; ich fand sie auf den

Märkten von Valencia, Cartagena und Malaga

in grossen Quantitäten. Solche Exemplare zei-

gen dann immer die Spuren der Verpackung,

bei welcher sie in dem Fasse massenhaft zu-

sammen und auf einander gehockt haben.

93. Helix Dupotetiana var. albina.

Unter den unzähligen Exemplaren von Du-
potetiana, welche ich in der Markthalle von

Oran sah, fand sich auch ein prachtvoller Al-

bino, meines Wissens der erste von dieser Art

bekannt gewordene. Das Gehäuse ist vollkom-

men fest und solide und gibt an Grösse den ge-

färbten durchaus nicht nach, aber die fünf Bin-

den scheinen glasartig durch und die Mündung
ist glänzend weiss, nur am Rande rosenroth über-

laufen.

93. Helix zaffarina Tervcr.

Die weisse Form der Bupotetiana, welche

gewöhnlich als Helix .cafl'arina bezeichnet Avird,

findet sich nur ausnahmsweise mit der typischen

Bupotetiana zusammen, und ist auch dann nur

selten rein weiss, sondern hinter der Mündung
fast immer noch etwas gebändert. Im Inneren

der Provinz Oran dagegen und auch um Nemours
an der Meeresküste findet sich ganz ausschliess-

lich die ungebänderte Form und nur ausnahms-

weise mischen sich darunter Stücke mit Andeu-
tungen von Binden. Mündungsbildung und Mün-
dungsfärbung sind ungefähr dieselben, wie bei

Dtipotetiana und eine Ti'ennung beider kaum
möglich.

Bourgiiignat zieht den Namen zaffarina zur

Bezeichnung der Art vor, weil er bei Terver

eine Seite früher steht, als Diqjotetiana, nach

den Regeln der Priorität ist das berechtigt; be-

sonders da Beck schon zwei Jahre vorher (in

Index. Moll, princ. Christ. Fred.) die Namen,
allerdings in der irrthümlichen Schreibart za-

pharina veröffentlicht hat. Der Name stammt
von den lies zaft'arines zwischen Oran und

Gibraltar.

94. 95. Helix Jourdaniana var.
m aj r.

Ich bilde hier zwei Exemplare einer pracht-

voll grossen Form von Jourdaniana ah, welche

ich in der Nähe der berühmten Cascade des Sefsaf

bei Tlemcen auf einem Hügel unter Steinen ziem-

lich zahlreich sammelte. Fig. 94 hat die typi-

sche Gestalt mit kegelförmigem Gewinde und ganz

gestrecktem zahnlosem Spindelrand, Fig. 95 da-

gegen ist abgeflacht, in der Gestalt von punc-

tata kaum zu scheiden, und die Spindel trägt

einen deutlichen Zahnhöcker.

Ich sammelte Helix Jourdaniana, welche bis

in die neueste Zeit in den Sammlungen noch

äusserst selten war, um Tlemcen in grosser

Menge; sie lebt gesellig, oft in Klumpen zu-

sammen, in Felslöchern und unter Steinen. Ihre

Zeichnung ist im höchstem Grade veränderlich

;

ich komme vielleicht später noch einmal auf sie

zurück. An den Felsen der prächtigen Cascade

ist sie ausschliesslich weiss oder ganz albin.

Tafel XII.

96. Helix zaffarina var. Z eller i m.

Differt a typo testa minore, ylohosa, plerumque
fasciis 4 interrnptis macidosis, maculis-

que interpositis ornata, apertura mi-

nore, minus intense colorata, margine
externo vix reflexo, columellari distincte

tuberculato.

Diam. maj. 37, min. 23—25, alt. 20 Mm.
Auf dem Markte zu Mascara erwarb ich in

grosser Menge und ganz unvermischt eine

Schnecke, welche mir auf den ersten Blick auf-

fiel und welche ich anfangs als eigene Art von

zaffarina trennen zu können glaubte. Die Ge-

häuse sind viel kugeliger, im Durchschnitt klei-

ner, nur selten rein weiss, meist mit vier aus

Punkten und Flecken bestehenden Binden ge-

zeichnet und auch gegen die Mündung hin zwi-

schen den Binden gefleckt. Die Mündung ist

kleiner, nach aussen kürzer abgerundet, der

Aussenrand weniger nach aussen umgeschlagen,

der Spindelrand fast stets mit einem deutlichen

Zahnhöcker. Die Mündung ist bei weitem nicht

so tief braun, wie bei zaßarina sonst.

Genauere Vergleichung bestimmt mich aber

doch, die Form vorläufig wenigstens vom Formen-

kreise der zaffarina nicht zu trennen; ich gfbc
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ihr den Varietätnamen nach

dem Chefapotheker Zeller in

die dortige Fauna sehr eifrig

habe sie im Anfang als Hei.

sandt; ihr Fundort ist Ain

Mascara und Tlemcen. — E
ganz weisse Form sandte mir

Douh'eti Bgt. von Relizane.

meinem Freunde,

Mascara, welcher

durchforscht. Ich

arahica var. ver-

Fekkan zwischen

ine ähnliche, aber

Dcheaux als Helix

9'7. Helix odopachya Bourguignat.

„Testa imperforata, äepresso-glohosula^ ventri-

cosa, nitida, obscure suhjjelluciäa, albida,

striatula, ac passim adsperso-malleaia;

spira convexa; apice laevigato, nitidn^

ohtuso; anfractibus 5 convexiusculis, re-

gulariler celeriterque crescentibus, sutura

impreftsa scparatis, ultimo rotundato, ad

aperturam lente valdeque descendente;

apertura obliqua, angustata, subtrian-

gulari-oblonga, intus jiallidc castanea;

peristomate albido, incrassato, jiatulo;

margine columellari valide incrassato,

maxime calloso, obscure castaneo, ac

crasso tuherculo terminato; marginibus

callo tenui junctis."- — Bourguignat.

Diam. maj. 24^ min. äl., alt. 17 Mm.

Helix odopachya Bourguignat Malacologic de

VAlghie vol. I. p. 142 t. 14 fg. 17-20.
— Kobelt Catalog curop. Bittnenconchijl.

ed. II. p. 36.

Nicht ohne Bedenken ziehe ich die abgebil-

dete Form zu der Bourguigiiafschen Art, deren

Diagnose ich oben copirt habe. Bourguignafs

Figur zeigt eine sich viel mehr der Hei. xan-

thodou nähernde Gestalt und Färbung und unter-

scheidet sich von derselben nach Bourguignat

nur durch dünnere, mehr aufgeblasene Schale

und langsamer herabsteigenden letzten Umgang.
Meine Exemplare dagegen sind viel weniger

aufgeblasen als xanthodon, und erinnern in der

Gestalt viel weniger an diese, als an Dastugnei

und Burini, von denen sie sich nur durch das

Fehlen des Zahnes am Aussenrande unterschei-

den. Auch sind vier Binden deutlich zu er-

kennen. Die Mundhildung stimmt aber ganz

mit BourguignaVs Abbildung, und da auch die

Heimath zusammenfällt, glaube ich doch beide

Formen vereinigen zu sollen, um so viel mehr,

als mir nur wenige todt gesammelte Exemplare
vorliegen.

Aufenthalt: bei Asla in der Sebcha Namaa
in der oranesischen Sahara; nach Bourguignat

bei Fritis zwischen Geryville und dem Schott

el Tigri.

Rossmässler, Iconograpliie Neue Folge I.

98, 00, Helix Gualtieriana var. Lau-
rentii Bgt.

Differt a typo testa minore, carina minus dis-

tincta, anfractu ultimo subite deflexo.

Diam. maj. 34-36, min. 27-29, alt. 17-20 Mm.
Helix Laurentii Bourguignat Moll, litig. II.

p. 43 t. 1 fig. 5-7.

Helix Gualtieriana var. Laurentii Kobelt Ca-

talog europ. Binnenconch. ed. II. p. 38.

Herr Bourguignat hat, wie es scheint, auf

ein einzelnes, etwas abgeriebenes und nicht ganz

ausgebildetes Exemplar hin seine Helix Lau-
rentii gegründet und gibt von derselben 1. c. fol-

gende Diagnose

:

Testa obtecte perforata, carinata, supra con-

vexo-tectiformi, subtus convexa, solida,

cdlcarea, pallide griseo-albidula, valide

crispato-sidcata, striis argutis spiralibus-

que dccussata; spira convexa, tectiformi;

apice obtuso, valido, sub lente eleganter

striatiäo; anfractibus 5 carinatis (carina

suturam sequensj, supra planis, subtus

convexis, regidariter ac parum celeriter

crescentibus, sutura lineari separatis; ul-

timo vix majore, carinato, prope aper-

turam valide subitoque descendente, ac

subtus prope marginem columellarem tur-

gido-convexo; apertura obliqua, leviter

lunata, ad marginem externum angulata,

superne fere recta, ad basin rotundata

;

peristomate recto, acuto, intus incrassa-

tulo, ad basin validiore et reflexo; mar-

gine columellari calloso, in perforationem

replicatim adpresso; marginibus sat re-

motis, callo junctis.

Als Unterschiede von Helix Gualtieriana

werden angegeben: geringere Grösse, erhabenes,

nicht flaches Gewinde, weniger vorspringender

Kiel, linienförmige, dem Kiel folgende Naht,

weniger rauhe Sculptur, grösseres, glätteres Em-
bryonalende, kürzere Mündung, welche ebenso

breit wie hoch ist, grössere Entfernung der

Randinsertionen, und nach unten stärker ge-

wölbter, plötzlich herabgebogenen, nicht langsam

hei-untersteigenden letzten Umgang.

Ich habe von Hidalgo einige Exemplare von

der Sierra Elvira bei Granada erhallen, zu denen

die abgebildeten gehörten ; dass dasselbe zu Lau-

rentii zu rechnen, kann keinem Zweifel unter-

liegen; es ist nur ein völlig ausgebildetes, frisches

Exemplar und zeigt darum den Nabel ganz ge-

schlossen, die Sculptur schärfer und die Mün-

dung wohl etwas kürzer, als bei der grossen

Form von Gualtieriana, aber im Wesentlichen

ebenso gebildet und ebenso umgeschlagen. Unter
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meiner reichen Suite Hei. Gualtieriana von Al-

meria finden sich aber Exemplare, welche zu-

nächst durchaus nicht grösser, sondern kleiner

sind, einen nicht weniger stumpfen Kiel und

auch den letzten Umgang ebenso plötzlich herab-

gebogen haben. In Form und Sculptur des

Nucleus, der bei gut erhaltenen Exemplaren

stets ein paar pfeilförmige Flecke zeigt, wie

spiripJana, finde ich sowohl bei den typischen

Gualtieriana wie bei Lanrentii dieselben Ver-

schiedenheiten, und endlich sind unter meinen

vier Hei. Laureniii von der Sierra Elvira zwei

mit völlig flachem Gewinde. Ich kann somit der

Form einen specifischen Werth nicht beilegen,

sie aber immerhin als eine etwas abgeschwächte

Localform des Typus anerkennen.

Helix Gualtieriana scheint weiter verbreitet,

als man bisher annahm. Ausser um Almeria,

von wo und zwar von der Sierra de Gador auch

BourguignaVs Typus stammt, findet sie sich an

mehreren Punkten längs des Nordabhanges der

Sierra Nevada bis zu der inselartig aus der

Ebene von Granada aufragenden Sierra Elvira.

Ich habe sie leider nicht selbst gesammelt, da
ich in der braunen, entsetzlich sonnverbrannten

Sierra Elvira keine Schnecken vermuthete und
dieselbe darum unbesucht liess; am Abhang der

Nevada westlich von Granada und in der Um-
gebung von Lorca habe ich sie nicht gefunden.

Bourguignat glaubt die Hei. Laurentü nebst

Gualtieriana zur Gruppe der planata.! also zu

pisana rechnen zu müssen. Da auch diese zu

den Pentataennieu zu rechnen, könnte man das

angehen lassen, wenn nicht die Textur der Schale

eine ganz andere wäre; auch das kleine Fig. 99

abgebildete Stück von der Sierra Elvira, das bei

nur 27 Mm. Durchmesser in der Grösse schon

einen hübschen Uebergang bilden wüi'de, ist

darin noch total verschieden von der spanischen

arietina-planata, die mir in einer reichen Suite

von der Sierra de Jerez vorliegt. Die Zeichnung

des Embryonalendes stimmt ganz auifallend mit

der der vorderasiatischen Hei. spiriplana über-

ein und Hei. Gualtieriana bleibt mir darum
immer noch ein geographisches Eäthsel in der

europäischen Fauna.

Tafel XIII.

100. 101. Helix (Pomatia) Maltzani
Kohelt.

Testa anguste rimato-perforata, turhinato-glo-

hosa, soUdula, rugose striata vel striato-

costulata, lineis spiralihus minutissimis

suhtilissime decussatä et gramilata
,
griseo-

lutescens, fasciis castaneis 5 plus minusve

distinctis ornata; spira hreviter conoidea,

apice magno^ ohtuso, lacvigato; siitura

impressa, crenulata, alhidomarginata. —
Anfractus 4^1^ convexiusculi, ultinuiS in-

flalus, antice descendcns. Apertura ro-

iundato-lunata, pariim ohliqua, peristo-

mate recto, suhincrassato, distincte la-

hiato, marginihus vix eonniventibus, callo

tenuissimo vel nullo junctis, columellari,

hasali et externo regulariter arcuatis, co-

lumellari ad insertionevi super perfora-

tionem formicatim reflexo, faucibus fus-

cis, plerumque fasciis trnnslueentibus.

Alt. 36—40, diam. 37-41, alt. apert. 26—28,
diam. 22-24 Mm.

Helix (Pomatia) Maltzani Kobelt Jahrb. Mal.

Ges. X. 1883 p. 84.

Gehäuse eng ritzlörmig durchbohrt, kugelig

kreiseiförmig, festschalig, rauh gestreift, auf dem
letzten Umgang eher gerippt, durch winzige ein-

gedrückte Spirallinien unter der Loupe gekörnelt

erscheinend oder auch hier und da mit für das

blose Auge erkennbaren Spirallinien, graugelb

mit fünf mehr oder minder deutlichen kastanien-

braunen Binden , welche mitunter in schmale

Bänder aufgelöst erscheinen. Das Gewinde ist

kurz kegelförmig mit grossem, stumpfem, glattem

Apex; die Naht ist eingedrückt, crenulirt und

hell berandet. Die 472 Umgänge sind gut ge-

wölbt und nehmen rasch zu; der letzte ist auf-

gehlasen und steigt erheblich, erst langsam, dann

nahe der Mündung rascher herab. Die Mündung
ist gerundet, annähernd kreisrund, etwas aus-

geschnitten, nicht sehr schief; der Mundrand
ist gerade, nur unten ganz wenig umgeschlagen,

etwas verdickt und deutlich gelippt; die Lippe

fleischröthlich ; die Ränder neigen nur wenig zu-

sammen und sind höchstens durch einen ganz

dünnen Callus verbunden; Aussenrand und Basal-

rand sind regelmässig gerundet, der Spindelrand

ist an der Insertion tutenförmig über die Per-

foration umgeschlagen. Der Gaumen ist bräun-

lich mit mehr oder minder durchscheinenden

Binden.

Aufenthalt: um Magnisi in der Nähe von

Smyrna, mir von Herrn von Maltzan mitgetheilt.

Diese Art bildet eine Zwischenform zwischen

der griechischen Hei. Godetiana und den kau-

kasischen Hei. obtusalis und Nordmanni. Von
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der ersteren unterscheidet sie sich durch deut-

liche Nabeh'itze, einen halben Umgang mehr,

schärfere Rippung, kleinere, weniger schiefe,

fast kreisrunde Mündung mit nicht geradem,

sondern schön gebogenem Spindelsaum und deut-

licher Lippe.

lOS. Helix (Levantina) Mazendera-
nensis Nevill.

Testa exumhilicata, deprcssa, solidula sed temiis,

circa umhilicmn inipressa, regiäariter sid^-

tiliterque striata, sub lente fortiore tan-

tum leviter granulata, sed vix spiraliter

striata; spira dcpresse conica, apice

magno, ohtuso, laevigato; sutura dis-

tincta, regtdaris. Anfractus 4— 4'/2 con-

vexi, regidariter crescentes, idtimus le-

viter dilatatus, suhcompressiis, ad aper-

turam suhite profundeque deflexus. Aper-

tura perobliqua, late lunato-ovata
;
peri-

stomn acutum, albolahiatum, marginibus

eonniventibus, callo tenuissimo expansiits-

ciäo junctis, supero expanso, externa et

basali reflexis, cüllumcllari locum um-
bilicalem omnino tegente. — Liitescenti-

älbida, fasciis 5 castaneis subinterruptis,

secunda latiore diffusa pulcherrime picta;

fauces fasciis trandueentibus.

Diam. maj. 35, min. 28, alt. 18 Mm.; aperturae

diam. (marginibus inclusis) 21 : 17 Mm.
Helix Mazenderanensis Nevill in sched.

Gehäuse entnabelt, um den Nabel herum ein-

gedrückt, niedergedrückt, querverbreitert, dünn-

schalig aber fest, fein und regelmässig gestreift,

nur unter stärkerer Vergrösserung feingekörnelt,

doch nicht eigentlich spiralgestreift; Gewinde
gedrückt kegelförmig mit grossem, stumpfem,

glattem Apex ; die Naht deutlich, regelmässig,

linienförmig. Es sind kaum mehr als vier Um-
gänge vorhanden ; sie sind gewölbt und nehmen
regelmässig zu, der letzte ist etwas verbreitert,

obenher stärker gestreift, unten fast glatt, etwas

von oben nach unten zusammengedrückt, vorn

plötzlich und tief herabgebogen. Die Mündung
ist sehr schief, quer eirund, ziemlich gross; der

Mundrand ist einfach, scharf, mit einer weissen

Lippe belegt; die Ränder neigen stark zusam-

men, der Oberrand ist gerade, vorgezogen, Aussen-

und Basalrand sind umgeschlagen, der Spindel-

rand bedeckt die Nabelgegend vollständig; ein

ganz dünner, durchsichtiger Callus bedeckt die

Mündungswand. — Die Färbung ist für die

Gruppe Levantina aussergewöhnlich lebhaft und
prächtig. Auf weissgelbem, auf der Oberseite

dunkler überlaufenem Grunde stehen fünf ka-

stanienbraune Binden ; die vierte und fünfte sind

am intensivsten, scharf gezeichnet, doch hier und
da mit schwächeren Stellen ; die erste und dritte

sind schmal und unterbrochen, auch weniger in-

tensiv gefärbt, die zweite ist nach unten zu stellen-

weise breit verwaschen; in der Mündung scheinen

die Binden durch.

Aufenthalt: in der Provinz Mazenderan
(Nevill).

Diese prächtige Form schliesst sich zunächst

an Hei. Dschulfensis an und ist vielleicht nur

eine Varietät derselben, wie Dohrn (Jahrb. Mal.
Ges. IX. p. 119) annimmt. Nevill scheint die

Art bis jetzt noch nicht veröffentlicht zu haben.

Für die Unterscheidung von Hei. Dschulfensis

möchte ich den Hauptwerth auf die eigenthüm-

liche von den übrigen Levantinen vollständig

abweichende Zeichnung legen.

Tafel XIV.

103. Helix Alcyone Kobelt.

Testa exumbilicata, transverse ovata, depresse

conica, partim crassa, laevinseula, niti-

dula, striis exilissimis sub lente tantum
conspicuis sculpta, sericeo-nitens, albida,

fasciis angustis corneis pilerumque 4,

maculisque numerosis fasciatim, rarius

strigatim dispositis praecipue in parte

superiore ornata. Anfractus 5 regulariter

crescentes, sutura distincta regidari dis-

creid, ultimus ad aperturam dilatatus,

subite descendens, basi leviter planatus.

Apertura obliqna, transverse ovata parum

lunata, peristomate albo vix expanso,

intus leviter labiato, marginibus sat dis-

tantibus, callo albido tenuissimo junctis,

basali calloso, fere stricto, ad insertionem

dilatato.

Diam maj. 28, min. 22, alt. 16 Mm.
Helix Alcyone Kobelt Nachr. Bl.Mal. Ges. 1S82

p. 122.

Gehäuse völlig entnabelt, nur in der Nabel-

gegend etwas eingedrückt, quereiförmig, gedrückt

kegelförmig, nicht sehr dickschalig, doch fest,

glatt, glänzend, nur ganz fein gestreift, weisslich

mit vier deutlicheren hornbraunen Fleckeubinden,

5*
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zwischen welche sich noch, namentlich auf der

Oberseite, in schmälere Binden, seltener in Strie-

men gereihte Flecken von etwas hellerer Horn-

farhe einschieben. Die fünf leicht gewölbten

Umgänge nehmen regelmässig zu; der letzte ist

an der Mündung etwas verbreitert, an der Basis

leicht abgeflacht und biegt sich vornen rasch und

tief herunter. Die Mündung ist sehr schief, quer-

eiförmig, wenig ausgeschnitten, Mundrand und

Spindel weiss, der Gaumen röthlich tiberlaufen

mit durchscheinender Zeichnung; der Mundrand
ist innen mit einer dünnen weissen Lippe belegt;

die Randinsertionen sind getrennt, durch einen

ganz dünnen, nur an den Insertionen etwas

stärkeren Callus verbunden, der Spindelrand ist

schwielig, fast gerade, nur etwas gedreht, an der

Insertion verbreitert.

Aufenthalt: in Südmarocco, mir von Herrn

Ponsotihy in London mitgetheilt.

Diese Art lässt sich mit keiner anderen Macu-
larie verwechseln ; am nächsten steht sie manchen
Formen von hieroglyphicula oder Jitületi, ist

aber durch die weisse Mündung sofort zu unter-

scheiden. Sie ist ein neuer Beweis dafür, wie

zahlreiche Formen in den maroccanischeu Ge-

birgen noch der Entdeckung harren.

104. Helix suhzonata Mousson.
Testa mnhilicata orhieulato-convexa, obscure Cor-

nea, fascia pallidiore dorsali sub altera

ohscura ornata, striata, granuUsminutissi-

mis, obsolete piliferis, late inserta. Spira

convexiiiscula ; sutura impressa. An-
fractus 5 reguläres, convexiusculi ; ultimus

pilis defectis, antice paiilo descendens.

Apertura lunato-rotundata, transverse vix

latior, intus grisca, fascia perspicua.

Peristoma albidnm breviter reflexum, sub-

incrassatum, marginibus subapproxima-
tis, basali arcuato. — 3Iousson.

Diam maj. 23, min. 19, alt. 14 Mm.
Helix suhzonata Mousson Goq. ScMäfli I. p.

28.— Pfeiffer Monogr. Heliceorum vivent.

vol. V. p. 362. — Novitates Concholog.

vol. IIJ. p. 497 t. 107 fig. 12—14. —
Kobelt Catalog europ. Binnenconch. cd.

II. p. 29. — Westerlund et Blanc Apergu
Faune Grece p. 53.

Helix equestris Parreyss in sclied.

Gehäuse genabelt, mit mittelweitem, durch-

gehendem Nabel, kreisförmig, ziemlich gewölbt,

dunkel hornfarben mit einer hochstehenden dun-

kelbraunen Binde, unter welcher ein breites helles

Band läuft, welches nach unten wieder etwas

dunkler begränzt ist; die Oberfläche ist gestreift,

unter der Loupe deutlich gekörnelt und schwach

mit kurzen leicht abfallenden Haaren besetzt;

Gewinde etwas gewölbt mit eingedrückter Naht.

Die fünf Umgänge sind leicht gewölbt und nehmen
regelmässig zu; der letzte steigt vornen etwas

herab. Die Mündung ist gerundet, ausgeschnitten,

kaum breiter als lang, innen grau, mit dem
äusseren Bande durchscheinend; Mundrand weiss-

lich, kurz umgeschlagen, etwas verdickt, die

Ränder leicht genähert, der Basalrand umgebogen.

Aufenthalt: unter Moos und in Felsspalten

auf dem Monte Nero der Insel Cephalonia und
bei Pentapigadia in Epirus von Sclüäfli entdeckt.

Ich habe ein Exemplar seiner Zeit von Parreyss

unter dem Namen Campylaea equestris erhalten,

leider ist es abgei'ieben und ich musste darum
die Figur aus den Novitates copiren.

Helix suhzonata scheint am Ostrande der

Adria die Helix planospira Italiens zu vertreten

und wird wohl auch nicht weniger veränderlich

sein ; von zonata unterscheidet sie sich durch

etwas schwächere Wölbung und die Behaarung.

Uebergänge sind mir am ersten nach Hei. Lefe-

buriana hin wahrscheinlich.

105. Helix subzonata var. distans
Blanc.

Puffert a typo testa distinctius striata et gra-

nulata, zonula alba vix conspicua, um-
bilico angustiore, sutura albido-marginata.

Diam. maj. 23, min. JÖ'/2, alt. 13 Mm.
Helix subzonata var. distans Blanc in Wester-

lund et Blanc Apergu Faune Grece p. 54

(Non Helix distans Martens Jahrb. Mal.

GesellscJi. III. 1876 p. 338 pl. 12 fig. 1

= comephora Bourg.)

Die Form, welche Blanc auf Corfu entdeckt

und welche auch Hesse neuerdings dort gesam-

melt, unterscheidet sich von Mousson's Typus
durch stärkere Sculptirung, düsterere Färbung,

namentlich Zurücktreten der hellen Kielbinde

und etwas engeren Nabel; an meinen Exemj^la-

ren ist die Naht deutlich weiss berandet.

Martens hat in den Jahz-büchern 1. c. die

ihm von Blanc gesandten Campyläen von Corfu

verwechselt und Helix comephora als distans

beschrieben und abgebildet; dadurch erklären

sich die Differenzen, welche Westerlund im

Apiergu Faune Grece p. 54 zwischen der Mar-

tens'schen Diagnose und den Blanc'schen Exem-

plaren findet.

lOß. Helix aethiops Bielz.

Testa anguste et subobtecte umbilicata, depresse

subglobosa, tenuis, subdiaphana, irregu-

lariter costulato-striata, striis subtilissimis

vix conspicuis sub lente decussata, fusco-
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nigra, spira clariore. Anfractus 5 re-

gulariter crescentes, convexiusculi, ulti-

mus rotundatus, parum düatatus, antice

parum leniterque descendens. Apertur

a

rotundato - ovata, valde lunata, obliqua,

peristomate recto, tenui, simplici, intus

tenuissime albolabiato, margine basali

super umbilicum fornicaUni reflexo.

Diam. maj. 20, min. 17^-2, alf. 13 Mm.
Helix aetliiops M. Biels mss. — E. A. Bielz

Fauna Siebenbürgen p. 70. — Pfeiffer

Monograpjlda Heliceonim vol. IV. p. 269.

— Kobelt Catalog curop. Binnenconcli.

ed. II. p. 33. — Westerlimd Prodr. Faun.

Europ. p. 90.

Helix arbustorum var. Albers- von Martens

Heliceen ed IL p. 128.

Gehäuse eng und halbüberdeckt, aber durch-

gehend genabelt, gedrückt kegelförmig, dünn-

schalig, durchscheinend, unregelmässig ripi^en-

streifig und mit ganz feinen, nur bei einer

starken Vergrösserung sichtbaren Spirallinien

sculptirt, tief braunschwarz oder schwarzgrün,

meist mit hellerem Apex. Die fünf Umgänge
sind gewölbt und nehmen regelmässig zu, der

letzte ist nur wenig verbreitert und steigt vornen

ganz langsam und allmählig etwas herab. Die

Mündung ist rundeiförmig, stark ausgeschnitten,

der Mundrand einfach, scharf, geradeaus, innen

mit einer ganz schwachen, weisslichen Lippe be-

legt, der Spindelrand tutenförmig über den Nabel

umgeschlagen.

Aufenthalt: in Siebenbürgen auf den höch-

sten Kämmen der südlichen Gränzgehirge in 6000

bis 7800 Fuss Meereshöhe, meist in der Um-
gebung von Alpenseen.

Diese Art kann nicht als Varietät zu arbus-

torum gestellt werden, da sie niemals einen ver-

dickten Mundsaum hat, sondern höchstens eine

ganz schwache Innenlippe. Auch kommt sie mit

arbustorum var. alpicola zusammen vor, ohne in

diese überzugehen und hat nach Bieh einen

zarteren und an der Spitze weniger verbreiterten

Liebespfeil. Zwischenformen nach arbustorum

hin habe ich nie gesehen, auch die dünnschalig-

sten mir vorgekommenen Formen von p)icea haben

stets einen glänzend weissen, umgeschlagenen

Mundsaum.

lOy, Helix arbustorum. var. Jet-
schini m.

Differt a type testa fere unicolore, rarissime

hie illic luteo sparsa, tenui, translucenti,

a var. picea fascia distincta. Super-

ficies distincte spiraliter lineata.

Diam. maj. 25, alt. 19 Mm.

Gehäuse dünnschalig, durchsichtig, hier und
da eingedrückt ohne Bruch, einfarbig bräunlich,

wie var. picea, nur nahe der Naht mit einigen

gelben Sprengsein, aber mit deutlichem, tief-

braunem Band, die Spiralsculptur namentlich

gegen die Mündung hin aufiallender, als ge-

wöhnlich.

Ich benenne diese hübsche Form nach Herrn
Jetschin in Berlin, der sie bei Teplice in Mähren
sammelte und mir in etwa einem Dutzend glei-

cher Exemplare mittheilte.

108. Helix Xatartii Farines var.?
camprodunica m.

Testa suhobtecte umbilicata, orbiculato-depressa,

solida, opaca, distincte costulato-striata,

luteo-brunnea, hie illic maculis luteis

sparsa, fascia brunnea alta cingulata
;

spira parum convexa, apice obtusulo.

Anfractus 5 parum convexiusculi, sutura

impressa separati, regulariter crescentes;

idtimus vix dilatatus, ad aperturam leniter

descendens, basi leviter inflatus. Aper-

iura obliqua, ovato-rotundata, peristomate

fere undique reflexo, intus labio albo

incrassato, marginibiis distantibus, basali

ad insertionem dilatato et super umbilicum

pervium fornicatim reflexo,

Diam maj. 17, min. 14^12, alt. lO^li Mm.
Gehäuse halbüberdeckt genabelt, niederge-

drückt kreisförmig, festschalig, undurchsichtig,

deutlich und unregelmässig rippen streifig, hell

braungelb mit gelben Sprengsein und einem hoch-

stehenden braunen Bande. Das Gewinde ist nur

wenig erhoben mit stumpfem Apex. Die fünf

Umgänge sind nur wenig gewölbt, werden durch

eine eingedrückte Naht geschieden und nehmen

regelmässig zu; der letzte ist nur wenig ver-

breitert, gerundet, um den Nabel aufgeblasen

;

er steigt vornen langsam aber deutlich herunter.

Die Mündung ist schräg, rundeiförmig, stark

ausgeschnitten, der Mundrand fast überall um-

geschlagen und mit einem dicken weissen Callus

belegt; der Basalrand ist etwas abgeflacht, der

Spindelrand oben verbreitert und tutenförmig

über den engen, aber durchgehenden Nabel zu-

rückgeschlagen ; er hat nicht den für Hei. ar-

bustorum characteristischen Ausschnitt an der

Aussenseite.

Aufenthalt: bei Camprodon in den spa-

nischen Pyrenäen, mir von Hidalgo mitgetheilt.

Hidalgo hat diese hübsche Form als Xatartii

bestimmt, doch kann ich mich dem nicht so ohne

Weiteres anschliessen. Farines — ich citire,

da mir die Arbeit von Farines nicht zugänglich,

nach Fagot, Especes des Pyrenees-Orientales
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du groupe de VHelix arbustorum — sagt über

seine Art:

Test solide, d'ime couleur jaunätre tirant sur

le vert, hrunätre et conime röti, surtout

sur le tour inferieur de la spire qui est

marque d'une bände hrune, clairseme de

taches jaunes plus nombreuses vers la

partie posterieurc de la coquille; Ouver-

türe demi-ovale, peristome blanc, peu re-

flcclii, trou omhilical moyen et un peu
marque par la columelle. Gelte coquille

est tres-strice et comine cotelee par des

replis tres-saillants qui sont probablement

des traces d'anciens peristomes ; ces stries,

beaucoup plus apparentes en dessous qu'en

dessus de la coquille, constituent un cha-

ractere distinctif entre cette Helix et

VHelix arbustorum. La spiire, quoiqu'un

peu convexe, est beaucoup plus aplatie

et sa grosseur beaucoup moins variable

qiie dans les differentes varietes de VHelix
arbustorum.

Dimensionen sind nicht angegeben, die Fi-

guren nach Fagot verkehrt gezeichnet und exc-

crablcs.

Mit dieser Beschreibung liesse sich die voi*-

liegende Conchylie ziemlich in Einklang bringen,

wenn man von dem etwas unklaren Ausdruck
„un peu marque par la columelle"' absieht;

doch ist es mir höchst unwahrscheinlich, dass

Farines die Rippensculptur als Hauptunterschied

von arbustorum bezeichnet haben würde, wenn
die Nabelbildung eine so ganz verschiedene wäre.

Mit der verbesserten Beschreibung aber, welche

Fagot 1. c. p. 2 gibt, stimmt sie durchaus nicht.

Seine Diagnose lautet:

Testa imperforata, convexa, S2nra conoidea,

subtus convexissima, solida, opaca, nitida,

striata, siriis validioribus costulata, brun-

nea, macuHs flavis notata, unifasciata;

spira conoidea, parum convexa, apice

obtuso; anfractibus 5 convexis, sutura

impressa separatis, regulariter crescenti-

bus, ultimo vix majore, rotundato, ad

aperturam subito descendente, circa

locuni umbilicalem vix depresso; aper-

tura obliqua, regulariter rotundata, lac-

tea; peristomate subacuto, valde reßexo,

intus incrassato ; marginibus appro-
ximatis, convergentibus; margine colu-

mellari arcuato, ad umbilicum compresso;

margine externo rotundato. — Alt. 14—15,

diam. 19—20 Mm.
Da Fagot ebenda die Hei. arbustorum als

subimperforata bezeichnet, kann keinem Zweifel

unterliegen, dass auch seine Xatartii eine ähn-

liche Nabelbildung hat; die Dimensionen bezeugen,

dass sie von unsrer Form sehr verschieden, na-

mentlich weit höher ist; nur die Färbung und

die Rippenstreifung stimmen. Da es mir aber an

authentischem Vergleichsmaterial mangelt, ziehe

ich vor, die Art von Camprodon einstweilen als

Varietät von Xatartii zu beschreiben. — Mit

Hei. arbustorum möchte ich sie nicht vereinigen

;

alle Varietäten dieser Art haben in Folge des

eigenthümlichen Spindelansatzes am Aussenrande

der Spindel einen deutlichen Ausschnitt, den ich

hier vermisse.

100. Helix arbustorum var. alpestris

Zgl., forma costulata.

Zur Vergleichung mit der vorigen bilde ich

hier eine Form der alpinen Varietät von arbus-

torum ab, welche ganz die gerippte Sculptur

von Xatartii hat. Die Dimensionen — diam.

maj. 10, alt. 15 Mm. — liesseu sich auch mit

den Angaben von Fagot vereinigen, doch ist

nicht daran zu denken, diese Form blos der

schärferen Sculptur wegen von arbustorum var.

alpestris zu trennen.

Meine Exemplare stammen von Adami, wel-

cher sie im Val Tonale bei über 2500 Meter

Seehöhe sammelte. — Ich bemerke bei dieser

Gelegenheit, dass ich von Herrn Justizrath

Poulsen - Kopenhagen prachtvoll ausgebildete

Exemplare der var. alpestris von Bavos in

Graubündten erhielt, die nur 13 Mm. im gröss-

ten Durchmesser haben.

Tafel XV.
110. Helix aimopliila var. Tchihat-

cheffi Kobelt.
Testa subobtecte umbilicata, globoso-turbinata,

basi subplanata, solida, rugose et irregu-

lariter costulato-striata ; spira conica,

summo obtuso ] sutura impressa, aper-

turam versus levisstme crenulata. — An-
fractus 5 convexiusculi, regulariter cres-

centes, ultimus vix dilatatus, basi sub-

planatus, ad aperturam leviter deflexus.

Apertura irregulariter ovato-triangularis,

valde lunata, sat obliqua- peristoma sim-
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plex, acutum, marginibus vix conniven-

tibus, externa purum arcuato, basali

stricto, subreflexo, calloso, cum externo

et non minus cum columellari angulatim

conjuncto , columellari umbilicum sub-

obtegente. — Albida, fasciis castaneis 5,

tertia spiram quoque ornante, in apertura

translucentibus ornata.

Diam maj. 25^1%, min. 23, alt. 22 Mm.
Helix aimopJiila var. Tchihatcheffi Kabelt Jahrb.

Mal. Gesellsch. X. 18S3 p. 85.

Gehäuse fast überdeckt genabelt, kugelig

kreiselförniig mit etwas abgeflachter Basis, ziem-

lich festschalig und dick, rauh und unregelmässig

rippenstreifig; Gewinde kegelförmig mit stumpfem

Apex; die Naht eingedrückt, regelmässig, linien-

förmig, nur gegen die Mündung etwas crenulirt.

Die fünf Umgänge sind ziemlich gut gewölbt

und nehmen regelmässig zu ; der letzte ist kaum
verbreitert, an der Basis etwas abgeflacht, an

der Mündung deutlich herabgebogen. Die Mündung
ist unregelmässig dreieckig-eirund, stark ausge-

schnitten, ziemlich schräg, der Mundrand gerade,

einfach, nur schwach gelippt, die Ränder nur

wenig zusammenneigend, der Aussenrand ist nur

Avenig gebogen, in seiner Mitte fast geradlinig,

geradeaus, der Basalrand ist umgeschlagen, ganz

geradlinig, mit dem Aussenrand wie mit dem
Spindelrand Winkel bildend; der Spindelrand ist

kurz, rasch ansteigend, schwielig, den Nabel bei-

nahe ganz überdeckend, aber doch nur so, dass

man ihn noch deutlich erkennt. Die Färbung
ist weiss, hier und da röthlich überlaufen, mit

fünf kastanienbraunen Binden.

Aufenthalt: bei Biredschik am oberen

Euphrat, von Jelski gesammelt, mir von Crosse

mitgetheilt.

Diese Varietät unterscheidet sich von dem
Typus {Icon. fig. 1967) eigentlich nur durch

den weiter ofl'enen Nabel und die Bäiiderung

;

die Verschiedenheit in der Zahl der Umgänge
wird vom Zählen abhängen. Die Art selbst ist

ein eigenthümliches Mittelglied zwischen Pomatia,

von der sie Textur und Nabelbildung hat, und
Tachea, welcher sie nach Gewinde und Mündungs-

bildung angehört. — Bourguignat's Typus stammt

wohl sicher auch aus Kleiuasien, obwohl er ohne

alle Reserve die Abruzzen angibt.

111. Helix Nicolai Kl edach.
Testa aperte et pervie umbilicata, orbiculato-

depressa , solidida sed subtranslucens

,

oblique rugose costidato-striata, nonpilosa

spira depresse conica vel depressa, summo
obtiiso, minuto, rufescenti; sutura dis-

tincte impressa. Anfractus 5 convexius-

culi, leniter regulariterque cresccntes, tdti-

mussubteres, basi quoque distincte striatus,

antice subite valdeque deflexus. Apertura

perobliqua, ovnto-rotiindata, parum luna-

ta
;
pcristoma continuum, late reßexum,

labiatum, margine basali subdentato valde

reflexo, umbilici partem tegente. Griseo-

flavescens, fasciis tribus fidvis ornata.

Diam maj. 26, min. 22, alt. 12,5 Mm.
Helix Nicolai Kleciach Nachr. Bl. Mal. Ges.

XII. 1880 p. 106. — Kobelt Catalog

p. 30.

Var. minor, magis depressa. Diam maj. 23,

alt. 10 Mm.
Helix recordera Parreyss in sched.

Gehäuse offen und perspectivisch genabelt,

ziemlich kreisrund, niedergedrückt, festschalig,

doch durchscheinend, dicht mit schrägen rauhen

Rippenstreifen sculptirt, unbehaart; das Gewinde

ist bald flach erhoben, bald fast ganz flach, mit

kleinem, glattem, röthlichem Apex ; die Naht ist

deutlich eingedrückt. Die fünf Umgänge sind

gut gewölbt und nehmen langsam und regelmässig

/u; der letzte ist fast stielrund, auch an der

Basis deutlich gestreift, vornen plötzlich tief

herabgebogen. Die Mündung ist sehr schräg,

gerundet eiförmig, wenig ausgeschnitten, der

Mundsaum ist zusammenhängend, aber nicht, wie

es in der Originaldiagnose heisst, gelöst, weit

umgeschlagen, mit einer dünnen weissen Lippe

belegt; der Spindelrand trägt einen mehr oder

minder deutlichen faltenartigen Zahn, ist be-

sonders breit umgeschlagen und überdeckt einen

Theil des Nabels. Die P'ärbung ist graugelb

mit drei hochstehenden braunen Binden, von

denen die mittelste die schärfste und schmälste ist.

Eine etwas kleinere und flachere Form er-

hielt ich schon 1871 von Parreyss als Hei. re-

cordera, mochte sie aber auf das eine Exemplar

hin, dem obendrein noch der offenbar falsche

Fundort Graecia beigefügt war, nicht publicircn.

Von Kleciach habe ich übrigens genau ebensolche

Exemplare erhalten.

Aufenthalt: in Dalmatien bei Starigrad am
Fuss des Welebit.

113—114:, Helix piano spirae v arie-

tat e s.

Die Marchesa Paulucci hat, auf sehr reiches

Material gestützt, die Gruppe der Hei. plano-

spira einer genaueren Untersuchung unterworfen

und eine erhebliche Anzahl Varietäten unter-

schieden, von denen ich einige nach den mir von

der Verfasserin , mitgetheilten Originalexemplaren

hier zur Abbildung bringe. Den Ausführungen

der Marchesa über den Lamarck^schen Typus,
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als welcher die mittelitalienische Form anzusehen

ist, welche ich früher var. etrusca nannte, sowie

über den Zusammenhang mit den dickschaligeren

behaarten Formen Mittel- unil Süditaliens kann

ich mich im Allgemeinen nur anscbliessen; die

Gränze zwischen 'planosplra und setipila oder

setulosa ist absolut undcfinirbar, soweit auch

die typischen Formen von einander abzustehen

scheinen. Fraglich ist mir nur die Stellung der

sicilianischen Helix confusa Benoit, von der ich

noch kein genügendes Material habe vereinigen

können ; sie wird sich schwerlich von setulosa

trennen lassen, ist aber von meiner benedicta

gut verschieden.

112 ist die var. casertana Paulucci von

Caserta vecchia bei Neapel. Sie ist ziemlich

dunkelfarbig, festschalig, mit einzelnen Haaren

besetzt, und bildet einen hübschen Uebergang

von der typischen planospira zu der stark be-

haarten setulosa.

113 stellt die kleine Varietät aus der Um-
gebung von Neapel dar, welche die Marchesa
Paulucci var. neapölitana genannt hat; sie hat

im Ganzen die Charactere des Typus, zeigt aber

überall Haarnarben, und der letzte Umgang er-

scheint gedrückter.

114 ist die var. calabrka, welche Caroti am
Aspromonte und am Monte Pecoraro in Calabrien

entdeckt hat; sie zeigt nur auf den Embryonal-

windungen Haarnarben, sonst ist sie überall glatt,

durchsichtig, ziemlich eng genabelt; der letzte

Urngang ist stark nach unten aufgetrieben.

113. Helix Bagiisae Kobelt.

Testa exumhilicata, depresse trochoiäea, hasi

inflata, solida, parum nitens, irregulariter

striata^ sub lente lineis spiralibus qtio-

que impressis sculpta, griseo - albida

,

vestigiis macularum f'asciarumque vix

conspicuis. Änfractus 5, primi V\i lae-

vigati, convexiusculi, apicem exsertius-

culum submammillatum exlubentes, se-

quentes planiy in speciminibus nondum
adultis distincte carinati, leniter cres-

cenies, sutura lineari impressa discreti;

uUimus subinflatus, ad pcripheriam angu-
latiis, angido aperturam versus cvanes-

centi, hasi subgibboso- inflatus, antice

valde descendens. Apertura ohliqua, trans-

verse lunato-ovata
;
peristoma album, in-

crassatum, undique late expansum et

re.flexum, marginibus subconniventibus,

liaud junctis, basali calloso, distincte

plicato-dentato, ad insertionem macida

rufo-brunnca ornato.

Diani. maj. 22,5, min. 19, alt. 14 Mm.
Gehäuse vollständig entnabelt, gedrückt krei-

seiförmig mit aufgetriebener Basis, festschalig,

wenig glänzend, unregelmässig grob rippenstreifig,

unter der Loupe auch mit feinen eingedrückten

Spirallinien sculptirt, einfarbig grauweiss, doch

hier und da mit Spuren von Binden und Flecken,

wie bei den anderen sicilianischen Iberus. Es

sind fünf Umgänge vorhanden ; die embryonalen

Vh sind glatt, gewölbt und bilden einen leicht

zitzenförmig vorspringenden Apex. Die folgenden

sind vollständig flach, bei jungen P^xemplaren

otfenbar scharf kantig; sie nehmen langsam zu

und werden durch eine eingedrückte linienförmige

Naht geschieden. Der letzte und ein Theil des

vorletzten Umganges erscheinen aufgeblasen, am
Umfang deutlich stumpfkantig, aber nach der

Mündung hin fast gerundet, oberseits leicht ge-

wölbt, unten unregelmässig, besonders nach der

Mündung hin, aufgeblasen; der Umgang steigt

vorn stark herab. Die Mündung ist in Folge

davon schief, ausgeschnitten quereirund ; der

Mundsaum ist porcellanweiss, verdickt, ringsam

breit umgeschlagen; die Ränder neigen kaum
zusammen und sind nicht durch Calliis verbunden;

der Basalrand ist durch eine starke, gerade, vorn

zahnartig abfallende Schwiele ausgefüllt, an der

Insertion mit einem rothbraunen Flecken ge-

zeichnet.

Ich erhielt die beiden abgebildeten Exemplare

von Herrn Naturalienhändler Schlüter in Halle

mit der Fundortsangabe Algier; dieselbe ist jeden-

falls irrthümlich und die Form stammt aus West-

sicilien, um so sicherer, als sich bei derselben

ein typisches Exemplar der Helix frovincialis

var. unicolor Benoit (lllustraz. Sicid. t. 2 fig.

14) befand. Mit Helix provincialis ist unsere

Art auch am nächsten verwandt, doch ist diese

noch nie mit solch breit umgeschlagenem Mund-
saum beobachtet worden ; sie dürfte sich zu

Bagusae verhalten wie glohidaris zu jilatychela.

Ich benenne sie nach dem bekannten sicilianischen

Entomologen Don Enrico Bagusa in Palermo.



Tafel XVI. Fiff. 116—22. 123 u. 124. 41

Tafel XVI.

Il6-^ä3. Hei ix mauritanica Bour-
(juignaf.

Testa sat magna, mcäiocriter, seil profiwde

umbilicata, ventroso-conica, solida, grosse

striata, striis interdum subhiDiellosis,

inaeciyue prope apcrturam , cretacea,

luteo-albida, fusco varic interrupte So-

nata et maculata; spira elata, apice

fusco, laevigato. Anfractus 7 convexius-

cidi, regulariter crescentes, sutura lineari

discreti, ultimus ventrosus, rotimdatus,

ad aperturam leniter parum descendens.

Apertura obliqua, subcircularis, parum
lunata, alba; peristoma tenue, acutum,

intus remote albolabiatum, marginihus sat

approximatis, columellari ad insertionem

dilatato.

Diam. maj. 20—25, alt. 17— 19 Mm.

Helix mauritanica Bourguignat in schedis. —
Servain*) Moll. Espagne p. 108.

Gehäuse ziemlich gross, mittelweit, aber tief

und durchgehend genabelt, bauchig kegelförmig

bis gedrückt kugelig, festschalig, kreidig, grob-

gostreift, mitunter namentlich nach der Mün-
dung hin fast lamellös gerippt, weisslich oder

gelblich mit den verschiedenartigsten hell- oder

tiefbraunen Binden und Linien, auch wohl mit

einzelnen Flecken, seltener einfarbig gelb oder

weisslich. Gewinde hoch, oft kegelförmig, mit

kleinem glattem Apex. Die sieben Umgänge
sind schwach gewölbt, bei der Form mit mehr
kegelförmigem Gewinde flacher, durch eine linien-

förmige, nach der Mündung hin tiefere Naht ge-

-schieden; sie nehmen langsam und regelmässig

zu; der letzte ist aufgeblasen, gerundet, an der

Mündung nur ganz wenig und langsam herab-

steigend. Die Mündung ist schief, fast kreis-

rund, wenig ausgeschnitten, innen weiss, der

*) Testa magna (alt. 17, diam. 20 Mm.), profunde um-
bilicata, ventroso-conica, solida, subcretacea, grosse striata

(Striae undulatae, validae, saepe sicut lamellosae), rare uni-

formiter sordide lutea, saepius luteolo-albidula et zonulis

fuscis numerosis (tum 6 aut tum 6—12) valde interruptis

circumcincta ; spira perelata , conica aut conico-gibbosa,

apice minuto, fusco, laevigato ; anfrattihus 7 convexiiiscuUs

;

aut stiperioribus subplanulatis et caeteris plus minus con-

vexis, regulariter tisqne ad ultimum crescentibus, sutura

fere lineari, infer Ultimos sat impressa, separatis ; ultimo
majore, venfroso-rotundato, ad insertionem labri lente sub-
descendente ; apertura obliqua,parum lunata, semirotundata ;

peristomate recto, acuto, intus labiato ; margine columellari
dilatato, marginibus sat approximatis. — Diam. 26, alt. 17,

lat. et alt. apert. aeq, 10 Mm. — Bourguignat.

Rossmässler, Iconographie Neue Folge I.

Mundrand dünn, scharf, innen mit einer ziem-

lich zurückliegenden weissen Lippe belegt; die

Ränder sind ziemlich genähert, aber nicht durch

Callus verbunden, der Spindelrand ist an der

Insertion rundlich verbreitert.

Aufenthalt: in der Provinz Oran, um
Tleracen {Bourguignafs Originalfundort) und

Mascara von mir in grosser Anzahl gesammelt.

Diese Art ist, wie die abgebildeten Stücke

beweisen, sehr veränderlich in Grösse, Färbung

und Gestalt. Namentlich sind die Exemplare

von Mascara durchschnittlich grösser, dünnschali-

ger und reicher gezeichnet, als die von Tlemcen.

Am nächsten kommt ihr die folgende Form von

St. Denis- au -Sig, mit der sie möglicherweise

durch Uebergänge verbunden sein mag; die ty-

pischen Exemplare sind gut verschieden durch

andere Nabelbildung und durch die schärfere

Sculptur, wegen deren sie Bourguignat zur

Gruppe der subniaritima stellt. Die Gestalt er-

innert ungemein an die syrische Relix Sectzcni,

doch scheint mir Bourguignat Recht zu haben

;

einzelne Exemplare haben auch ganz die Fär-

bung der typischen Hei. submaritima, nament-

lich die breite verwaschene Binde unter der

Naht.

Von den abgebildeten Exemplaren stammen

Fig. 124: und 125 von Tlemcen, die übrigen von

Mascara ; letztere haben sämmtlich auch einen

engereu Nabel und verdienten vielleicht einen

selbständigen Varietätnamen, wofür ich rar. nias-

carensis vorschlagen würde.

ISS. 134. Helix euphorca Bour-
guignat?

Testa perforata, globulosa vel globuloso-depressa,

cretacea, irregulariter striata, in anfrac-

tibus spirae interdum subcostidata, pas-

sim obscure malleata, alba vel fasciis

fuscis parum distinctis ornata ; spira

convexa, apice parvo, laevigato, atro;

anfractus 6 convexiusculi, regulariter

crescentes, sutura lineari, aperturam ver-

sus impressa discreti, ultimus major, in-

flatus, ad aperturam parum descendens.

Apertura obliqua, lunato-rotundata, peri-

stomate recto, acuto, intus valide albo-

labiato, marginibus conniventibus, haud
junctis, columellari superne reflexiusculo.

Diam. maj. 21, min. 18, alt. 16,5 Mm.
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? Helix euphorca Bourguignat*) Malacol. Al-

gcrie p. 233 t. 25 fig. 21—24.

Gehäuse durchbohrt, kugelig, mitunter leicht

gedrückt, kreidig, unregelmässig gestreift, auf

den oberen Umgängen mitunter gerippt, hier und
da undeutlich gehämmert; die Färbung ist bald

kreideweiss, bald undeutlich gestriemt und ge-

bändert, niemals so lebhaft wie bei der vorher-

gehenden Art. Das Gewinde ist gewölbt, mit

kleinem, glattem, schwarzem Apex. Die sechs

Umgänge sind gut gewölbt und nehmen regel-

mässig zu ; sie werden durch eine anfangs lineare,

später rinnenförmige Naht geschieden ; der letzte

steigt vornen etwas herab und erscheint aufge-

blasen und gerundet. Die Mündung ist rund-

lich, etwas ausgeschnitten, schief ; der Mundrand
einfach scharf, innen mit einer starken weissen

Lippe belegt; die Ränder neigen zusammen, sind

aber nicht durch Callus verbunden, der Spindel-

rand ist oben etwas zurückgeschlagen.

Meine Exemplare, die ich zahlreich um St.

Denis au Sig sammelte, stimmen vorzüglich mit

der Abbildung bei Bourguignat, nicht aber mit

seiner Diagnose. Diese stimmt aber auch nicht

mit der Abbildung; wenigstens würde ausser

Herrn Bourguignat schwerlich Jemand die Fig. 21

anguste perforata nennen, da sie eher anguste

umbilicata ist, die Umgänge celeriter creseentes^

und rix convexiusculi, die Mündung bei Fig. 22

purum ohliqi(a, während sie eben so schräg ist,

wie bei den Verwandten. Levasseufs Zeich-

nungen verdienen in solchen Fällen mehr Ver-

trauen als Bourguignat^^ Beschreibungen, und
ich behalte darum für die Art vom Sig den

Namen euphorca. Von den bei Bourguignat
abgebildeten Arten könnte ausserdem nur noch

Hei. cretica in Frage kommen; doch passt keine

der Figuren auf meine Formen. Von der vori-

gen Art unterscheidet sie sich durch engeren

Nabel, viel feinere Sculptur und weniger reiche

Färbung.

Aufenthalt: in der Provinz Oran, nament-
lich häufig um St. Denis au Sig und um die

*) Testa anguste perforata, ylobulosa , cretacea , sat

tenui, omnino Candida, irregulariter substriatula ac obscure

malleata; spira valde convexa; apice mimito, atro, laevi-

gato ; anfractibus 6 supra vix co)wexiuscuUs, fere plaiiit-

latis, celeriter crescentibus, sutttra (in prioribus lineari, in

tiUimo impresso) separatio; ultimo majore, ventroso-rotun-

dato, ad aperturam recto ; apertura pariim obliqua, hinato-
rotundata ; peristomate recto, acuta, intus valide albolabiato ;

itiarijhie colnmellari superne reflexiusculo. — AU. 15, diain.

19 Mm,

Sebcha von Oran, mit Vorliebe in den stacheli-

gen Büschen von Ziziphus lotus. Nach Bour-

guignat im Süden der Provinz Constantine.

125. 1S6. Helix piratarum Kobelt.

Testa mediocriter, sed haud pervie umbilicata,

depresse globuloideo-conica, solida, cre-

tacea, irregulariter striatula, alba,plerum-

que varie fusco zonata et supra strigata;

spira depresse conoidea, summo minuto,

laevi, nigro. Anfractus 6, superi vix con-

vexi, sutura lineari discreti, regulariter

crescentes, ultimus dilatatus, subinflatus,

anticeleviter descendens et deßexus. Aper-

tura obliqua, transverse ovalis, distincte

lunata, peristomate simplici, intus labio

crasso porcellaneo mmiito, marginibus

conniventibus , haud junctis, basali super

umbiliciim vix reflexiusculo.

Biam. maj. 24,5, min. 20,5, alt. IS Mm.
Helix piratarum Kobelt Nachr. Bl. Mal. Ges.

1883 p. 113.

Gehäuse mittelweit aber nicht durchgehend

genabelt, der Nabel vielmehr am zweiten Um-
gang plötzlich verengt, flach kugelig kegelförmig,

festschalig, kreidig, unregelmässig, auf den obe-

ren Umgängen etwas stärker, gestreift, weiss,

meist etwas gebändert und auf der oberen Seite

braun gestriemt oder gefleckt. Das Gewinde ist

flach kegelförmig, mit kleinem, glattem, schwar-

zem Ajjex. Von den vorhandenen sechs Um-
gängen sind die oberen kaum gewölbt und wer-

den nur durch eine linienförniige Naht geschie-

den; sie nehmen regelmässig zu, der letzte ist

querverbreitert, etwas aufgeblasen, vorn herunter-

steigend und an der Mündung etwas herabge-

bogen; die Naht ist hier deutlich eingedrückt.

Die Mündung ist schräg, quer eirund, deutlich

ausgeschnitten, der Mundrand einfach, aber innen

mit einer starken, weissen, porcellanglänzenden

Lippe belegt ; die Ränder neigen zusammen, sind

aber nicht durch Callus verbunden; der Spindel-

rand ist an der Insertion etwas umgeschlagen

und bedeckt einen kleinen Theil des Nabels.

Diese Art steht der vorigen in Textur und

Sculptur nahe, ist aber viel mehr in die Quere

verbreitert und die oberen Umgänge sind deut-

lich abgeflacht, so dass junge Exemplare gekielt

sein müssen.

Aufenthalt: bei Nemours (Djema Rhasuat,

Seeräubermoschee) von mir in ziemlicher Anzahl

gesammelt.
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13T. Helix interpres Westerlund.

Testet apertc et pcrspectiviter umbilicata, de-

pressa, raro depresso-ylohosa, solida,

nitidula, liitescenti-alba, imicolor vel varie

fusco-fasciata, saltim superne regularüer

tenue striata, in anfractu ultimo dense

spiraliter lineata; spira depressa, apice

nigro. Anfractus 6— 6V2, superi con-

vexiusculi, penultimus convexus, vel plus

minusve protuberans, ultimus dilatatus,

rotundatus, suhcylindraceus, antice sen-

sim descendcns\ umbilicus sursiim cele-

riter dilatatus, superne 4—5min. latus, per-

spectivus. Äpertura magna, subcircula-

ris, ad parietem leviter lunata, intus sat

distanter et saepe pluries ulbolabiata;

peristoma rectum acutum, marginibus

approximatis, columellari superne leviter

dilatato.

Viam. maj. 17—21, min. 15—17, alt. 10—11 Mm.
Helix (Eulota) interpres Westerlund in Blanc

et Westerlund Apercu i'aune Grece p. 45.

— Kobelt Gatalog europ. Binnenconcli.

ed. II. p. 27.

Helix (Xerophila) interpres Hesse Jahrb. Mal.

Gesellsch. IX. 18S2 p. 323 t. 12 fig. 5.

Gehäuse weit und perspectivisch genabelt,

niedergedrückt, seltener etwas kugelig, fest-

schaliü, etwas glänzend, kreidig, gelblich weiss,

einfarbig oder in verschiedener Weise gebäudert,

gestreift, auf dem letzten Umgange mit Spiralen

Linien, häufiger nur mit kurzen eingedrückten

Strichen sculptirt; Gewinde wenig erhaben mit

kleinem schwarzem Apex. Es sind reichhch

sechs Umgänge vorhanden, welche durch eine

deutliche linienförmige Naht geschieden werden;

die oberen sind schwach, der vorletzte stärker

gewölbt; letzterer springt mitunter, wie das bei

der Sippschaft der Hei. candicans so oft der

Fall, eigenthümlich vor. Der letzte Umgang ist

etwas verbreitert, gerundet, fast cylindrisch, und
steigt vornen langsam herab. Der Nabel ist fast

kreisrund, am Eingang 4 — 5 Mm. breit, vom
zweiten Umgang ab verengt. Die Mündung ist

schief, ziemlich weit, fast kreisrund, nur wenig

ausgeschnitten, innen ziemlich weit zurück mit

mehreren weissen Lippen belegt; Mundsaum ge-

rade, scharf, die Insertionen sehr genähert —
(warum W. in der Originaldiagnose so grosses

Gewicht darauf legt, dass sie nicht „conniventes'*

seien, weiss ich nicht, da die Richtung bei zweien

von den drei mir gesandten Originalexemplaren

zweifellos connivent ist) — , der Spindelrand an

der Insertion leicht verbreitert.

Aufenthalt: auf Euböa.

Es liegen mir drei Originalexemplare von

Westerlund vor und ist es mir danach absolut

unbegreiflich, wie der Autor die Art zu Eulota

stellen und mit apennina vergleichen konnte.

Es ist eine ächte Xerophile, deren Abgränzung

einerseits gegen candicans, andererseits gegen

cauta sehr schwierig sein dürfte. Gegen letztere

finde ich als Unterschied den weiteren Nabel,

den aufgeblaseneren letzten Umgang und die

Spiralscuiptur, welche freilich nicht immer so

deutlich ist, wie man nach der Diagnose an-

nehmen sollte; ich finde meistens nur kurze

narbeuartige Linien, nur ausnahmsweise dichte

und deutliche Spirallinien und kann doch un-

möglich die ungestreiften und gestreiften Exem-

plare von demselben Fundort von einander

trennen.

Ob eine Trennung von candicans-obvia auf

die Dauer möglich, muss die Anatomie ergeben

;

im Gehäuse finde ich nach sorgsamer Verglei-

chung nur die stärkere Wölbung der Umgänge
und ein dadurch bedingtes höheres Gewinde;

und auch in dieser Beziehung bahnen Formen

aus Euböa und aus der Phthiotis Uebergänge

an. Dalmatiner Formen, welche ich von Höberth

(als var. spirula) erhalten, zeigen auch die Spi-

rallinien.

128. Helix Golomiesiana Bourguigna t.

Testa aperte et pervie umbilicata, depressa, fere

orbicularis, cretacea, haud nitens, albi-

dula vel fusco varie picta et zonata, dis-

tincte costulata, in anfractu ultimo grosse

costata ; spira convexiuscula, apice par-

vulo, laevigato, nitente ; anfractus 6 con-

vexiusculi, regulariter crescentes, sutura

impressa discreti, ultimus parum major,

rotundatus, subteres, ad aperturam le-

üissime deßexus. Äpertura parum obli-

qua, leviter lunata, subcireularis, peristo-

mate recto, acuto, intus valide albido-

vel luteolo-incrassato, margine columellari

reflexiusculo, marginibus connicentibus.

Diam. maj. 18, alt. 11 Mm.
Helix Colomiesiana Bourguignat Malacologie

de VAlgerie vol. I. p. 245 t. 28 fig. 11—15.
6*
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Non Helix Colomiesiana Mousson Jahrb. I. p.

13, Kohelt Iconographie fig. 145(1.

Varietas anfractibus convexioribus lahio tenui-

ore = Helix Gouini Dcbeanx in sched.

Gehäuse offen und durchgehend genabelt,

niedergedrückt, ziemlich kreisrund, festschalig,

kalkig, glanzlos, grauweiss, oberseits dunkler,

und die dunkle P'ärbung an der Peripherie durch
ein scharfes, braunes, durch die weissen Rippen
unterbrochenes Band begränzt, die Unterseite

mit einigen mehr oder minder scharfen, durch

die weissen Rippen unterbrochenen Binden, allent-

halben deutlich, auf dem letzten Umgange grob

und auffallend gerippt, Gewinde flach gewölbt

mit kleinem, glänzendem, schwarzem, glattem

Apex. Die sechs mehr oder minder gut ge-

wölbten Umgänge nehmen regelmässig zu und
werden durch eine eingedrückte Naht geschieden

;

der letzte ist etwas grösser, fast stielrund, vorn

nur ganz wenig herabgebogen. Die Mündung
ist nicht sehr schief, fast kreisrund, leicht aus-

geschnitten, der Mundsaum gerade, scharf, innen

mit einer deutlichen bis starken weissen oder
gelben Lippe belegt; die Ränder neigen zusam-
men, der Spindelrand ist ganz leicht zurückge-

schlagen.

Aufenthalt: zwischen Orau und Algier, von
mir bei Mostaganem gefunden, eine unbedeutende
Abänderung, mir ven Debcaitx als Helix Gouini
mitgetheilt, bei Arzew.

Mousson hat diese Form, welche man am
zweckmässigsten als eine gerippte sphaerita

characterisiren kann, auf eine von Fritsch und
Rein bei Mogador gesammelte Xerophile ge-

deutet, welche ähnlich gerippt, aber viel enger
genabelt ist und trotz aller Aehnlichkeit be-

sonders mit der Abbildung von Bour(jui(jnat\

var. minor (fig. 14) doch in eine andere Gruppe
gehört. Ich bin, da ich die ächte Colomiesiana

nicht kannte, Mousson gefolgt und habe die

maroccanische Form unter fig. 1456 als Colo-

miesiana abgebildet; da dieselbe noch keinen
anderen Namen bekommen hat, schlage ich Helix
Alberti für sie vor.

1S9. Helix Lcmoinei Debeaux.
Testa pervie umbilicata, clepressa vel depresse-

subglobosa, fere orbicularis, cretacea, fas-

ciis latis fuscescentibus 4— 5 cingidata,

confertim costulato- striata, aperturam
versus distinctius costata. Anfractus 6
convexi, subteretes, leniter crescentes, su-

tura lineari discreti, ultimus teres, basi

tantuni leviter planatus, antice perparum
deflexus, pone aperturam distincte costu-

latus, costulis ad peripheriam subtuber-

eulatim prominentibus, Apertura obliqua,

fere circularis, parum lunata, peristomate

obtuso, ad insertionem marginis basalis

leviter düatato.

Diam. maj. 16, min. 15, alt. 9—10 Mm.
Helix Lcmoinei Debeaux in litteris. — Köbelt

Jahrbücher D. Mal. Gesellsch. IX. 1882
p. 69.

Gehäuse durchgehend genabelt, flach nieder-

gedrückt oder leicht kugelig, fast kreisrund,

ki-eidig mit 4—5 breiten dunklen Binden, dicht

rippenstreifig, nach der Mündung hin scharf ge-

rippt. Die sechs Umgänge sind gut gewölbt,

fast stielrund, nehmen langsam zu und werden
durch eine einfache linienförmige Naht geschieden.

Der letzte ist stielrund, nur an der Basis leicht

abgeflacht, vornen kaum herabgebogen, hinter

der Mündung sehr deutlich gerippt, die Rippen

an der Peripherie höckerartig vorspringend. Die

Mündung ist schräg, fast kreisrund, wenig aus-

geschnitten, Mundrand stumpf, an der Insertion

leicht verbreitert,

Aufenthalt: bei Tomadjeur a Nama im

südlichen Orau, gelegentlich des letzten Auf-

standes gesammelt, mir von Debeaux zur Ver-

öffentlichung mitgetheilt.

ISO. Helix Dragoriehi Zelebor.

„Testa anguste et impervie umbilicata, depressa,

solida, striata, parum nitens, alba ; spira

vix conoidco-elevata, vertice subtlli, Cor-

nea; sutura levis; anfractus 5^2 parum
convexiusciäi, idtimus depresso-rotunda-

tus, antice dilatatus, vix descendens;

apertura obliqua, rotundato-lunaris, la-

tior quam alta; peristoma rectum, acu-

tum, pone marginem crasse albido-labia-

tum, marginibus convergentibus, columel-

lari ad insertionem paruyn dilatato, pa-

tente.'' — Ffr.

Diam. maj. 16. tnin. 13, alt. 8 Mm.
Helix Dragoriehi Zelebor in litt. — Pfeiffer

Monogr. Helic. vivent. V. p. 484. —
Novitates concholog. vol. III. p. 504 t.

108 fig. 25—27. — Kobelt Catalog europ.

Binncnconch. ed. IL p. 47.

Gehäuse eng und nicht durchgehend genabelt,

niedergedrückt, festschalig, gestreift, nur wenig

glänzend, einfarbig weiss ; Gewinde nur ganz

wenig erhoben mit feinem hornfarbenem Wirbel.

Die 5 ','2 Umgänge sind nur wenig gewölbt und

durch eine glatte Naht geschieden; der letzte

ist etwas gedrückt gerundet, an der Mündung
verbreitert und kaum herabsteigend. Die Mün-
dung ist schief, ausgeschnitten gerundet, breiter

als hoch, der Mundsaum gerade, scharf, hinter
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dem Saum mit einer starben weissen Lippe be-

legt, die Ränder zusammenneigend, der Spindel-

rand an der Insertion nur wenig verbreitert und

abstehend.

Aufenthalt: bei Samsum in Kieinasien. Ab-

bildung und Beschreibung nach Pfeiffer.

Diese mir unbekannt gebliebene Art soll sich

von allen Verwandten durch den engen, nicht

durchgehenden Nabel unterscheiden ; Pfeiffer ver-

gleicht sie mit der serbischen Helix Zelebori.

131. Helix sigensis Kobelt.

Testa late et perspectiviter umhüicata, depressa,

spira parum elevaia, solidula, cretacea

vel suhtus fasciis rufo-fiiscis ornata. An-

fractus 5, superi convexiusculi, striati,

sequentes costulati, et carina irregulariter

crenidata suturam seqiiente muniti, prope

suturam impressi; anfractus tdtimus siipra

parum convexus, carina filiformi albo-

crenidata 7itrinque comprcssa munitus,

subtns inflatus et costulis albidis quam
supra distinctioribus scidjitus, antice le-

viter descendens. Apertura angulato-

ovata, parum lunata, peristomate sim-

2)Uci^ marginihus conniventibus, callo te-

nuissimo junctis, basali intus labio albo

distincto remoto inerassatus, ad inser-

tionem leviter dilatato.

Diam maj. 17, min. 14, alt. 5'/« Mm.
Helix sigensis Kobelt Jahrbücher D. Mal. Ge-

sellsch. IX. p. 69.

Helix Jdlyana Bourguignat in sched. fide De-

heaux.

Gehäuse weit und perspectivisch genabelt,

flach mit kaum erhobenem Gewinde, festschalig,

kreidig, einfarbig weisslichgelb oder untenher

mit einigen braunrothen Binden gezeichnet. Von
den fünf Umgängen sind die oberen gewölbt und

gestreift, die folgenden gerippt, über der Naht

etwas eingedrückt und an dieser mit einem un-

regelmässig crenulirten Kiel versehen. Der letzte

Umgang ist oberseits nur wenig gewölbt und hat

einen fadenförmigen , beiderseits zusammenge-

drückten, weissgezähnten Kiel, unterseits ist er

aufgeblasen und stärker als oben mit weisslichen

Rippen sculptirt ; an der Mündung steigt er leicht

herab. Die Mündung ist eckig-eirund, nur wenig

ausgeschnitten, dem Kiel entsprechend mit einer

scharfen Ecke; die Ränder neigen zusammen
und werden durch einen ganz dünnen Callus

verbunden; der Basalrand trägt eine zurück-

liegende deutliche weisse Lippe und ist an der

Insertion leicht verbreitert.

Aufenthalt: in der Provinz Oran, von mir

bei Nemours in der Nähe des alten Portus Sigensis

zahlreich gesammelt.

Diese Art steht der depressula sehr nahe,

unterscheidet sich aber sofort durch die scharfe

Berippung.

13S. Helix Moraguesi n. sp.

Testa late et perspectiviter umbilicata, depressa,

spira fere omnino plana, carinata, soli-

dula, cretacea, albida vel obsoletissime

fusco fasciata ; apex miniinus, laevis- su-

tura impressa, irregidaritcr crcnata. An-
fractus 5^2 plani, leniter regulariterque

crescentes, carinati, costis ob'iquis dis-

tantibus distinctis, ad carinnm suturam

sequentem magis prominentibus, striisque

intercedcntibus sculpti; idtimus quam jje-

nullimus vix latior, antice descendens,

carina utrinque compressa irregulariter

flexuosa serrata cingulatus, superne pla-

nus, infra rotundatus, circa umbilicum

indistincte cristatus, costis usque in um-
bilicum decurrentibus. Apertura parva,

irregularis, lunata, ad carinam distincte

canaliculata
,

peristomate recto , albo-

labiato, marginibus conniventibus, callo

tenuissimo junctis, supero protracto, ba-

sali regulariter arcuato, vix reßexiusculo.

Diam. maj. 12, min. 10, alt. 4,2 Mm.

Gehäuse weit und perspectivisch genabelt,

niedergedrückt, obenher fast ganz flach, gekielt,

festschalig, kreidig, einfarbig weiss oder undeut-

lich gebändert; Apex klein und glatt, die Naht

eingedrückt und unregelmässig gezahnt. Die 5V2

Umgänge sind obenher flach, vor dem deutlich

erkennbar bleibenden Kiel etwas eingedrückt;

sie sind mit scharfen, vorspringenden, schrägen

ziemlich weitläufig stehenden Rippen sculptirt,

die am Kiel stärker vorspringen ; zwischen sie

hinein schieben sich schwächere Streifen. Die

Umgänge nehmen langsam und regelmässig zu

;

der letzte ist kaum breiter als der vorletzte, unter

dessen Niveau er an der Mündung herabsteigt;

er ist von einem beiderseits zusammengedrückten,

unregelmässig gebogenen, scharf gezahnten Kiel

umgeben, obenher flach, unten gerundet, um den

Nabel herum kammförmig zusammengedrückt;

die Rippen laufen bis in den Nabel hinein. Die

Mündung ist klein, unregelmässig, dem Kiel ent-

sprechend mit einer deutlichen Rinne, durch die

Mündungswand ausgeschnitten; der Mundrand

gerade, durch eine weisse Lippe verdickt; die

Ränder neigen zusammen und werden durch

einen ganz dünnen Callus verbunden ; der Ober-
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rand ist vorgezogen, der Spindelrand kaum be-

merklich umgeschlagen.

Aufenthalt: bei Palma auf Malhirka, von

Herrn Morayues entdeckt

Diese Art erinnert auffallend an die vorige,

aber wie diese eine gerippte depresstüa^ so ist

sie eine gerippte explanata. Weiterhin unter-

scheidet sie sich dadurch, dass sie trotz der viel

geringeren Grösse einen halben Umgang mehr

hat und ihre Berippung deutlicher und viel weit-

läufiger ist.

133. Helix hydruntina Blaue.

Testa alterte et pervie iimhilicata, orhieiüato-

dejtressa, sjnra dcprcsse conoidea, sat

temiis, irregularitcr striata, imicolor cre-

taeeo-alhida. Anfractus ferc G convexhts-

culi, leniter accrescentcs^ sutura lineari

distincta discreti, ultimns leviter inflatus,

suhteres, antice dcseendens. Apertura sat

magna, obliqiia, ovato-rotundata, parum
liinata; pieristoma acutum, simplex, mar-

ginibus eouniventibus. intus labio angusto

albo utrinque fusco limbato munitum.

Diam. tnaj. J7, min. 14, alt. 10— 11 Mm.
Helix hydruntina Blanc in sclied.

Gehäuse offen und durchgehend genabelt,

niedergedrückt kreisförmig mit flachkegeligera

Gewinde, ziemlich dünnschalig, unregelmässig

gestreift, einfarbig kreideweiss, mitunter nach

der Mündung hin mit einigen hornfarbenen

Striemen. Es sind fast sechs Umgänge vor-

handen: dieselben sind leicht gewölbt und nehmen
langsam und regelmässig zu; die Naht ist deut-

lich linienförmig; der letzte Umgang ist etwas in

die Quere verbreitert, fast stielrund und steigt

vornen langsam aber ziemlich tief herab. Die

Mündung ist relativ gross, schräg, quer eirund,

nur wenig ausgeschnitten; der Mundrand ist ein-

fach, scharf, mit zusammenneigenden Rändern,

innen mit einer schmalen, aber scharfen weiss-

lichen Lippe, welche auf beiden Seiten braun

gesäumt ist.

Aufenthalt: in der Provinz Terra d'Ofranto,

mir von Blanc 1878 mitgetheilt.

Man kann diese Art am besten als eine flache,

weit genabelte variabilis charactcrisiren, doch

mochte ich sie der langsamen Windungszunahme
wegen nicht zu den Varietäten dieser Art rechnen.

134:. Helix cauta West^rlund.

Testa aperte umbilicata, conoideo-globosa, su-

perne regularitcr striatula, anfractu ul-

timo rugoso-slriata, sordidc albida, sac-

pissime unicolor velsparse nigro-punctata,

rare obsolete, rarissime distincte brunneo-

fasciata; anfractus 6^\-i, siiperi convexius-

culi, penuUimus convexus, ultimus teres,

antice sensim longe descendens ; apertura

rotundata, supra depressa, parum lunata;

jieristoma rectum, acutum, pone marginem
tenue albolabiatum, marginibus appropin-

quatis, callo liaud junctis, columellari ad
insertionem vix dilatato.

Diam. maj. 16—20, min. 10—13 Mm.
Helix cauta Westerland in Westeiiund et Blanc

Aperi^u Faune Grece p. 63. — Kobelt

Catalog europ. Binnenconch. ed. II. p.

45 (cretica rar.)

Gehäuse offen und durchgehend genabelt, flach

kegelförmig kugelig, festschalig, obenher regel-

mässig gestreift, aufdem letzten Umgange unregel-

niässig runzel streifig, meist einfarbig schmutzig

weiss oder mit einigen dunklen Bändern ge-

zeichnet, seltener undeutlich, nur sehr selten

deutlich braun gebändert. Die 6 ^2 Umgänge
sind obenher ziemlich gewölbt, der vorletzte stär-

ker, der letzte fast stielrund, steil in den Nabel

abfallend, an der Mündung allmählich herab-

steigend. Mündung schief, fast kreisrund, oben-

her etwas abgeflacht, nur sehr wenig ausge-

schnitten, Mundrand gerade, scharf, einfach,

innen mit einer schwachen, weissen Lippe be-

legt, hinter welcher meistens noch einige ältere

Lippen stehen; die Ränder sind einander ge-

nähert, aber nicht durch einen Callns verbunden,

der Spindelrand ist an der Insertion kaum ver-

breitert.

Aufenthalt: am Lykabettos bei Athen, am
Pyräus und sonst in Attika.

Westerlund glaubt in dieser Form die Helix

cretica Boih zu erkennen ; die Dimensionen, die

Both angibt {'diam. 17, alt. 13 Mm.), scheinen

mir aber auf eine höhere Form zu deuten, als

die mir von Westerlund gesandte.

135. Helix Vuhotinovici Hirc.

Testa aperte et pervie timbilicata, orbiculato-

dc2>ressa, spira parum elata, striatula,

solidula, cretacea, unicolor sordide al-

bida vel hie illic fusco-corneo strigata

et maculata. Anfractus 5 regulariter

crescentes, convexiusculi, sutura lineari

discreti; summum minutmn, nigrum; an-

fractus ultimus vix dilatatus, fere teres,

antice perparum deflexus. Apertura pu-

rum obliqua, fere circularis, parum lu-

nata; peristoma acutum, simplex, mar-
ginibus conniventibus, pone limbum fus-

cum labio albo crasso prominenti munitum.

Diam. maj. 12, min. 10, alt. 7 Mm.
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Helix VukoUnovici Hirc Verli. Zool. Bot. Ge-

sellsch. 1880 p. 524.

Gehäuse ziemlich klein, offen und durch-

gehend, fast perspoctivisch genabelt, kreisförmig

niedergedrückt mit nur wenig erhobenem Ge-

winde und kleinem schwarzem Apex, dicht ge-

streift, fesi schalig, kreidig, einfarbig weiss oder

hier und da mit einzelnen hornfarbenen Flecken

und Striemen. Die fünf Umgänge sind ziem-

lich gewölbt und nehmen regelmässig zu; sie

werden durch eine deutliche linienförmige Naht

geschieden ; der letzte ist nur wenig verbreitert,

fast stielrund, vornen ganz wenig herabgebogen.

Die Mündung ist nur wenig schräg, fast kreis-

rund, nur wenig ausgeschnitlen ; der Mundrand
ist einfach, scharf mit zusammenneigenden Rän-

dern, innen hinter einem braunen Saum mit einer

weissen Lippe belegt.

Aufenthalt: in Croatien.

Die starke Lippe unterscheidet diese Art ge-

nügend von ihren Verwandten.

130. Helix Jickelii Ncvill.

Tesia perforatn, depresso-glohtdoidea, tenuius-

cula, irregidaritcr striata., striis prope

suturam costifonnibiis; albida, zonulis

fuscis parum distinctis varie ornata.

Spira depre.ssa^ siitura impressa^ linearis.

Anfractus 6 convcxiuscidi, regidariter len-

ieque crescentes, idtimus subinflatus^ ob-

lique dilatatus, subdepressus, antice des-

cendens. Aperiura rotundata-ovata, lu-

nata, obliqua, peristomate recto, acuto,

intus labiato, marginibus conniventibus,

supero leviter protracto, basali vix super

perforationem reflexiuseulo.

Diam. maj. 16, min. 13, alt. JO.,5 Mm.
Helix Jiclcclii Nevill in sched. — Kobelt in

Nachr. Bl. Mal. Ges. 1883 p. 113.

Gehäuse durchbohrt, flach kugelig, dünn-

schalig, unregelmässig gestreift, die Streifen unter

der Naht deutlich rippenförmig vorspringend;

die Färbung ist weisslich mit schmalen braunen

Bändern. Das Gewinde ist flach gewölbt mit

kleinem, dunklem Apex, die Naht eingedrückt,

linienförmig. Die sechs Umgänge sind leicht ge-

wölbt und nehmen langsam und regelmässig zu;

der letzte ist etwas aufgeblasen, schräg nach

unten zu verbreitert, obenher etwas abgeflacht;

er steigt vornen deutlich herab. Die Mündung
ist gerundet eiförmig, stark ausgeshnitten, schräg;

der Mundrand einfach, scharf, innen etwas zu-

rück mit einer weissen Lippe belegt; die Ränder
neigen zusammen, der obere ist etwas vorge-

zogen, der Basalrand an der Insertion leicht um-
geschlagen.

Aufenthalt: in Abessynien, mir von Herrn

Nevill zur Abbildung und Beschreibung mit-

getheilt.

Diese Art steht manchen Formen der varia-

bilis-Grupi^e in der Gestalt sehr nahe und ist

von besonderem Interesse als die erste Xerophile

aus dem Gebirgsland am blauen Nil.

Tafel XVIII.

13T» 138. Helix Benoiti Cafici.

Testa late et perspective umhüicata., umbilico

demum (ad hasin testae) valde dilatato,

striatula, alba vel p)allide lutesccns, fas-

ciis brunneis., intcgris vel interruptis, or-

nata- spira depresse turbinata, apice

acutitisculo, rufescenti, laevi. Anfractus

fJ'l'i, regidariter accrescentes, sutura lineari

discreti, coyivexiusculi, penultimiis con-

vexior, ultimus supra depressus, dilata-

tus, antice descendens. Apertura obliqua,

ovato-rotundata, intus albolabiata
;
peri-

stoma rectum, anitum, marginibus conni-

ventibus, columellari valde arcuato, sub-

patulo.

Diam. maj. 14— IG, min. 12^1^—14, alt. 9,5—10
Mm.

Helix Terverii Benoit Hlustraz. Sicid. p. 135

taf. 3 fig. 5?

Helix Benoiti Cafici Natural. Sicil. IL t. 1

fig. 4. — Westerlund in Jahrb. Mal.

Ges. X. 1883 p. 52.

Gehäuse weit und fast pnrspectivisch genabelt,

aber der Nabel hinter dem letzten Umgang rasch

verengt, fein gestreift, ziemlich festschalig, weiss

oder leicht gelblich, mit braunen Binden und

Fleckenstreifen mannigfach gezeichnet. Das Ge-

winde ist flach kreiselförmig mit kleinem, glattem,

röthlichem Apex. Es sind über 6 Umgänge
vorhanden, welche regelmässig zunehmen und

durch eine linienförmige Naht geschieden werden;

die oberen sind leicht gewölbt, der vorletzte stär-

ker, der letzte ist querverbreitert, an der Mün-

dung fast dreimal so breit, wie der vorletzte,
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obenher niedergedrückt, vornen ziemlich stark

herabsteigend. Die Mündung ist schräg, rund

eiförmig, wenig ausgeschnitten, innen mit einer

deutlichen weissen Lippe belegt, der Mundsaum

gerade, scharf, mit etwas zusammenneigenden

Rändern, der Spindelrand regelmässig gebogen,

an der Insertion etwas verbreitert.

Aufenthalt: auf Sicilien, nach Cafici bei

Vizzini und in den Madonien, von mir in Menge

um Castelbuono in den Madonien, aber auch bei

Girgenti gesammelt.

Es ist diese nach Originalexemplaren un-

zweifelhaft Hclix Terverii Benoit und habe ich

sie auch unter diesem Namen versandt; warum
Westerlimd — von dem auch die Diagnose bei

Cö/?Ci herrührt— sie mit vioesta vergleicht, ist mir

unbegreiflich, da ich zwischen l)eiden kaum eine

Aehnlichkeit finde. — Benoit nennt als Fundort

seiner Hei. Terverii ausschliesslich die Insel

Levanzo an der Westspitze von Sicilien.

ISO. 140. Helix Krynickii Andrz.

Testa (h'in'esse globosa, suhanguste umhüicata,

umhilico fonc anfractum ultimum fere

clauso, suhtiliter irregidariterque striata^

nitida, fasciis castancis integris et inter-

ruptis varie ornata- spira conoidea, pro-

minula; apice minuto, nigricante. An-

fractus 5, superi parmn convexi leniter-

que accrescentes, ultiinus inflatus, antice

vix descendens. Apertura parmn obliqua,

magna, lunato-rotimdata
;
peristoma acu-

tum, Simplex, tenue, intus remote albola-

hiatum, marginibus leviter conniventibus.

Biam. maj. lA— 18, min. 13—15, alt. 10 Mm.
Helix Krynichii Andrzejoivshj Bull Moscou

VI. p 434, nee Kobclt Iconographie

1436—38. — Eetowxicij in Mal. Bl. N.
F. VI. p. 7. — Clessin ibid. p. 45 tab. 2

fuj. 4.

Helix Theodosiae Clessin Mal. Bl. N. F'. III.

1881 p. 137.

Ectowshi's Verdienst ist es, die fast ver-

schollene ächte Hei. Krymchii in der Krym
wieder aufgefunden zu haben, während man sie

seither in den etwas enger genabelten Formen
der Hei. derbentina suchte, wie ich sie noch im

fünften Bande der Iconographie abbildete. Die

ächte Hei. Krynichii ist unverkennbar durch

ihre eigenthümliche Nabelbildung; der anfangs

relativ weite Nabel verengt sich unmittelbar hinter

dem letzten Umgang zu einem ganz engen Schlitz

und ist weiterhin vollständig geschlossen. Das
Gehäuse ist flach, aber durch den aufgeblasenen

letzten Umgang ziemlich hoch, mit kleinem sich

vom Gehäuse deutlich absetzendem Gewinde und

kleinem dunklem Apex. Es ist fein und un-

regelmässig gestreift, ziemlich glänzend, weiss

mit intensiv braunen, bald zusammenhängenden,

bald unterbrochenen Binden sehr lebhaft ge-

zeichnet; die Fleckenreihe unter der Naht, welche

ich in meiner früheren Arbeit für characte-

ristisch ansprechen zu können glaubte, fehlt bei

den Exemplaren aus der Krym ausnahmslos. Die

oberen Umgänge nehmen nur langsam zu und

sind wenig gewölbt, der letzte dagegen ist auf-

geblasen ; er steigt vornen nur wenig herab. Die

Mündung ist kaum schief, für eine Art aus dieser

Gruppe auffallend gross, ziemlich kreisrund, nur

wenig ausgeschnitten, hinter dem einfachen schar-

fen Mundsaum ziemlich weit zurück mit einer

weissen Lipi)e belegt; die Insertionen neigen

leicht zusammen.

Aufenthalt: in der Krym, bei Theodosia

und Sebastopol. Wenn, wie Clessin angibt, Hei.

vestalis var. radlolata Mousson (Coq. Schläfli

I. p. 304) hierher gehört, ist sie auch durch

den Caucasus bis Transcaucasien verbreitet. Ich

möchte übrigens der Identificirung nicht ohne

weiteres beistimmen, da Mousson seine Art zu-

nächst mit protea Zgl. (Icon. 251) vergleicht

und ihr „tours un peu moins convexes" zu-

schreibt, was auf Krynicld eigentlich doch nicht

passt. — Nach Mousson (Coq. Schlüßi I. p. 278)

würde aber die ächte Hei. Kryniclcii um Dol-

mabagtsche bei Konstantinopel vorkommen; seine

Bemerkungen lassen keinen Zweifel, dass er die

richtige Form vor sich hatte.

141. 142. Helix Dautezi n. sp.

Testa depresse subglöbosa, sat anguste umbili-

cata, solidula, irregidariter striatula,

lutescenti-albida vel fulvescens, fascia

mediana alba, fasciis fuscis vel castaneis

cingulata, supra maculis radiantibus ele-

gantissime stellata; spira depresse co-

noidea, summo minuto, nigro. Anfractus

6 leniter regulariterque creseentes, sutura

linear i albosignata discreti, superi vix

convexiusciäi, elegantissime radiatim ma-

Mdati, idtimus subinßatus, antice leniter

descendens. Apertura ovato - rotundata

,

distincte lunata, fasciis parum trans-

lucentibus; peristoma tenue, acutum, in-

tus pone llmbum fuscum remote albo-

labiatum, labio angusto sed distincto,

marginibus subconnioentibus, basali ad

inseriioncm dilatato.

Diam. maj. 17,5, min. 15, alt. 13 Mm.
Gehäuse eng, aber durchgehend genabelt, ge-

drückt kugelförmig, ziemlich festschalig, auf den

oberen Umgängen deutlich und regelmässig, auf
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dem letzten iinregelmässiger gesireift, gelblich

weiss bis bräunlicli mit weisslichem Kielstreifen

und mehr oder minder intensiv braunen Binden,

fast stets einer besonders starken über dem Kiel-

streifen und einigen schmäleren unterhalb, wäh-

rend die Oberseite mit radiär gestellten Flecken

gezeichnet ist, welche bei der Ansicht von oben

eine prachtvolle sternförmige Figur bilden. Das

Gewinde ist flach kegelförmig mit kleinem,

schwärzlichem Apex. Es sind reichlich sechs

Umgänge vorhanden, welche langsam und regel-

mässig zunehmen und durch eine einfache, linien-

förmige, leicht weissbezeichnete Naht geschieden

werden, die oberen sind kaum gewölbt und ent-

weder nur mit Radiärflecken oder auch mit einer

längs der Naht laufenden Binde gezeichnet, der

letzte erscheint dem Gewinde gegenüber aufge-

blasen, obenher etwas abgeflacht, vorn leicht

herabsteigend. Die Mündung ist rundeiförmig,

deutlich ausgeschnitten, innen bläulichweiss mit

nur wenig durchscheinenden Binden; der Mund-

saum ist dünn und scharf, hinter einem ziemlich

breiten braunen Saum mit einer schmalen, schar-

fen, weissen Lippe belegt; die Ränder neigen et-

was zusammen, der Spindelrand ist an seiner

Insertion erheblich verbreitert.

Aufenthalt: bei Algesiras, aufZwergpalmen

;

ich glaube auch junge Exemplare, welche ich

auf dem Felsen von Gibraltar in beträchtlicher

Höhe sammelte, hierher beziehen zu sollen.

143. Helix pisanopsis Servain, var.

Aegusae n.

Testa anrjuste et hauä pervie perforata, globii-

loiäea, solida, cretaccn, alba, vel fasciis

castaneis varie cingulata. Anfractus 6

leniter accreseentcs, sutura superne vix

consj)icua, versus aperturam impressa

äiscreti, siiperi convexiusculi, lätimus in-

flatus, rotundatus, antice vix descendens.

Apertitra parum oUiqua, distincte lu-

nata, fere exacte semicircularis, faucihus

lüaceis, fasciis externis translncentibits

;

peristoma acutum^ intus pone limbum

fiiscum lahio crasso, acuto, aurantiaco

munitum. ,

Diam. maj. 18, min. 16, alt. li Mm.
? Helix pisanopsis Servain Mollusques recueillis

en Espagne et Portugal p. 112.

Gehäuse dem von Seetzeni auffallend ähn-

lich, aber mit der Zeichnung der variabilis, eng

und nicht durchgehend durchbohrt, kugelig, fest-

schalig, kreideweiss, bei den zahlreichen mir vor-

liegenden Exemplaren stets mit einer scharf aus-

geprägten kastanienbraunen Mittelbinde, welche

Rossmässler, Tconographie Neue Folg'e I.

auch auf dem Gewinde sichtbar ist, und einer

Anzahl schwacher Binden auf der Unterseite,

obenher rein weiss, die Unterseite häufig diffus

bräunlich überlaufen. Es sind sechs Umgänge
vorhanden, welche durch eine linienförmige, an-

fangs kaum sichtbare, erst am letzten Umgang
deutliche Naht geschieden werden; sie sind leicht

gewölbt und nehmen langsam und regelmässig

zu. Der letzte Umgang ist aufgeblasen, ge-

rundet, vorn kaum herabsteigend. Die Mündung
ist darum auch wenig schief, fast kreisrund, aber bis

zum Halbkreis ausgeschnitten, innen prächtig lila

gefärbt mit durchscheinenden Binden; der Mund-
rand ist scharf und einfach, innen hinter einem

intensiv braunen Saum mit einer orangegelben,

scharfen, stark vorspringenden Lippe, welche in

der Profilansicht bis zur Insertion des Aussen-

randes sichtbar ist. Die Ränder neigen kaum
zusammen.

Diese eigenthümliche Form, welche sich zwi-

schen pisana unäSeetzeni einerseits und variabilis

andererseits stellt, scheint mir mit der von Servain

1. c. beschriebenen Hei. pisanopsis zusammen-

zufallen. Servain gibt weder eine Diagnose noch

Dimensionen, aber er sagt: „Chez la pisanopsis,

le test cpais, crctace, d'un blane mat uni-

forme, comme celui de la Seetzeni, possedc 6

tours renfles, ventrics, ä croissance ra-

pide, separes par une suttire lineaire, sauf au

dernier tour. Celuici est tres ventru-arrondi;

Vouverture peu oblique, assez Scliancree, presque

exactement semicircidaire , ricliement coloree,

d^une belle teinte carminee foncee, est en-

tonree par un bord peristomal droit, aigu et

tres fortement borde-epaissi ä l'interieur! Le
bord columellaire, rcflechi et dilate, entoure une

Perforation ombilicale, plus ouverte que eelle de

la Pisana, et identique, comme forme, ä Celle

de la Seetzeni." Davon passt, mit Ausnahme
der Färbung, jedes Wort auf die vorliegende

Art, bis auf die Angabe über die Windungs-

zunahme ; doch dürfte auch da nur eine ver-

schiedene Auffassung vorliegen, denn ein Ge-

häuse von sechs Umgängen sieht bei „croissance

rapide" denn doch anders aus. Färbung und

verschiedene Heimath veranlassen mich, die vor-

liegende Form als eigene Varietät zu benennen.

Aufenthalt: in Westsicilien; ich sammelte

sie an verschiedenen Puncten der Insel und er-

hielt sie durch Monterosato von Favignana. —
Servain fand seinen Typus bei Cintra in Portugal.

144—146. Helix cretica Ferussac.

Da die in der ersten Abtheilung Fig. 1308

bis 1310 abgebildeten Exemplare von Athen nicht

7
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eigentlich dem Typus entsprechen, bringe ich hier

noch zwei andere Formen zur Abbildung. Fig. 144

ist die in den Sammlungen verbreitetste kleine

Form von Syra; Fig. 145 und 146 stellen eine

prächtige reich gefärbte Varietät dar, welche

Herr von Maltzan am Vorgebirge Akrotiri auf

Greta sammelte.

Tafel XIX.

\4^, Helix Cavannae Paulucci.

Testa parvula, anguste sed 'pervie umhüicafa,

carina filiformi munita, conica, basi ro-

tttndato-planata, cretacca, soUdiiiscula,

striata, albido-r/risea, macidis pimctisque

griseo-fulvis hie illic ornata; spira con-

vexa, apice corneo, parva, laevi, leviter

exserto; sutura leviter impressa. An-

fractus 5—6 convexiuseuli , carina fili-

formi in anfractibiis inferis spirae quo-

que conspicua cincti, lente regulariterque

crescentes, striis fdiformüms conferlim

sculpti; idtimus vix düatatus, basi ro-

timdatus, ad apcrturam descendens.

Apcrtura obliqiia, ovata, ad carinam rix

canalicidata, peristomate recto, acuto,

intus albolabiato, marginibus conniventi-

bus, basali ad inscrtionein leviter dila-

tato.

Diam. maj. 7, min. 5^1i, alt. 4—5 Mm.
Helix Cavannae Paulucci*) Bull. Soc. mal.

ital. VII. 1881 p. 104 tab. 2 fig. 4.

Gehäuse klein, eng aber durchgehend ge-

nabelt, kegelförmig, von einem fadenförmig ab-

gesetzten Kiel umgeben, an der Basis leicht ge-

rundet, kreidig, festschalig, gestreift, grauweiss

mit einzelnen bräunlichen Punkten und Flecken.

Das Gewinde ist gewölbt kegelförmig mit kleinem,

glattem , hornfarbenem , leicht vorspringendem

Apex; die Naht ist linienförmig, leicht einge-

drückt. Die 5—6 Umgänge sind leicht gewölbt

und ihr fadenförmiger Kiel ist auch bei den un-

teren auf dem Gewinde zu erkennen; sie sind

dicht rippenstreifig und nehmen langsam und
regelmässig zu; der letzte ist nur wenig ver-

breitert, unten gerundet ; nach der Mündung zu

steigt er etwas herab. Der Kiel ist ziemlich

*) Testa parruJa, filocinrta, aperte umhilicata, stcpra

conira aut suhronica, suhtus compressn-rntimäata, solidius-

cula, cretacea, confertim rurjoso-striatiüa, sonh'de cinerea;

maculia ptmrtisque griseis plus minusve picta ; spira sub-

conica, apire prominente, nitida, lucvlo, corneo ; anfractihus

5^l2, convexiusrulis, carina filiformi circumcinctis, lente re-

giilariterqtie crescentibus, sutura impressa separatis, ultimo

paulidum majore, leviter descendente, fliocinctn, apertura
ohliqtia, rotundata, peristomate recto, acuto, intus subincras-

siifo ; miirgiiiihiis ronniventihus, rolnnicJlnri leriter reflexo.

fadenförmig abgesetzt, nicht gesägt. Die Mün-
dung ist eiförmig, am Kiel nicht rinnenförmig

ausgebuchtet, der Mundsaum gerade, scharf, innen

etwas zurück mit einer weissen Lippe belegt;

die Ränder neigen zusammen, der Spindelrand

ist ganz leicht verbreitert und umgeschlagen.

Als rar. scisfu unterscheidet die Marchesa

Paiducci eine flachere Form mit etwas weiterem

Nabel und undeutlicherem Kiel.

Aufenthalt: in den mittelitalienischen Ge-

birgen, nur in beträcbtlichen Höhen, auf dem
Monte Mileto bei 2050 Meter, bei Esule, Mas-
seria delGiudice im Matesegebirg bei 1352 Meter,

die Varietät yuf dem Monte Majella in den

Abruzzen bei 2749 Meter.

Diese hübsche Form bildet den üebergang

von Ilel. trochoides Poiret zur folgenden und

zur Sippschaft der Hei. Spratti. Abbildung und

Beschreibung nach einem mir von der Autorin

mitgetheilten Exemplare.

148, Helix Grovesiana Paulucci.

Testa depressa, aperfe et pervie umhilicata, acute

carinata, siipra tectiformis, subtus con-

vexa, solida, cretacea, confertim costu-

lato-striata, albida; spira parum elevata,

apice parva, nitida, corneo; siitura im-

pressa, levissime crenidata. Anfractus 5

convexi, sitperne subgibhosi, dein siipra

carinam impressi, dense regulariterque

costulato-striati, idtimus vix dilatatus,

antice hand descendens, carina utrinque

compressa subtiliter serrulata cingulatus.

Apertura parum obliqua, lunato- ovata,

extus canaliculata
;

peristoma simplex,

rectum, acutum, intus albo-labiatum

marginibus approximatis . callo tenuis-,

simo junctis, basali vix dilatato.

Diam. maj. 9,5, min. 8,5, alt. 4,5 Mm.
Helix Grovesiana Paiducci Bid. Soc. Mal. ital.

VII. 1881 p. 106 t. 2 fg. 1.

Gehäuse offen und durchgehend genabelt,

niedergedrückt, scharf gekielt, obenher dach-

förmig, unten gewölbt, festschalig, dicht rippen-

streifig, weiss, mitunter auf dem Gewinde horn-

farbig gefleckt. Das Gewinde ist nur wenig
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erhoben mit kleinem, glattem, hornfarbenem

Apex; die Naht ist eingedrückt und ganz fein

crenulirt. Die fünf Umgänge sind eigenthümlich

gewölbt, erst abgeflacht, dann etwas aufgeblasen,

nachher über dem Kiel eingedrückt; sie siad

dicht und regelmässig rippenstreifig; der letzte

ist kaum verbreitert und steigt vorn nicht herab

;

der Kiel ist beiderseits zusammengedrückt und

am Rande fein und regelmässig gezähnelt. Die

Mündung ist nur Avenig schräg, ausgeschnitten

eirund mit deutlichem Canal am Aussenwinkel;

der Muudraud ist einfach, scharf, geradeaus,

innen etwas zurück mit einer glänzenden weisson

Lippe belegt, die Ränder zusammenneigend, durch

einen ganz dünnen Callus verbunden, der Spindel-

rand an der Insertion kaum verbreitert.

Aufenthalt: bei Salle am Monte Morrone

in den Abruzzen, von dem Botaniker Groves ent-

deckt; meine Exemplare mir von der Autorin

mitgetheilt.

Diese hübsche Form steht der maltesischen

Helix Spratti Pfr. sehr nahe, unterscheidet sich

aber sofort durch das viel höhere, nicht einge-

senkte Gewinde, schwächere Streifung, mehr auf-

geblasene Unterseite und engeren Nabel.

149. Helix Homeyeri Dohrn et Heyne-
mann. ^

Testa late et perspectiviter timhiUcata, depressa,

acute carinata, supra planiusciäa, suhtiis

convexa, circa umbilicum subangulata,

striata, coeruleo - albicla, supra seriebus

1—2 macularum fuscarum, infra fasciis

2 distinctioribus interruptis ornata. An-

fractus 5, superi vix convexiusculi, pen-

ultimus et ultimus angulo obtuso inter

suturam et carinam medianam sculpti, ul-

timus ad periplieriam carina compressa

'iubtilissime crenulata munitus, vix dila-

tatus, antice descendens. Apertura ovata,

parum limata, peristoma extus angula-

tum, intus labiatum, marginibus valde

conniventibus , supero recto, basali vix

reflexo, ad umbilicum vix dilatato.

Diam. maj. 12, min. 10, alt. 4 Mm.
Helix Homeyeri Dohrn et Heynemann Malaco-

zool. Bl. IX. 1862 p. 103. — Pfeiffer

Monogr. Heliceor. V. p. 212. — Hidalgo

in Journal de Conchyliologie 1878 pl. 9

fig. 4. — Catalogo iconogr. Espana fig.

300 — 302. — Kobelt Catalog europ.

Binnenconcli. ed. II. p. 48. — Wester-

lund Prodr. faun. europ. p. 103.

Gehäuse weit und perspectivisch genabelt,

flach, scharf gekielt, oberseits flach, unterseits

gewölbt, steil und kantig in den Nabel abfallend,

dicht rippenstreifig, bläulichweiss, obenher mit

einer Reihe deutlicher, aber einzeln stehender

Flecken dicht an der Naht und einer zweiten

kaum erkennbaren näher dem Kiel, unterseits

mit zwei breiteren rothbraunen Fleckenbinden

sehr hübsch gezeichnet. Es sind reichlich fünf

Umgänge vorhanden, welche langsam zunehmen

und durch eine deutliche Naht geschieden wer-

den; die oberen sind leicht gewölbt, die späteren

haben in der Mitte eine stumpfe Kante, welche

bis zur Mündung deutlich bleibt, der letzte kaum
verbreiterte wird von einem scharfen, zusammen-

gedrückten, sehr fein gesägten Kiel umzogen und

steigt an der Mündung etwas herab. Die Mün-

dung nennt Dohrn beilförmig; ich möchte sie

als quereirund und kaum ausgeschnitten, mit

einer dem Kiel entsprechenden Ecke bezeichnen;

die Ränder sind einander sehr genähert, aber

nicht verbunden, innen mit einer starken Lippe

belegt; der Oberrand ist gerade, scharf, der

Spindelrand ganz wenig umgeschlagen, an der

Insertion kaum verbreitert.

Aufenthalt: auf Mallorka, bis jetzt nur von

Homeyer in einem Walde von Pinas maritima

in wenigen Stücken gefunden; das abgebildete

Exemplar ist das Original auch für Hidalgo'^

Figuren.

Diese Art kommt der Hei. Nyeli Mittre von

Minorca am nächsten; sie ist grösser und be-

trächtlich weiter genabelt, auch der Kiel weniger

deutlich gesägt; Sculptur und Zeichnung, sowie

allgemeine Gestalt sind indess fast identisch und

man könnte vielleicht Homeyeri als Localvarietät

zu Nyeli stellen.

150. Helix Prietoi Hidalgo.

Testa late umbilicata, depressa, sernüato-cari-

nata, solidula, confertim costulata, costulis

obtusiusculis, irregidaribus, superne obli-

que arcuatis, inferne suhflexuosis, hie illic

brevioribus aiit bifurcatis; opaca, fulvido-

albida vel ferruginea, interdum maculis

minutis corneo-fuscis uni- vel quadriseri-

atim. cincta; spira parum elevata aut

planulata, apice fusca; anfractus 5— 5^ 2

convexiusculi, ad carinam planulati, ul-

timus antice descendens, basi valde con-

vexus; umbilicus 7' diametri aequans;

aperttira rotundato-lunaris, angidata;

peristoma rectum, intus albolabiatum,

marginibus approximatis , callo tenuis-

simo junctis, columellari vix reflexo. —
Hidalgo.

Diam. maj. 10, min. 9, alt. 4 Bim.

Helix Setubalensis Dohrn et Heynemann, nee Pfr.
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Helix Prietoi Hidalgo Journal de Conchylio-

logie 187S p. 230 pl. IX. ftg. 3. —
Kobelt CMtalog europ. Binnenconchylien

ed. II. p. 48.

GeLäuse weit genabelt, niedergedrückt, mit

scharfem, deutlich sägezähnigem Kiel, festschalig,

dicht gerippt, mit dicliten, stumpfen, gebogenen,

unterseits zusammenfliessenden Rippen, undurch-

sichtig, bräunlich weiss oder rostfarben, bisweilen

mit einer oder mehreren Reihen dunkler Horn-

flecken gezeichnet. Gewinde wenig erhoben oder

ganz flach, mit braunem Apex. Es sind 5—öi/a

Umgänge vorhanden, welche erst gewölbt, dann

nach der Naht bin abgeflacht sind; der letzte

steigt vornen herab und ist unten gut gewölbt.

Der Nabel nimmt ungefähr zwei Siebentel des

Durchmessers ein. Die Mündung ist gerundet,

ausgeschnitten, eckig, der Mundrand gerade, innen

mit einer weissen Lippe belegt; die Ränder ge-

nähert, durch einen ganz dünnen Callus verbun-

den, der Spindelrand kaum verbreitert.

Aufenthalt: auf Mallorka, unter Steinen

und Holz oder in Mauern, häufig ; meine Exem-

plare von Hidalgo mitgetheilt.

Diese Art unterscheidet sich von Hei. setu-

balensis Ffr. = serrula Mordet durch weite-

ren Nabel, gewölbtere Umgänge, weniger vor-

springende Rippen, welche gedrängter stehen,

und den mehr nach unten gewölbten und an

der Mündung herabsteigenden letzten Umgang.

ISl. Helix Pollenzensis Hidalgo.

Testa mediocriter umhiUcata, depressa, serru-

lato-carinata, tenuiuscida, pellucida, con-

fertim costulata, cortulis superne ar-

cuatis, inferne hie illic breviorilms aut

bifurcatis; fulvescenti-cornea, infra fas-

ciis obscurioribus parum eonspicuis or-

nata, ad iimbilicum opaea, albida; spira

parum elevata, vertice saepe fusco. An-

fractus 6 rix convexiusciäi, ultimus an-

tice non descendens, inferne convexo-

declivis, prope umbilicum obtuse angu-

latus; umbilicus 1/5 diametri aequans,

profundus, infundibuliformis. Apertura

lunaris, horizontalis, angulata\ peristoma

rectum, margine basali intus vix labiato,

columellari oblique siibdilatato. — Hi-

dalgo.

Diam. maj. 12, min. lO^ji, alt. 5 Mm.
Helix Pollenzensis Hidalgo Journal de Con-

cli7jliologie 1878 p. 233 pl. IX. fig. 6.

— Kobelt Catalog europ. Binnenconchyl.

ed. IL p. 48.

Gehäuse mittelweit genabelt, ganz flach kegel-

förmig, mit einem scharfen, zusammengedrückten,

gesägten Kiel, dünnschalig, durchscheinend, dicht

mit bogigen, unterseits zusammenfliessenden Rip-

pen sculptirt, hornbraun, unter dem Kiel mit einer

oder zwei undeutlichen dunkleren Binden, auch

an der Naht mit einer undeutlichen Fiecken-

binde, um den Nabel weisslich. Gewinde wenig

erhaben, meist mit dunklerem Apex. Die sechs

Umgänge sind kaum gewölbt, der letzte steigt

vornen nicht herab, der gesägte Kiel ist auch

zwischen dem zweiten und dritten Umgang noch

erkennbar; die Basis des letzten Umgangs ver-

läuft schräg gewölbt bis zum Nabel, in den sie

mit stumpfer Kante steil abstürzt. Der Nabel

ist tief, trichterförmig und nimmt etwa ein Fünftel

des Durchmessers ein. Die Mündung ist schräg

— warum sie Hidalgo als horizontalis bezeichnet,

begreife ich nicht — nach aussen mit einer schar-

fen Ecke, unregelmässig queroval, kaum ausge-

schnitten ; Mundrand gerade, scharf, nur der

Basalrand mit einer dünnen Lippe, an der In-

sertion leicht verbreitert.

Aufenthalt: bei Pollenza auf Mallorka.

1S3. Helix Ponsii Hidalgo.

Testa mediocriter umbilicata, depressa, serrato-

carinata, valide costulata, costis obliquis,

ad basin bifurcatis, lutescens, fusco fas-

data et maculata. Anfractus 6 con-

vexiusculi, inferiores carina suturam se-

quente crenulata munitl, tätimus leviter

dilatatus, ad carinam albo-serratam utrin-

que compressus, basi parum inflatus, circa

umbilicum obtuse cristatus. Apertura ir-

regidariter transverse ovata, depressa,

extus siniiato-angulata; peristoma rec-

tum, intus albolabiatum, marginibus con-

niventibus, supero protracto, rectiusculo,

basali vix reflexiusculo.

Diam. maj. 11. min. 9,5, cdt. 4 Mm.
Helix Ponsi Hidalgo Journ. Conch. 1878 p.

232 t. 9 fig, 5. — Catalog. iconogr. lam.

31 fig. 345 — 347. — Kohclt Catalog

palaearct. Binnenconcli. p. 48.

Gehäuse raittelweit genabelt, niedergedrückt,

mit scharfem, sägezähnigem Kiel und dichten,

gebogenen, an der Unterseite häufig gabelig ge-

theilten Rippen sculptirt, gelblichbraun mit brei-

ten braunen Binden und Flecken, so dass von

der Grundfarbe nur wenig übrig bleibt. Die

fünf Umgänge sind obenher schwach gewölbt

und dann zu dem stark gesägten Kiel zusammen-

gedrückt, welcher bis zum drittletzten Umgang
sichtbar bleibt. Der letzte Umgang ist etwas

verbreitert, an der Basis nur schwach gewölbt,

gegen den Nabel hin zu einer stumpfen Kante

zusammengedrückt, vorn etwas herabgebogen.
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Die Mündung ist scliräg, uuregelmässig quer-

eiförmig, aussen mit einer ausgebuchteten Ecke

;

der Mundsaum ist gerade, innen oben wie unten

mit einer porcellanglänzenden weissen Lippe; der

Oberrand ist flach vorgezogen; der Spindelrand

ganz leicht umgeschlagen.

Aufenthalt: auf den Inseln Mcnorca und

Cabrera, unter Steinen.

Diese Art unterscheidet sich von der vorigen

durch geringere Grösse und weniger steil ab-

fallenden Nabel, von Hei. Nyeli, welcher sie in

der Gestalt am nächsten kommt, durch engeren

Nabel, stärkere, gröbere Berippung, schärferen

Kiel mit deutlicheren Zähnen und flachere Un-

terseite.

153. Helix fratcr Dohrn var.?

Es ist dies die Form, welche Hidalgo (Joiirn.

de Conchyliolocjie 1878 p. 334 tah. 9 flg. 7)

als Varietät zu Hei. Boissyi Terver zieht.

Sie sind erheblich höher und enger genabelt,

als das mir vorliegende typische Exemplar, das

ich deshalb weiter unten zur Abbildung bringe.

154. Helix Nyelii Mittre.

Tcsta aperte et piervie umhilicata, depressa,

solidtda, carinata, confcrte ac suhtiliter

costulata, albida vel pallide lutescenti-

eornea, superne maculis fuscis seriatis,

suhtüs p)lerumque fasciis fuscis continuis

ornata; spira brevissime conoidea, vertice

subtili; sutura suhmarginata. Anfractus
5 vix convexiusculi, lente regidariterque

crescentes, ultimus antice suhdeflexus,

periplieria subcrcnulato-carinatus, basi

convexus, subite et fere verticaliter in um-
bilicum abiens. Apertura pcrobliqua,

transverse lunato-7'Otundata^ extiis angu-

lata; peristoma ititus labiatum, margini-

bus conniventibus, suptero rccto, protracto,

basali reßexiusculo.

Diam. maj. 11,5, min. 10, alt, 5,5 Mm.
Helix. Nyelii Mittre Pfeiffer Monogr. Heliceo-

rum vol. 1 p. 175 vol. 5 p. 212. —
Albers- von Martens ed. IL p. 111. —
Hidalgo in Journal de Concliyliologie

1878 p. 232. — Catalogo iconograf. flg.

294 - 299. — Kobelt Catalog palaearct.

Binnenconch. ed. II. p. 48.

Gehäuse offen und durchgehend genabelt mit

etwas kegelförmigem, besonders am letzen Um-
gang steil abfallendem Nabel, niedergedrückt,

ziemlich festschalig, gekielt, fein und dicht ge-

rippt, weisslich oder blass horngelb, obenher mit

einer Reihe quadratischer brauner Flecken längs

der Naht und einer schwächeren über dem Kiel,

untenher mit zusammenhängenden braunen Bin-

den in verschiedener Weise sehr hübsch ge-

zeichnet. Das Gewinde ist ganz üacli kegel-

förmig mit feinem Apex. Die fünf Umgänge
nehmen langsam und regelmässig zu und werden

durch eine schwach gerandete Naht geschieden

;

sie sind etwas gewölbt; der letzte ist vorn leicht

herabgebogen, mit einem schwach crenulirten

nur wenig abgesetzten Kiel ziemlich hoch oben,

darunter ziemlich gewölbt; er fällt steil und

plötzlich in den Nabel ab. Die Mündung ist

sehr schief, quer rundeiförmig, leicht ausge-

schnitten, aussen eckig ; der Mundsaum ist innen

mit einer weissen Lippe belegt ; die Ränder neigen

zusammen, der Oberrand ist flach vorgezogen,

der Basalrand ganz leicht umgeschlagen.

Aufenthalt: auf Menorca, in Felsenspalten.

Diese Art zeichnet sich durch die verhält-

nissmässige Glätte und die helle Färbung aus.

Sie könnte nur mit Hei. Homeycri verv/echselt

werden, ist aber kleiner und enger genabelt.

155. Helix Cardonae Hidalgo.

Testa mediocriter umbilicata, lenticularis , de-

pressa, tenuis, carinata, sub lente striis

brevissime ciliatis ornata, fusco- Cornea,

interdum macidis minimis fulvis sparsis

vel ad suturam ulternatim dispositis;

spira convexiuscula , ohtiisa; anfractus

5'^l2 planiusculi, ultimus antice descen-

dens, ad periplieriam carina acuta cre-

nata ornatus, subtus convexus; umbilicus

pervius, albidus, ^jidiametri fere aeqiians

;

apertura lunaris, ad carinam angulaia

;

peristoma rectum album, marginibus con-

niventibus, basali intus sublabiato. —
Hidcdgo.

Diam. maj. 10, min. 9, alt. 4 Mm.
Helix Cardonae Hidalgo Journal de Concliylio-

logie XV. 1867 p. 209 t. 12 fg. 2. 1878

p. 229. — Catalogo iconografico lam. 32

fig. 370— 74. — Pfeiffer Monogr. He-

liceorum vol. 5 p. 201. — Kobelt Catalog

palaearct. Binnenconch. ed. II p. 48.

Gehäuse mittelweit genabelt, linsenförmig

niedergedrückt, dümischalig, scharf gekielt, fein

rippenstreifig, die Rippchen unter der Loupe sehr

hübsch kurz behaart, bei abgeriebenen Exem-

plaren gekörnelt, horiibraun bis auf die Nabel-

kante und den Nabel, wo die gelbliche Grund-

farbe noch zum Vorschein kommt, mitunter auch

zu beiden Seiten des Kiels hellgefleckt. Das

Gewinde ist flach gewölbt, oben stumpf. Die

5\'2 Umgänge sind nur schwach gewölbt und

nehmen langsam und regelmässig zu ; der letzte

steigt vorn rasch etwas herab; er hat einen
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scharfen, am Rande leicht gezähnten, von beiden

Seiten her scharf zasammeniiedrückten Kiel und
ist auf der Unterseite gewölbt. Die Mündung
ist quoreirund, ausgeschnitten, aussen am Kiel

scharfechig ; der Mundrand ist gerade, scharf,

nur schwach gelippt, die Räuder neigen zusammen
und sind häulig durch einen ganz dünnen Callus

verbunden, der Oberrand ist vorgezogen, der

Rasalrand ganz leicht umgeschlagen.

Aufenthalt: auf Menorca unter Steinen.

Diese Art unterscheidet sich von allen Ver-

wandten durch die eigenthümliche Behaarung,

die dünue Schale und die dünne, kaum ver-

dickte Lippe. — Meine Exemplare sind sämmt-
lich braun bis auf die Nahtkante, Hidalgo er-

wähnt auch solche mit braunen Binden auf der

Unterseite.

156. Helix Setnbalensls Pfeiffer.

Testa aperte et pervie umbilicata, depresaa, soli-

dula, caritiata, contis suhlamelloais ubique

sculpta, imicolor pallide fulva, rarius

fusco maculato; spira convexiuscula, pa-
riim elata, vertice subtiJi. Anfractus

öVa planiuseuli, regulariter crcscentes,

idtimus antice subite vcddeque deflexus,

carina distincta alboserrata supra einc-

tus, basl infJatiis, rotiindatus, sat abrupte

in umbiJicum abiens. Apertura obliqiia,

irregidariter liinato-ocata, extus angu-

lata; peristoma tenue. levissime albo-

labiatum, marginibus conniventibus, callo

tenui junclis, supero protracto, basali

labiato, subreflexo.

Diam. maj. 10, min. 9, alt. i Mm.

Helix serrida Ferussac apud Morelet Moll.

Portugal p. 61 t. 7 fig. :2.

Helix Setubalensis Pfeiffer Monogr. Heliceor.

vol. III. p. 136. — Albers- von Martens
ed. II. p. 111. — Hidalgo in Journal

de Conchyliologie 1878 p. 229. — Ca-

talogo inconograf. Jarn. 32 fig. 360— 56'^.

Kobclt Cdtalog palaearct. Buinenconch.

n. p. 47.

Gehäuse ziemUch offen und durchgehend ge-

nabelt, flach, niedergedrückt, ziemlich festschalig,

mit einem hochstehenden Kiel, dicht mit vor-

springenden, fast häutig erscheinenden Rippen

sculptirt, einfarbig braungelb, selten mit dunk-

lerer Fleckeuzeichnung ; Gewinde flach gewölbt,

wenig erhoben, mit feinem Wirbel. Die 5V2 Um-
gänge sind kaum gewölbt und nehmen regel-

mässig zu; der letzte ist vornen plötzlich und

ziemlich tief herabgebogeu, oben flach, dann mit

einer hochstehenden, deutlich weissgezähnten

Kante umzogen, unterseits gerundet, etwas auf-

geblasen; er fällt steil in den Nabel ab. Die

Mündung ist sehr schräg, eckig eirund, dem Kiel

entsprechend mit einer scharfen Ecke, wenig

ausgeschnitten ; der Mundsaum ist dünn , nur

ganz leicht gelippt; die Ränder neigen zusammen
und sind durch einen deutlichen weissen Callus

verbunden; der Oberrand ist gerade vorgezogen,

der Basalraud etwas umgeschlagen und deutlicher

gelippt.

Aufenthalt: in Portugal.

Hidalgo hat Journal de Conchyliologie 1878

p. 229 die ungemein verworrene Synonymie dieser

Art geklärt und sie auf die Form von Setubal

beschränkt, welche wir hier abbilden.

Tafel XX.
15*7— 167. St enogyr a de coli ata

(Helix) Linne.
Der Formenreichthum dieser gemeinsten imd

charakteristischesten Schnecke der Mittelmeer-

länder ist bis jetzt noch sehr wenig zur Geltung

gekommen; Herr Bowguignat hat sich ihrer

bisher noch nicht angenommen, und so wird die

Einheit der Art bis jetzt noch nicht bestritten,

höchstens dass man die durchschnittlich kleine-

ren und mehr cylindrischen Formen des Ostens

als Sten. truncata Zgl. den mehr kegelförmigen

des Westens gegenüberstellt. Es ist das bei

der grossen P'ormeumannigfaltigkeit , von der

unsere Tafel ein Pröbchen zeigt, eigentlich auf-

fallend, aber doch wieder natürlich durch die

auflallende Truncatur, welche die abweichend-

sten Formen doch zusammenhält. Auch ich denke

nicht daran, die Arteinheit anzutasten, und be-

gnüge mich, die abgebildeten Exemplare meiner

Sammlung kurz zu beschreiben.

Fig. 157 ist die auch von Bossmässler schon

erwähnte, in Südspanien vorherrschende Form,

das abgebildete Exemplar von Tarragona. Sie

ist schlanker, als die nordafrikanischen Exem-
plare, nur 12 Mm, unten und 6 oben breit bei

35 Mm. Länge, mit kaum erkennbarer Spiral-

sculptur, aber unter der Loupe mit deutlich ein-

gedrückten, kurzen, narbenartigen Furchen, die

in Spiralreiheu angeordnet sind; eine besonders

deutliche Reihe liegt unter der schön weiss be-
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randeten Naht. Es sind noch sechs Umgänge
vorhanden, der letzte leicht kantig.

Fig. 158 ist die um Oran häufigste Form,

besonders ausgezeichnet durch die hornfarbigen

Flammen auf weissgrauem Grunde ; sie entspricht

ungefähr der var. flammulata bei Boiirguignat

Mal. Alger ie II. pl. 1 fig. 10, ist aber bei

weitem lebhafter geflammt, als diese Abbildung

zeigt; sie ist erheblich mehr keulenförmig, als

die vorige, unten 17 Mm. breit, oben 9, bei nur

4'/2 existirenden Umgängen und 39 Mm. Ge-

sammtlänge. Besonders aber unterscheidet sie

sich durch die auf den oberen Umgängen wenig-

stens auch mit dem blosen Auge sichtbaren Längs-

furchen, welche die rauhen, unregelmässigon Rip-

pen in lauter liingliche Körner durchschneiden;

auf dem letzten Umgang sind sie nur noch nahe

der Naht sichtbar. Die Naht ist hier weniger

deutlich bezeichnet, zeigt aber immerhin eine

glatte Zone, welche durch die darunter liegen-

den narbenartigen Eindrücke noch mehr hervor-

gehoben wird.

Fig. 159 stammt von Sidi -bei -Abbes, dem
Standquartier der Fremdenlegion in der Provinz

Oran; es gehört zu der Form, welche Bour-

guignat (Malacol. Algeric II. pl. 1 fig. 13) als

var. ventricosa unterscheidet, ist aber ein jünge-

res Exemplar, bei welchem die oberen Win-

dungen noch vorhanden sind und die Keulenform

darum um so stärker hervortritt. Die Spiral sculptur

ist auf der Abbildung in Folge eines Missverständ-

nisses des Lithographen etwas übertrieben und auf

den unteren Windungen nur mit der Loupe er-

kennbar; Flammenzeichnungen sind ebenso vor-

handen, wie bei der vorigen Form. Der untere

Durchmesser beträgt 17 Mm., der obere nur

5V2, bei einer Gesammtlänge von 40 Mm. und

über 6 Umgängen, von denen die beiden ober-

sten im Abstossen begriften sind.

Fig. 160 ist nach einem aus Südmarocco von

Fritsch und Bein mitgebrachten Exemplare, das

besonders dickschalig ist und offenbar an einer

dem Sonnenbrand ausgesetzten Stelle gelebt hat

;

die Spiralsculptur ist bei der offenbar todt ge-

sammelten Schale nicht mehr erkennbar. Ich

bilde dieses Exemplar seiner cylindrischen Ge-

stalt wegen ab, die von den meisten übrigen

nordafrikanischen Formen und namentlich der

folgenden auffallend absticht. Die Dimensionen

sind: unterer Durchmesser 14 Mm, oberer 8,5

Mm. bei 33 Mm. Gesammtlänge und 4V2 Um-
gängen.

Fig. 161 und 162 habe ich bei Nemours an

der marokkanischen Gränze gesammelt. Die er-

stere entspricht in Gestalt und Sculptur ungefähr

der Var. matira Crosse (Journal de Conchylio-

logie XXI. p. 137. XXII. p. 73 pl. 2 fig. 6).

— Crosse gibt von derselben folgende Diagnose:

,^Testa perforato-rimata, subventricosa, longi-

tudinaliter rugato-striata (striis ad siituram in

coshdas desirientibus), liris iiunierosis, trans-

vcrsis decussata, suhnitidula , snturate fulvo-

castanea; anfractus superstites 5, ultimus spira

pauUo minor (:: 23:27); apertura fulvo-cas-

tanea; peristoma simplex, marginihus eallo cras-

siusculo, parum lato, alhido-fuscescente junctis,

cohtmellari sat dilnfato, alhido-fuscescente, ex-

terno fidvo-castaneo. Long. 50, diam. maj.

22 Mm.^^ — Mein Elxemplar ist leider todt ge-

sammelt und verblichen, hat aber offenbar nie

die dunkle kastanienbraune Färbung der var.

maura gehabt, sondern die gewöhnliche grau-

gelbe mit hornfarbenen Striemen. Die Dimen-

sionen und die Sculptur stimmen genau.

Fig. 162 ist eine Weiterbildung desselben

Typus zum Extrem; es ist meine rar. clavi-

formis (Jahrbücher der deutschen mcdacozool.

Gesellschaft IX. 1SS2 p. 71), in Sculptur und
Grösse mit maura stimmend, aber noch auf-

fallender keulenförmig, 25 Mm. im grössten

Durchmesser bei 51 Mm. Länge. Ich habe auch

diese Form bei meinem nur wenige Stunden

dauernden Aufenthalte in Nemours nur in wenigen

todten Exemplaren gesammelt.

Fig. 163 entspricht ungefähr der var. ma-
xima Bourguignat (Malacolog. Algerie II. pl. 1

fig. 9J; ich fand es in der Provinz Oran. Seine

Gestalt ist für eine nordwestafrikanische Form
auffallend cylindrisch, der untere Durchmesser

18, der obere 13 Mm. bei 45 Mm. Länge und
4V'2 Umgängen, die Spiralsculptur sehr deutlich

dem blosen Auge sichtbar, auf den oberen Um-
gängen fast über die Rippen überwiegend, auch

auf der oberen Hälfte des letzten Umgangs noch

sichtbar. Der Mündungscallus ist stark ent-

wickelt und lebhaft rosa gefärbt. — Eine ganz

analoge, aber noch erheblich grössere Form habe

ich häufig in den Qnartärschichten der Provinz

Oran, aber niemals lebend gefunden.

Die nun noch folgenden Formen gehören

sämmtlich dem Orient an und zeichnen sich

gleichmässig aus durch geringe Grösse, schlanke

fast cylindrische Form und grössere Zahl der

Umgänge ; während die occidentalen selten mehr

als 4'/^ haben, sind hier 6V2 die Regel; von

einer Spiralsculptur sind nur unter der Loupe

Spuren erkennbar, auch die Rippung ist viel

schwächer, der Glanz grösser. Bourguignat ver-

einigt ähnliche algerische Formen unter seiner

var. minor, Parreyss versandte sie als Biil.

truncatus Ziegler, und vielleicht wäre es nicht

unzweckmässig, sie unter diesem Manuscript-
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namen als Hauptvarietät zu unterscheiden. Von

den abgebildeten Exemplaren wurde Fig. 164

von Herrn von MalUan auf Kreta gesammelt,

165, das sich durch sieben vorhandene Umgänge
auszeichnet, erhielt ich durch Frl. Tliiesse von

Naxos, Fig. 166 sammelte Lübbecke auf Rhodos,

und Fig. 167, die am reinsten cylindrische Form

von allen mir bekannten, Herr von Maltzan am

Cap Sidero auf Kreta.

Sieiiogyra decollata findet sich so ziemlich

in allen Mittelmeerländern und geht weiter ins

Innere hinein, als die übrigen Strandschnecken;

in Algerien sammelte ich sie noch in sehr schönen

Exemplaren bei Saida in der Provinz Oran am
Rande der Hochplateaux, Bourgiiujnat nennt

sie noch von Geryville und el Aghuat, also aus

der eigentlichen Sahara. Aus dem Orient sind

mir genauere Angaben über ihre Verbreitung

leider nicht bekannt geworden, da die Sammler

es meistens für überflüssig halten, auf solche

gemeine Arten genauer einzugehen und sich be-

gnügen, ihr Vorkommen zu constatiren. Was
ich von dort besitze, ist ausschliesslich die kleine

* cylindrische Form, und reicht nicht entfernt an

die italienischen und spanischen Exemplare und

noch weniger an die algerischen Riesen. Mousson

('Coq. Roth) nennt sie gar nicht, ebensowenig

in den Coq. Schlaefli, nur in Coq. Bellardi nennt

er sie gemein bei Smyrna, aber nicht von Cypern

und Syrien. Offenbar spielt Sten. decollata in

diesen Gebieten eine weniger wichtige Rolle, als

im Westen ; am schwarzen Meer und in Trans-

kaukasien scheint sie ganz zu fehlen. Aber auch

im Westen überschreitet sie die Gränzen der

Olivenregion nicht; Dupuy (Moll, de France

p. 323) nennt Auch, Agen und Villeneuve-sur-

Lot als Nordwestgränze, zur atlantischen Küste

dringt sie nicht vor; die bekannte Kolonie in

Südeugland ist wieder eingegangen. — In Italien

führt sie die Marchesa Pau'iicci (MaUriaux
Faune malacologiqne p. 9) aus allen Theilen

mit Ausnahme des Nordwestens auf, doch fehlt

sie auch am Alpenfuss und ist im Nordosten

auf das Litorale beschränkt; selbst in die war-

men istrischen Thäler dringt sie nicht ein ; ebenso

fehlt sie im nördlicheren Theil des Apennin. —
Von der Balkanhalbinsel nennen sie Blanc und

Wesierlund nur von griechischen Fundorten;

Schlaefli hat sie weder aus Epirus noch aus

Bulgarien mitgebracht: auch von Konstantinopel

nennen sie weder Mousson noch MortiUet; sie

scheint also auch hier die Gränzen der Oliven-

region nicht zu überschreiten.

Tafel XXL
10§—l'y©. Limnaea stagncilis L., var.

Die Formenmannigfaltigkeit der grossen Teich-

hornschnecke ist mit den in Bd. V. zur Abbil-

dung gelangten Exemplaren bei weitem nicht

erschöpft und ich sehe mich genöthigt, hier noch

einmal auf die Art zurückzukommen und eine

Anzahl Lokalformen abzubilden, in denen die

Nouvelle ecole wohl einige neue Arten erkennen

wird. Leider unterlassen die Herrn neuerdings,

meine Iconographie des Specielleren zu citiren

und begnügen sich im Allgemeinen über dieselbe

zu schimpfen ; es ist das charakteristisch für die

Herrn, deren wissenschaftlicher Eifer genügend

dadurch bezeichnet wird, dass sie alles thun, um
das Erkennen ihrer sogenannten Arten durch

Forscher, die ausserhalb ihrer Clique stehen, zu

erschweren.*)

*) Meister Bourguignat hat sic'ü neuerding-s bemüssigt

gefunden, einen offenen Brief au mich zu richten, den ich,

mich an einen Spruch Goethc's (Faust, zweiter Theil, Sohluss

des ersten Aktes) haltend, natürlich unbeantwortet lasse,

Herr £. beschuldigt mich darin des Plagiats, weil ich seine

Abbildung-en habe copiren lassen, und will mir sogar ver-

bieten, seine Diagnosen zu benutzen, da or nur für seine

168. Limnaea stagnalis var. Fucinensis
Pauliicci.

Difi'ert a typo testa ampla, soJida, nigosa,

mallcata, spira abbreviato-conica, an-

fractii nllimo ventroso, superne planu-

lato, apertura quadriangidari, lata., peri-

stomate reflexüisculo, columelJa minus

contorta, — Pauhicci.

Long. 48, diam. maj. 52, alt. apert. 30 Mm.
Limnaea stagnalis var. Fucinensis Taulucci in

Bullet. Soc. malacdlog. italiana VII. I8S1

p. 164 t. 4 fig. 2. 3.

Eine grosse Form mit relativ kurzem Ge-

winde und schön gerundetem, nur oben leicht

abgeplattetem letztem Umgang, leicht gegittert,

der Mundsnum etwas umgeschlagen. Ich würde

einen eigenen Varietätnamen für diese Form kaum
für nöthig gehalten haben. Das kurze Gewinde

ami's schreibe! Und gleichzeitig erklärt er selbst, dass er

seinen sämmtlichen ami's verboten habe, mir oder irgend

einem meiner Freunde Original-Exemplare seiner und ihrer

neuen Arten zu geben, und dass diese Herrn sämmtlich

wissenschaftlichen Sinn genug haben, um diesem Befehle

nachzukommen! Risum teneatis!
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erinnert einigermassen an die var. horcnlisBoiirg.,

die Ahflachnng unter der Naht, welche aber hei

dorn ohgchildeten, mir von der Autorin selbst

mitgetheilten Exemplare fehlt, weist zu der in

Mittelitalien vorherrschenden vm'. dopMJa hin-

über. Der Lithograph hat die Spiralsculptur

etwas übertrieben ; es sind nur die gewöhnlichen

kurzen Qnerleistchen zwischen den Rippen vor-

handen.

Aufenthalt: im Ausfluss des Fucino-See's.

169. Limnaea stagnalis var. hoäamica
Clessin.

Es ist dies die extremste Form der var.

lacustris Stud., mein Exemplar wurde mir von

Clessin selbst mitgetheilt, es ist etwas weniger

kantig, als seine Abbildung ExcursionsmoJlusJcen-

fanna fig. 205, stimmt aber im Uebrigengut damit.

170. Eine der zahlreichen Formen, welche

mir Hasay von Pest mitgetheilt hat (wie auch

174 und 175 dieser Tafel). Alle diese Formen
haben das Gemeinsame, dass ihre Spira unge-

mein schön gefärbt ist und namentlich die weisse

Naht sich sehr hübsch abhebt. Freund Hazay
hat in richtiger Würdigung des Formenreich-

thums der Limnäen seiner Heimath es nicht

unternommen, sie in einzelne Varietäten zu son-

dern, und daher auch diese Form nicht benamt;

sie dürfte diejenige sein, welche er mit der var.

ampliata Clessin vergleicht; die Figuren sind

leider nur wenig charakteristisch ; sie zeichnet

sich durch einen aufgeblasenen, fast rein ge-

rundeten, stark hammerschlägigen letzten Um-
gang aus, wie var. fucinensis, aber das Gewinde

ist hoch und schlank, und läuft nadelspitz zu.

171. Eine schlanke, zu L. suhula Parr.

hinüberfahrende Form aus Livland, mir von

Prof. Braun in Dorpat mitgetheilt, 65 Mm. lang.

Ich bilde sie hier namentlich ab, um zu beweisen,

dass ihr Gegensatz L. borealis Bcjt. durchaus

nicht ausschliesslich im Norden vorherrscht.

172. 173. Beide Formen aus dem Goktscha-

See in Ilocharmenien, Seeformen, die ich nicht

besser zu charakterisiren weiss, wie als L. la-

custris mit langem Gewinde. Es sind dieselben,

welche Böttger (Jahrhüclicr der deutschen ma-
lalcozoologischen Gesellschaft X. 1883 p. 194)

zur var. turgida Menke rechnet. Fig. 172 hat

ganz die Textur der Seeformen; die Umgänge
sind kantig, der letzte Umgang oben eingedrückt

und mit einigen Spiralkantcn umzogen, die nach

der Mündung hin in helle, innen durchscheinende

Streifen übergehen. Der Mundrand ist stark

umgeschlagen; die Spindelfalte ist stark und
weicht erheblich zurück. — Fig. 17.3 weicht er-

heblich ab durch lebhafte Färbung, gelbbraun

mit einem Stich in lila, auch die Mündung im

Innern gelbbraun mit der Andeutung eines hellen

Mittelstreifens; nur die Spindel ist weisslich, sie

weicht aber nicht zurück, sondern verläuft fast

senkrecht nach unten. Der letzti; Umgang zeigt

eine dunkle Bänderung, keine eigentlichen Spiral-

reifen. Der Mundrand ist hoch emporgezogen

und dann stark umgeschlagen ; auch er ist leb-

haft gefärbt. Es ist dies eine höchst merkwürdige

Form, aus der sich sehr bequem eine neue Art

machen Hesse.

MoHsson (Journal de Conchyliologie XXI.
p. 219) beschreibt von derselben Lokalität eine

L. stagnalis var. gorlctscliaana mit folgender

Diagnose: „Minor (long. 36, diain. 19 Mm.),
tenuissima, pellucida, striata et late lamellata,

anfractu idtimo ovato, suhexpanso; columdla

filiformi, elongate tortaJ^ — Dieselbe ist offen-

bar mit unserer Form nicht identisch und ein

Beweis für denFormenreichthum jenes Alpensees.

174. 175. Gleichfalls von Budapest, beide

durch die auffallende Kleinheit der Mündung
ausgezeichnet. Fig. 174 ist zugleich, wie die

meisten Pester Exemplare, ein ausgezeichnetes

Beispiel für L. bicolor, seine Spira sehr lebhaft

gefärbt; die Mündung ist auffallend schief nach

hinten gerichtet, die Spindelfalte schön gerundet,

der Mundsaura breit umgeschlagen und intensiv

rosa gefärbt. Der letzte Umgang ist stark ge-

gittert, die Gitterung wird durcli einen feinen,

auf die Vertiefungen beschränkten Schlamm-

überzug noch mehr hervorgehoben. Die Ge-

sammtlänge ist 43 Mm., die senkrechte Höhe
der Mündung 23 Mm. — Noch kleiner erscheint

die Mündung bei Fig. 175, wo ihre Höhe bei

einer Länge von 44 Mm. nur 20 Mm. beträgt.

Auch hier weicht die Mündung stark nach hin-

ten zurück und der Mundsaum ist, wenn auch

schwächer, umgeschlagen ; die Spira ist mehr

ausgezogen, aber bis auf den weissen Nahtrand

weniger lebhaft gefärbt; die Hämmerung des

letzten Umganges ist nur unbedeutend. — Von
Hazay''?, Abbildungen dürften tab. 10 fig. 3 und

9 hierher gehören.

176. Eine der extremsten lacustris-Yovm^w,

in vieler Beziehung sich an hodamica Clessin

anschliessend, aber mit rein gerundetem letztem

Umgang und ganz kurzem Gewinde. Die Textur

ist die einer ächten Seeform. Auch diese Form,

welche kaum mehr als stagnalis zu erkennen

ist, stammt aus dem Goktscha-See und befindet

sich, wie die beiden anderen oben abgebildeten,

in der Sammlung meines Freundes Dr. Böttger.

Ros.suiässler, loonograiihic; Noiic Folge I. 8
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Tafel XXII.

l'7*7—183. Limnaea stagnalis (Helix)

Linne.

177—79 stammen ebenfalls aus den reichen

Suiten von Budapest, mit denen Freund Hazay
raicli versorgt bat. 179 mit seiner fast vier-

eckigen Mündung, seinem oben abgeplatteten,

dann nur wenig gewölbten letzten Umgang und

seiner starken Gitterung erinnert sehr an die

mittelitalienische var. elopMla. — 178 stellt das

Extrem der fig. 174 und 175 abgebildeten klein-

mündigen Form dar, aber ohne umgeschlageneu

Mundsaum; — 179 streift dicht an die Gränze

der dalmatischen subula.

Fig. 18ü und 181 stammen von Vegesack

und sind mir von Freund Borclieräing mitge-

theilt, die erstere als Clessin's var. horealis

Bgt. Sie erinnert allerdings an die von Nor-

äcnslxjöld und Nylanäer abgebildete finnische

Form, möchte aber doch nicht so ohne weiteres

damit zu identificiren sein. Charakterisirt werden

beide Formen durch das relativ kurze, dicke

Gewinde ; beide sind dünnschalig und nur wenig

sculptirt, wie die Formen der norddeutschen Tief-

ebene im allgemeinen.

Fig. 182 und 183 endlich sind Formen aus

dem Brakwasser des rigaischen Meerbusens, mir

von Herrn Prof. M. Braun mitgetheilt; beide sind

dünnschalig und ziemlich klein, doch habe ich

seitdem auch grössere und stärkere Exemplare
von dort erhalten. Ich werde auf diese Meeres-

formen demnächst in einer eigenen Arbeit ge-

nauer eingehen.

184. 185. Limnaea auricularia var.

Diese prächtige Form ist mir von Westcrhind

mitgetheilt worden ; sie stammt aus dem See

Tisnaren in Ostergotland und ist eine der gröss-

ten mir noch vorgekommenen Gulnarien, trotz

des kurzen, zum Theil zerfressenen Gewindes

36 Mm. hoch. Sie ist dünnschalig, sehr stark

aufgeblasen, schmutzig grüngrau, fein gestreift,

die mir vorliegenden Exemplare hier und da

angefressen, namentlich am Gewinde, der letzte

Umgang mit unregelmässigen Varices und an der

Mündung emporsteigend, am Mundrand durch-

aus weder umgeschlagen noch ausgebreitet. Die

Spindel ist stark gebogen mit starker, aber stum-

pfer Falte.

Ich glaubte diese Form anfänglich des plum-

pen Gewindes wegen zu Limnaea ovata ziehen

zu müssen und habe sie darum auf der Tafel

als ovata var. bezeichnet; die Mündungsform

deutet aber doch mehr auf Limnaea axiricii-

laria, und zwar würde die vorliegende Form zur

var. ventricosa Hartm zu rechnen sein. Ich

gebe ihr keinen neuen Namen, weil ich es über-

haupt nicht für angezeigt halte, jede Localform

einer Limnäe mit einem Namen zu belegen. Wer
die Limnäen einer Gegend längere Jahre hin-

durch sammelt, wird sich überzeugen, dass solche

Localformen nichts weniger als constant sind;

sie erscheinen ihm vielmehr als Producte der

zufälligen Lebensbedingungen in einem Jahre.

Belegt man solche mit eigenen Namen, so spuken

diese dann für immer in den Katalogen herum,

aber sie sind in Natura nicht wieder aufzutreiben

und werden ein lästiger Ballast der Wissenschaft,

ganz abgesehen davon, dass sie den Sammler zur

Verzweiflung bringen, der nach Vollständigkeit

strebt und nun diese einmal beschriebenen Arten

selbst an dem Originalfundort nicht mehr auf-

treiben kann. Nach meiner Ansicht entspricht

es der Aufgabe der Wissenschaft viel mehr, das

Chaos der Limnäenformen in eine Anzahl be-

stimmt geschiedener Arten und Unterarten zu

vertheilen, als jeder einigermassen auffallenden

Localform einen eigenen Namen zu geben.

Tafel XXIII.

186—105. Limnaea livonica m.

Testa elongato-ovata^ spira sat elongata, sub-

tiirrita, gracili, solidula, striatiüa, inter-

(hnn subcostulata, luteo-cornea. Anfractus

7 convexiusculi, läümus inflatiis longi-

tudinis testae ^/s vix vel non attingens,

antice ascendetis. Apertura elongato-

ovata, supra angustata sed non acumi-

nata; peristomate simplici, haud labiato,

margine externo medio irrotraeto, hasali

7'ecedente, columcllari reflexiuscnlo ;
plica

columellaris partim distincta vel sith-

obsoleta, calliis pjarietalis tenitissimus.

J^ong. 25, diam. 14, alt apert. 15 Mm.
Unter dem Namen Limnaea halthica Nilss.

habe ich von Prof. M. Braun in Dorpat eine
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Quantität Limnäen aus dem rigaischen Meer-

busen erhalten, welche bei einer grossen Formen-

mannigfaltigkeit doch durch eine Anzahl gemein-

samer Kennzeichen zusammen gehalten werden

und sich nicht gut unter eine der für gewöhnlich

angenommenen Arten unterbringen lassen. Sie

scheinen der Aufmerksamkeit der Malacologen

bis jetzt entgangen zu sein ; nur Limnaea stag-

nalis var. iottnica Clessin (Malacozool. Blätter

XXV. p. 72 t. 3 fig. 6) dürfte hierherzuziehen

sein.

Die Gehäuse sind trotz des Aufenthaltes in

brakischem Wasser sehr hübsch entwickelt; man
sieht, die Thiere haben sich dem Salzgehalt voll-

kommen angepasst. Die Gestalt ist schlank ei-

förmig, zwischen der von stcujnalis und der von

vulgaris und ovata schwankend; das Gehäuse

ist festschalig, hell hornfarben, die Umgänge sind

schön gerundet, selten gehämmert, deutlich und

regelmässig gestreift, mitunter selbst gerippt-

Das Gewinde ist hoch und schlank, auf den

ersten Blick dem von stagnalis gleich, aber doch

etwas plumper und namentlich mit stärker ge-

wölbten Umgängen, die Naht nicht weiss be-

zeichnet. Schon der vorletzte Umgang ist meist

etwas aufgeblasen und leicht geschultert, der

letzte, welcher bei den typischen Formen erheb-

lich weniger als zwei Drittel der Gesammtlänge

ausmacht, ist fast immer obenher etwas geschul-

tert, sonst ziemlich rein gerundet; er steigt an

der Mündung empor. — Die Mündung selbst ist

lang eirund, unten zurückweichend, oben ver-

schmälert, aber nicht rein zugespitzt, der Aussen-

rand ist in der Mitte erheblich vorgezogen, der

Spindelrand kurz umgeschlagen, den Nabelritz

vollkommen schliessend; der Wandcallus ist

schwach, die Spindelfalte wenig entwickelt und
nicht selten völlig verkümmert.

Die Formenmannigfaltigkeit ist, wie die ab-

gebildeten p]xemplare zeigen, sehr gross. Als

Typus möchte ich die Fig. 186. abgebildete Form
betrachten, nach welcher Diagnose und Beschrei-

bung entworfen sind. An sie schliessen sich un-

mittelbar die Figuren 187 und 188 vom selben

Fundort, nur ausgezeichnet durch den stärker

aufgeblasenen letzten Umgang, welcher das Ge-

winde kürzer erscheinen lässt. Alle drei Formen
stammen von Arensberg auf der Insel Oesel.

Die Fig. 189 und 190 abgebildeten beiden

Exemplare stammen von einem anderen Küsten-

punkte der Insel Oesel; sie schliessen sich bis

auf die schlankere Gesammtform (nur 12 Mm.
grösster Durchmesser bei 24 Mm. Höhe), an den

Typus an.

Die folgenden Formen dagegen, aus dem
Matzalwiek stammend, entfernen sich erheblich

vom Typus und scheinen mir in umgekehrter

Reihenfolge die Entwicklung der Art darzustellen.

Der letzte Umgang wird immer aufgeblasener und

gerundeter und zugleich das Gewinde kürzer und

zuletzt sehen wir in Fig. 194 eine Form, welche

man ganz gut zu L. ovata rechnen könnte. Diese

Form hat gleichzeitig alle Charaktere einer See-

form, stärkere Schale von bläulich grauer Fär-

bung, verstrichene Spindelfalte und stärkeren

Callus auf der Mündungswand.

Fig. 195 ist ein abnormes Exemplar von fast

sealaridem Habitus und nabelartiger, offener Per-

foration; die Mundränder neigen zusammen und

die Mündung nimmt nur wenig mehr als die

Hälfte der Gesammtlänge ein. Ich bilde dieses

Stück hauptsächlich ab, um zu zeigen, wie man
hereinfallen kann, wenn man auf ein einzelnes

Stück hin neue Arten gründet ; für Herrn Servain

und Consorten gäbe das mindestens den Typus

einer neuen Gruppe.

Wohin ist nun diese Formengruppe zu stellen?

Lägen nur die schlanken typischen Exemplare

vor, so könnte man sich am Ende Clessin an-

schliessen und sie als Seeform zu L. stagnalis

stellen; aber dem widersprechen die Formen
191— 194, welche, eher auf eine Entwicklung

aus ovata zu deuten scheinen. Wäre die Reihe

in älteren Schichten fossil gefunden, so gäbe sie

einen prächtigen Schalttypus zwischen L. stag-

nalis und den Gulnarien ab, als Brakwasserform

sogar einen Stammvater für die ganze Gruppe.

Einstweilen thut man wohl am besten, sie als

nahezu selbständige Unterart zu den Gulnarien

zu stellen.

106. 10^. Limnaea auricularia var.

confinis Mousson.

„Testa rimato 'perforata ^ solidula, globoso-

ovata , striatula , corneo - albesce Hls.

S])ira modice elata, acuta; summo mi-

nuto, violaceo-griseo ; sutura breviter aä-

nata, inframecliana. Anfractus i^fi— 5

celeriter accrescentes , convexi, ultivms

non ascendens, ^/s altitudinis patäo su-

perans, inflatus, supra rotundato-talm-

latus, linea peripherica supramediana.

Apertura subverticälis (5 ° cum axi), am-

pla, ovato-circularis, angido insertionis

supero recto. Peristoma acutum, tcnue,

non cxpansum; margine dextro supra

magis curvato, antrorsum arcuatim pro-

ducta, basali subeffuso, columellari in la-

minam perforationem semitegcntein re-

flexo. Columella tenuiter curvata, infra

2'yrotracta, obscure plicata.
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Long. 23, diam. maj. 18, min. 13 Mm.^^ —
Moiisson.

Limnaea (GulnäriaJ confinis Mousson Journal

de Concliyliolo(jie XXI. 1S73 p. 219.

Limnaea auricularia var. confinis Böttger Jahrb.

Mal. Gesellsch. VIU. 18S1 p. 249.

Böttger scheint mir vollständig im Kecht,

wenn er in der vorliegenden Form aus dem

Goktscha-See die L. confinis Mousson oder doch

eine ganz nahe Verwandte vermuthet, denn die

Hauptkennzeichen stimmen vollständig, mit Aus-

nahme der gesperrt gedruckten, was sich un-

schwer durch den Aufenthalt an einer geschütz-

teren Sccstelle erklären lässt. Ebenso ist er un-

zweifelhaft im Recht, wenn er darin nur eine

Localform von Limnaea auricularia sieht, ob-

I

schon dieselbe einige eigenthümliche Kennzeichen
hat, wie den besonders stark in der Mitte vor-

gezogenen Mundsaum und die dem entsprechend

auch ähnlicli gebogenen Anwachsstreifen, die

ganz hoch oben liegende stärkste Wölbung und
anscheinend auch die stärker gewölbten Win-
dungen der Spira, welche an den mir vorliegen-

den beiden Exemplaren leider beschädigt ist.

Die Spindelfalte ist dünn und wenig auffallend,

der Spindelrand stark, aber kurz umgeschlagen.

Aufenthalt: in verschiedenen Seen des

armenischen Hochlandes; die Moussonhchen
Originale aus dem Balyk-Goh am Ararat, die

abgebildeten, in Böttgcr''s Sammlung liegenden

aus dem Goktscha-See.

Tafel XXIV.

198. Limnaea Burnetti Äläer.

Testa transversc ovata vel siihghhosa, plus

minusve. distincte perforata, solidiüa,

corneo-hrunnca, striata; spira fere nulla;

anfractus 3—4 rapide crescentes, iiltimus

fere totam testam efformans, inflatus, obli-

que dilatatus; apertura oblique rotundato-

ovata, partim lunata, marginibus externo

et basali fere parallelis, callo tenuissimo

junctis, basali dilatato, reflexo.

Alt. 15, diam. 17,5, alt. apert. 14 Mm.

Limnaeus Burnetti Alder mss. — Forbes and

Hanley British Moll. IV. p. 172 t. 123

fig. 8, 9. — Jeffreys Brit. Conch. I. p.

105. — Soioerby Illustr. Index Brit.

Shells t. 21 fig. 11.

Gehäuse beinahe wie eine Littorine aussehend,

quer eirund bis kugelförmig, mehr oder minder

deutlich durchbohrt, ziemlich festschalig, doch

durchscheinend, hornbraun, deutlich, mitunter

fast rippenförmig gestreift. Ein Gewinde ist

kaum vorhanden, die drei oder vier Umgänge

sind anfangs fast involut und nehmen sehr schnell

zu, der letzte bildet beinahe allein das ganze

Gehäuse, er ist stark aufgeblasen und schräg

nach unten verbreitert, an meinem Exemplare

nach der Mündung hin leicht gehämmert. Die

Mündung ist rundeiförmig, der grosse Durch-

messer schräg nach unten gerichtet, oben wenig

ausgeschnitten. Aussenrand und Spindelrand sind

beinahe gleichlaufend, auf der Mündungswand
durch einen dünnen Callus verbunden; der Spin-

delrand ist verbreitert und umgeschlagen.

Aufenthalt: in englischen und schottischen

Seen, mein Exemplar aus Loch Skcne, von Mrs.

Fitzgerald mitgetheilt. Soioerby (1. c.) sagt:

Lakes in Dumfries and Breconshire.

Diese in deutschen Sammlungen sehr seltene,

wie es scheint auch in England nicht eben häu-

fige Art glaube ich als eine Seeform von L.

ovata ansehen zu müssen, eine Weiterbildung

der L. acronica Stud. (Icon. 1259). Wesferlund

hat sie (Fauna Sueciae p. 335) zu lagotis ge-

stellt und ich bin ihm, da ich die Form nicht

kannte, in meinem Kataloge gefolgt, sehe aber

nun, dass davon keine Rede sein kann. Jeffreys

rechnet sie zu peregra, auch das kann ich nicht

zugeben. Dem Gewinde nach kann nur von ovata

die Rede sein. Westerlund hat übrigens, den

Dimensionen nach zu schliessen, kein erwach-

senes Exemplar vor sich gehabt.

199. Limnaea Karpinshii Siemaschko?

Testa acuminata, spira acuta, gracili, tenuis,

subpellucida , striata ac submalleata

;

anfractus superi vix convexiuscidi, ulti-

mus inflatus, spirae longitudinem duplo

superans ; apertura ovata, labro simplici,

acuto ; cohimella exacte sicut in L. stag-

nali.

Alt. 18, diam. 11 Mm.; apert. alt. 11 Mm.
Limnaeus Karpinsldi Siemaschko*) Beitrag zur

Kenntn. der Conchylien Eusslands p. 103

*) Testa rimata, ventricosa, crassiori ; tiltimo anfractu

regulari, semicirculari ; spira hreviori quam diameter aper-

tuvae ; c.olumelln glabra, reclri ; lahrum acutum, arcuato-
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t. 1 fig. 3 (?). — Clessin MalaTcoz. Blätter

Neue Folge II. p. 197. — Kobelt Catalog

europäischer Binnenconcli. cd. II. p. 122.

Das abgebildete Exemplar ist mir von Clessin

als Limnaea Karpinshii gesandt worden, aber

es ist mir nicht möglich, es mit der SiemascMo-

schen Diagnose — die Figur ist mir nicht zu-

gänglich — in Einklang zu bringen ; ein Blick

auf obenstehende Diagnose zeigt sehr erhebliche

Unterschiede, aber Siemaschko's unten abge-

druckte Diagnose ist leider ziemlich konfus und

ich wenigstens kann mir aus ihr nicht den ent-

ferntesten Begriff von der Gestalt der betreffen-

den Limnäe macheu. Sieinaschko hatte offenbar

ein unausgewachsenes Exemplar vor sich, aber

jüngere Stücke der vorliegenden Form kann man
doch gewiss nicht ventricosa nennen, sie müssen

schlank sein, wie die von stagnalis ; noch we-

niger ist die Art crassior und die Spindelfalte

rotimdato-crassa. Ich möchte eher annehmen,

dass S. irgend eine Seeform einer Gulnaria vor

sich gehabt habe.

Das mir vorliegende Stück ist nach meiner

Ansicht nicht, wie Clessin will, eine Zwischen-

form zwischen stagncdis und auricularia, son-

dern eine ächte und vi^irkliche Zwergform von

stagnalis; Mündung und besonders die charak-

teristische Spindelbildung, auch das Gewinde ent-

sprechen dieser Art vollkommen ; das Gehäuse

ist fesfschalig, aber nicht auffallend dickschalig.

Der Fundort ist Südrussland; Siemaschko's

Originale waren von Jamburg beim Gute Zabal-

kanskaja.

200. 301. L i m n a c a a u r i c u l a r i a v a r.?

Die vier hier abgebildeten Formen stammen
aus dem Würzjew-See in Livland und sind mir

von Plerru Prof. Braun mitgetheilt worden. Be-

züglich Fig. 200 kann keiu Zweifel obwalten,

dass es sich um eine Seeform von L. auricularia

handelt, welche in der Gestalt sich noch nahe
an ainpla anschliesst, aber ganz die Textur einer

ächten Seeform hat. — Bei den drei unter Fig.

201 abgebildeten Exemplaren muss ich aber

gestehen, dass ich nicht zur Entscheidung habe
kommen können, ob es sich um eine Seeform

von stagnalis analog der lacustris, oder um
eine solche von auricularia handelt ; die Spindel

spricht für letzteres, aber der ganze Habitus

kommt Formen aus dem Bodensee ganz ver-

zweifelt nahe.

lotundatum; lahiitm rectum, glahrum, reflexum; plica colu-

mellaris rotitiulato-crassa ; apertHra semicircularis. Anfr. G,

lony. 10 Mm., lat. ö^li Mm., diam. apert. ä^k, htt. 3 Min.
— Siemaschko fide Clessin.

äOä. Limnaea ovata var. Janoviensis
Kr öl.

Testa mediocris, spira sat elongata, acute conica;

j)erforata, tenuis, irregulariter striata ac

malleata, lutea Cornea; anfractus 5 ra-

pide crescentes, ultimus supra leviter de-

pressus, plerumque striga lutescente prae-

ditus. Äpertura acute ovata, peristomate

acuto, tenui, leviter sed distincte albo-

labiato, lahio extus translucente ; colu-

mella distincte plicata.

Alt. 21, diam. 16, cdt. apert. 16 Mm.
Limnaea ovata var. Janoviensis Kr61 in Miecsaki

Ladoive i Slodkoioodnc Galiogi etc. 1878

p. 13 t. 3 fig. 3 (teste Clessin). — Clessin

Mal. B'ätter Neue Folge I. p. 11 taf. 1

fig. 7. — Kobelt Catalog europ. Binnen-

concli. ed. II. p. 119.

Gehäuse mittelgross mit für Limnaea ovata

auffallend hohem und spitzem Gewinde, deutlich

überdeckt durchbohrt, dünnschalig, unregelmässig

gestreift und nach der Mündung hin gehämmert,

hornbraun, auf dem letzten Umgang meist mit

einem gelben Striemen in Folge der durch-

scheinenden vorletzten Lippe und auch am Mund-
rand mit gelblichem Saum. Die fünf Umgänge
nehmen regelmässig und rasch zu, der letzte ist

obenher häufig etwas zusammengedrückt. Die

Mündung ist eirund, oben spitz, der scharfe

Mundrand innen mit einer deutlichen, wenn auch
dünnen, aussen durchscheinenden Lippe, die

Spindelfalte ist deutlich.

Diese Varietät zeichnet sich durch relativ

höheres und spitzeres Gewinde aus und ist durch
die europäische Tiefebene von Norddeutschlaud

bis Galizien verbreitet. Die abgebildete Form,
aus der Gegend von Breslau mir von Herrn E.

Merkel mitgetheilt, ist erheblich breiter als Clessin

angibt, aber von ihm selbst bestimmt worden.

303. Limnaea ovata var. fluminensis
Clessin.

Differt a typo testa solidiore, columella callosa,

margine bascüi late reflexo, calloso.

Alt. 17—18 Mm.
Limnaea ovata var. fluminensis Clessin Cor-

respond. Bl. Kegensburg 1871 p. 42.

Fxcursionsmolluskenfauna p. 374.

Eine sehr interessante Form, welche in der

Donau bei Regensburg an stark strömenden Stellen

lebt. Sie ist auffallend dickschalig, namentlich ist

die Spindel schwielig und verbreitert, glänzend

porzellanweiss, aber mit noch erkennbarer Spin-

delfalte; der Mundrand ist nicht umgeschlagen.
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aber etwas geöffnet und innen mit einer dünneu,

glänzend weissen Lippe belegt.

S04:. Limnaea ovata var. Nouletiana
Gassies.

Differt a typo testa inflata, pUca coluniellari

suhobsoleta.

Alt. 18, diam. 15 Mm.
Limnaea Nouletiana Gassies Mollusques de

VÄgenois p. 166 tob. 2 fig. 2. 3.

Limnaea ovata var. Nouletiana Dupuy Hist.

Nat. Mollusques France p. 477 tab. 25

fig. 3. — Kobelt Catal. europ. Binnenconch.

ed. IL p. 119.

Gehäuse kugelig eiförmig, dünnschalig, zer-

brechlich, fein aber deutlich gestreift, mit stum-

pfem, doch etwas längerem Gewinde ; drei bis

vier Umgänge, der letzte aufgeblasen und ge-

rundet; Mündung oval, unten gerundet, oben

spitz, die Spindel ziemlich callös, wenig gebogen

und mit verkümmerter Falte.

Eine Canal- oder Seeform ohne besondere

autfallende Charaktere, deren Figur ich hier

nach Dupuy gebe ; der Originalfundort ist bei

Agen.

S03. Limnaea ovata var.BoyssiiDupuy.

Auch diese Varietät kopire ich nach Dupuy
Hist. tab. 25 fig. 9. Es ist eine kleine dick-

schalige Form mit etwas aufgeblaseneren Win-

dungen und dadurch tieferer Naht, mit schwachem

Spindelcallus und regelmässig eirunder Mündung.

Sie stammt aus Südfraukreich, den genaueren

Fundort gibt Dupuy nicht an.

SOO. 20'7. Limnaea palustris var.

taurica Clessin.

„Testa elongato-conica, acuta, angustissime ri-

mata, nitida, striatula, solida, obseure

Cornea (vel nigrescensj ; anfractus 9—10
convexi, sutura profunda separati, len-

tissime ac regulariter accrescentes ; aper-

tura ovata
;
peristoma continuum acutum,

rectum ; margine cölumellari contorto. —
Clessin.

Long. cca. 30 Mm.
Limnaea taurica Clessin Malacozoölogisclie Blät-

ter Neue Folge IL p. WS.
Clessin hat geglaubt, diese Form als eigene

Art ansehen zu müssen, da sie gewölbtere Um-
gänge habe und diese viel langsamer zunähmen,

als beim typischen palustris. Ich kann mich

dem durchaus nicht auschliessen und sehe darin

nur eine Varietät.

Betowshi hat mir vom Originalfundort zwei

Formen geschickt ; die eine, fig. 2Ü6, der Clessin-

schen Diagnose entsprechend, nur zahlreiche

Exemplare davon tief schwarz gefärbt und wie

das abgebildete mit vorspringenden Rippen; die

Wölbung der Umgänge ist ziemlich gleichmässig,

die Naht steigt stark an. Die andere Form,

Fig. 207, hat dagegen stark aufgeblasene, oben

förmlich geschulterte Umgänge, so dass das Ge-

winde förmlich treppenförmig erscheint, und die

Spindelfalte ist stark entwickelt, während sie

bei der anderen Form beinah verstrichen ist.

Diese Form hätte vielleicht eher wie die andern

Anspruch auf einen eigenen Namen.

Beide stammen aus den Sümpfen vouKamiesch

in der Krym.

Tafel XXV.

308. 209. Margaritana (Microcon-
dylaea) Bonellii Ferussac.

Concha subelliptico-elongata, compressa, tenuis,

olivacea, laeviuscula, nitens, supra con-

oexiuscula, infra rectiuscula, antice bre-

vissima, attenuato-rotuvdata, postice lon-

gissima, dilatata, attenuato-rotundata;

umbones depressi, extremitati anteriori

perquam approximati, plicatuli; deiiti-

culus minimus, vix exsertus, triangularis

;

margarita caenüea vel violacea, irides-

cens, nitidiuscula. — Drouet.

Long, ad 90, alt. 45, diam. 20—24 Mm.
Unio Bonellii Ferussac pere in sched. — Boss-

mässler Iconogr. vol. I. fig. 134. — Gredler

Tirol p. 270 — de Betta Mal. Venet.

p. 105. — Porro Mal. Comasca No. 99.

Unio depressa MiMfcldt in C. Pfeiffer Naturg.

DeutscU. vol. IL p. 32 t. 8 fig. 3. 4.

Älasmodonta depressa MenTze teste Bossmässler.

Älasmodonta uniopsis Lamarck Anim. sans verte-

bres vol. VI. p. 567.

Microcondylaea Bonellii von Vest Verli. siebenb.

Ver. Naturlc. 1866 p. 201. — Erjavec

Görz p. 64. — Drouet Journal de Con-

chyliologie XXVIL 1879 p. 138.

Margaritana Bonellii Lessona Moll. Piemont

p. 64. — Kobelt Catalog europ. Binnen-

conch. ed. II. p. 161.
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Diese Art ist zwai" schon im ersten Bande
Fig. 134 abgebildet, doch ist diese Abbildung

nicht sonderlich charakteristisch und nach einem

kleinen Exemplare gemacht, ich bilde darum

noch einmal zwei Stücke ab, welche ich Herrn

Erjavec in Görz verdanke, und welche dem Typus

entsprechen, wie ihn auch Drouct — dessen prä-

cisere Diagnose ich oben copire — auffasst. Die

untere Figur (209) ist aus dem Lijak, dem Ori-

ginalfundort ; die obere, welche sich durch stär-

kere Wölbung des Oberrandes und rauhere Sculp-

tur auszeichnet, ist aus der in den Isonzo sich

ergiessendon Wippach.

Margaritana lioneUü ist für das österrei-

chische Litorale und die untere Lombardei cha-

rakteristisch, es liegen aber die Angaben Tiber

ihre Verbreitung noch zu spärlicii vor, um sich

ein genaues Bild über die geographische Aus-

dehnung der ganzen Gruppe, in welcher Droitet

neuerdings noch einige Arten unterschieden hat,

zu machen. Erjavec nennt sie nur aus dem in

der Ebene liegenden Theile des Isonzogebietes,

wo sie bis 102 Mm. Länge erreicht; Gredler

führt sie auf die Autorität de Bctta\ hin aus

dem Gardasee an. In die Zuflüsse des Po scheint

sie nicht weit einzj.idringen, aber dem Haupt-

flusse folgt sie nach Lessona bis nach Piemont

hinauf und findet sich noch bei Turin. — Nach
Pini, der aber die Art mit M. margaritifera

zusammenwirft (Moll. Val Esino p. 134) kommt
sie auch im Comer-See vor, hier wie im Garda-

see die var. incurva (Bossm. Icon. fig. 746)

häufiger.

Die Formengruppe des U. Bonellii steht im

europäischen Faunengebiete isolirt. Wenn nicht

unter den mir noch unbekannten vorderasiatischen

Margaritanen, die Lea beschrieben, Verwandte

sind, können höchstens die hinterasiatischen M.
coinpressa Lea, rhomboidea Lea und lilamdata

Lea hierher bezogen werden. Dass Marg. deliis-

cens Lea nicht, wie Vest vermuthet, hierher

gehört, hat Clessin (Mal. Bl. XXIV. 1874

p. 19) schon nachgewiesen, ebenso ibid. p. 20
die Unterschiede von Alasmodonta Say.

Tafel XXVI.

^10. Margaritana crassula Drouct.

Conclia ovato-nubretiiformis, compressida, cras-

stda, solida, fiisca, rugoso-lamellosa, siipra

convexa, infra subretusa, antice brevis,

rotundata, postice elongata, late rotun-

data, in medio dilatata, umbones depressi,

plicato-undati, rubiginosi, denticulus vix

exsertus, subadhaerens ; margarita can-

dido-coerulea vel roseo-livida ; impressio

pallealis linearis. — Drouet.

Long. 65— 70, alt. 35, dlam. 18 Mm.
Microcondylus crassidus Drouet Journal de Con-

chyliologie XXVIL 1879 p. 139.

Margaritana Bonellii var. crassula Kobelt Ca-

talog europ. BinnenconcJi. ed. IL p. 162,

Muschel eiförmig, etwas nierenförmig, zu-

sammengedrückt, ziemlich festschalig, dunkel

braungelb, nach den Wirbeln heller, stark ge-

streift, nach dem Hinterende hin mit lamellösen

Rippen. Oberrand gewölbt, Unterrand nach hin-

ten etwas eingebuchtet, Vorderrand kurz gerun-

det, von unten nach oben etwas zusammen-
gedrückt, das Hinterende gerundet, etwas ver-

längert und in der Mitte verbreitert. Die Wirbel

sind nur wenig erhoben, runzelfaltig, doch meist

abgerieben ; der Zahn springt nur wenig vor ; die

Muskeleindrücke sind deutlich und durch einen

linienförmigen Manteleindruck verbunden. Perl-

mutter weisslich, bläulich oder röthlich, mitunter

mit gelblichen Flecken, bei älteren Exemplaren

mit perlmutterartigen Concretioneu.

Aufenthalt: bei Castelgoffredo im Gebiet

von Mantua, mir vom Autor, von der Marchesa

Paulucci und Herrn Dr. Pini mitgetheilt.

21L1. Unio brachyrliynclius Drouet.

Conclia ovalis, breviter subreniformis, convexa,

teniiis, subtiliter striata, sulcatula, niti-

dida, fidva vel oUvacea, saepe fusco

zonata, supra convexo arcuata, deinum

decUvi-flexuosa (saepe late erosa), infra

subsinuata, antice brevis, subattenuata,

postice in rostrum breve, rotundatum

producta; nates prominulae, plicato-un-

dulatae (saepius erosae); ligamentum

breve, prominulum ; crista dorsalis dis-

tincta, subelevata; dens subcomprcssus,

humilis, subtriangularis\ lamella brevis,

curvilinearis, denti appendicido juncta;

impressioncs anticae zonulatae; margarita

pallide coerulea vel carnea, saepe Uvidula.

— Drouet.

Long. 42—50, lat. 25—30, crass. 15—18 Mm.

Unio bracliyrhynchus Drouct Journal de Con-

chyliologie XXIX. 1881 p. 246,
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Muschel eiförmig, nierenförmig eiugedrückt,

ziemlich gewölbt, besonders die hintere Hälfte,

davor erkennbar eingedrückt, ziemlich dünn-

schalig, fein gestreift mit groben Anwachslinieu,

oliveubraun, häufig dunkler geringelt, die obere

Hälfte meist breit zerfressen. Der Oberrand ist

gewölbt und geht hinten bogig in den Hinter-

rand über, der einen kurzen rundlich vorgezogenen

Schnabel bildet; der Vorderrand ist zusammen-

gedrückt und kurz abgestutzt, der Unterrand vor

dem Schnabel deutlich eingebuchtet. Die weit

vorliegenden Wirbel sind aufgeblasen, bei älteren

Exemplaren fast immer zerfressen, bei jüngeren

nach Drouct faltig-runzelig; das Band ist ziem-

lich kurz, aber stark und vorspringend, der

Rückenrand zu einem deutlichen Kamm zu-

sammengepresst. Das Schloss ist trotz der dünnen

Schale stark entwickelt, namentlich die kurzen,

stark gekrümmten Lamellen; der Zahn der rech-

ten Klappe ist nicht sehr hoch, ziemlich drei-

eckig, am Rande ungezähnelt, die beiden der

linken sind ziemlich gleichhoch, nur durch eine

flache Grube getrennt. Die vorderen Muskel-

eindrücke sind tief, der accessorische nur schwach

entwickelt, die hinteren ebenfalls tiefer als ge-

wöhnlich. Perlmutter bald bläulich, bald mehr

fleischfarben, meist etwas schmutzig.

Aufenthalt: im unteren Theile des Garda-

sces bei Deseuzano und Sermione und im Mincio.

Die Abbildung nach einem vom Autor mir mit-

getheilten Exemplare aus dem Mincio.

Ich kann nach dem einzigen mir vorliegen-

den Exemplare mir keine ganz sichere Meinung

über diese eigenthümliche Form bilden, glaube

aber, dass sie am ersten zu U. elonyatulus zu

btelleu sein dürfte.

31ä. Unio Rothi var. Komarowi
Böttger.

üonclia incHjis trcq^ezoidali- uhlonga, valde in-

flata, aed media parte magis compressa,

antice suhtruncata, epidermide olivaceo-

hi'unnea, postice zonulis viridihus ra-

diantibus ornata. Deutes cardinales

Vulvae siniistrae compressi, anterior trans-

verse elongatus, posterior subtransoersus,

multo minor, trigonali-cuneiformis- fossa

cardinalis parum distincta. — Böttger.

Long. G2, lat. 39, crass. 2S Mm.

Unio Rothi Bgt. var, Komaroivi Böttger in

. Jahrb. Mal Ges. VII. 1880 p. 160 t. 5

fig. la, b. — Kabelt Catalog europ. Binnen-

conch. ed. II. p. 155.

Ich kenne von dieser P'orm nur die beiden

Bötfger'&chen Originalexemplare und kann mich

nach denselben nur der Ansicht meines Freundes

anschliessen, dass dieselben zu dem syrisch-

palästinensischen U. Bothi als Varietät zu ziehen

sind. Sie unterscheiden sich von dem Typus aus

dem Jordangebiet (Icon. I. fig. 1639) durch

länglichere, etwas aufgeblasenere Form und die

grüne Strahlung; der unterschied in der Zahn-

bildung, den Böttger erwähnt, könnte individuell

sein. Jedenfalls genügen die angegebeneu Unter-

schiede angesichts der grossen Veränderlichkeit

des occidentalischen U. litoralis nicht zur Ab-

trennung als eigene Art.

Aufenthalt: im Fiuss von Kars iu Russisch-

Armenien, 1879 von General Komaroio entdeckt.

Die Abbildung Copie uach Böttger I. c.

Tafel XXVII.

^1<S. Unio Bequienii var. Larderelia-
niis Feechioli.

,,Concha inaequilatera, tumida, ponderosa, parte

antiea rotundata, postica rostrato-elon-

gata, Supra rectiuscula, infra arcuato-

sinuosa; umbonibus striatis, natibus ob-

tusiusculis , recurvis, antice dejectis, ru-

goso - tubercidosis ; ligaviento elongato,

robusto. Extus viridi-olivacea luteolaque

fusco cingulata; intus margaritacea iri-

descens. Dentibus cardinalibus robustis,

striatis et tubercalatis, lateralibus elon-

gato-incnrvatis,impressionibus musculari-

bus aiitcrioribus profundis, posticis super-

ficialibus." — Fecchioli.

Long. 90—95, lat. 41-46, crass. 30—36 Mm.
Unio Larderelianus Fecchioli in Bullctino ma-

lacolog. ital. II, 1869 p. 163 t. 5.

Unio Bequienii var. Larderelianus Fanlucci

Materiaux Faune ital. p. 53. — Kobelt

Catalog europ. BinnenconcU. ed. II.p. 160.

Muschel länglich, ungleichseitig, aufgetrieben,

schwer, vorn kurz gerundet, nach hinten schnabel-

artig verlängert. Der Oberrand ist fast gerade

und geht nahezu in einem rechten, nur wenig

abgerundeten Winkel in den Vorderrand über,

der Unterrand ist iu der Mitte mehr oder weniger

eingedrückt, hinten nur wenig emporgebogen.

Die Wirbel liegcu weit vor und sind nur wenig

aufgetrieben, auf der Höhe etwas abgeflacht ; die
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Spitzen berühren einander; die Sculptur ist die

von U. Beqiäcnii. — Die Färbung ist oliven-

griin, nach hinten dunkler, die Innenseite bläu-

lich weiss, perlmuttergläuzend, mit starkem Raud-

wulst. Die Zähne sind scharf, dünn, gezähnelt,

der der rechten Schale am Rande etwas umge-

bogen, die Lamellen lang, stark, etwas gekrümmt.

Der vordere Muskeleindruck ist dicht am Vorder-

rand gelegen und sehr tief, unter ihm ein zweiter

deutlicher kleinerer ; der hintere flach. Das Band

lang und stark.

Aufenthalt: in Toskana, namentlich im Ge-

biet von Lucca.

Diese Form ist, wie auch die Marchesa Fau-

lucci anerkennt, nur eine Localform des viel-

gestaltigen U. Ecquienii; sie erinnert in mancher

Beziehung an U. (jramlis A. Braun (Icon. fig.

741) und dürfte zu ihrer Stammform in der-

selben Beziehung stehen, wie diese Form zu U.

pictorum.

214. Uiiio Eequicnii var. Laiolcyanus
Gentiluomo.

„Concha elongata, solida, parum inflata, inferne

sinuata ; antice rotunclata, postice roatrata,

umhones pnrum compressi, nates medto-

cres, recurvati, decorticati; ligamento

recto solido; — extus viridulo-fusca, in-

tus alba, margaritaceo iridescente. Den-

tes Cardinales rohusti, striati; laterales

clongati^ valde prodiicti.^^ — Gentiluomo.

Long. 80—85, lat. 40—45, crass. 18—25 Mm.
Unio Laivleganus Oentiluomo Bull, malacol.

italian. I. p. 54 t. 4 fig. 1— 3.

Unio Requienü var. Laioleyanus Paulucci Mater.

Faune ital. p. 20. — Kobclt Catalog

curop. Binnenconcli. ed. IL p. 100.

Diese Form, welche mit der vorigen zusam-

men vorkommt, unterscheidet sich von ihr nur

durch die flachere Gestalt und relativ grössere

Breite. Auch sie muss unzweifelhaft als Varietät

zu U. liequienii gestellt werden.

Tafel XXVm.
JJ15. Unio Bavoisieri Deshayes var.

Isserica in.

Concha inaequilatera, clongato-oblonga, antice

attenuata, tumidida, parum crassa, ele-

ganter striatula, brunneo -lutescens , in-

distincte fusco concentrice strigata, intus

albido-rosacea. Margo superior arcuatus,

postice ascendens, inferior subsinuatus,

anterior leviter compressus, posterior in

rostruni obtusum decurrens; umhones tu-

midi, versus marginem anteriorem siti,

striati plicisque parvis parum conspicuis

sculpti; ligamentum angustum, castaneum.

Cardo angustus, dentibus distinctis, cre-

nulatis, cardinali valvae dextrae sub-

recurvo; lamelUs arcuatis, sat elongatis

;

impressiones viusculares anterior sub-

marginalis, sat profunda, accessoria mi-

nor distincta, posterior vix impressa,

callus hmneralis parum crassus.

Long. 60, lat. 31, crass. 20 Mm.

Muschel ungleichseitig, lang eirund oder fast

unregelmässig lang rhombisch, vornen etwas ver-

schmälert, nach hinten leicht geschnäbelt, ziem-

lich aufgetrieben, nicht gerade dickschalig, deut-

lich gestreift, glänzend braungelb mit kastanien-

braunen Ringen und dunklerem Hintertheil ; die

Kossmässler, Iconographie Neue Folge I.

Innenseite mit leicht rosa schimmerndem Perl-

mutter. Der Oberrand ist gebogen und steigt

nach hinten zu an ; der Vorderrand ist von oben

nach unten zusammengedrückt und geht dann

zurückweichend in den geraden nach hinten leicht

eingebuchteten Unterraud über. Der Hiuterrand

steigt leicht bogenförmig herab und bildet einen

kurzen, abgestutzten Schnabel. Die weit nach

vorn liegenden Wirbel sind aufgeblasen, gestreift

und mit kleinen, kurzen, faltenförmigen Runzeln

sculptirt; das Band ist ziemlich schmal, aber

stark und kastanienbraun. Das Schloss ist ziem-

lich schmal und bietet nichts Auffallendes; die

beiden Zähne der linken Klappe sind scharf und

gezähnelt; sie stehen dicht voreinander und der

stärkere, leicht gekrümmte Zahn der rechten

Klappe legt sich an ihre Innenseite an ; die La-

mellen sind lang und gekrümmt. Der vordere

Ilauptmuskeleindruck liegt dicht am Vorderrand

und ist namentlich nach hinten schmal und tief;

neben ihm ist ein deuthcher zweiter kleinerer;

der hintere ist kaum eingedrückt. Schulterwulst

nur schwach entwickelt.

Aufenthalt: bei Pont d'Jsser in der Pro-

vinz Orau, mir von Debeaux mitgetheilt.

Ich glaube diese Muschel für eine Varietät

von U. Eacoisieri Desh. halten zu müssen. Bour-

9
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guujnat (Mal. Älgeric vol. IL p. 291) gibt von

dieser folgende Diagnose:

„Concha elongato-obloncia, tumida, sat crassula,

eleganter striatula, ad margines mein-

hranacea; epidermide hritnneo-luteolo vel

olivaceo, ad umhones pallidiore; intus

albido-rosacea ; margine superiore arcuato^

margine inferiore subsinuato ; antice ro-

tundata, postice elongato-subsinuato ; an-

tice rotundata, postice elongato - subros-

trata; umbonibus tumidis, eleganter re-

gidariterque subplicatidis, dente cardinali

valido, co7npresso, trigonali-truncato ac

plicatulo; lamella laterali arcuata, pro-

ducta, striatiäa; ligamento sat valido,

castaneo."

Die vorliegende Form würde sich demnach
hauptsächlich durch die Verschmälerung des

Vorderrandes auszeichnen. Da sie überdies aus

dem Westen Algeriens stammt, während U. Ea-
üoisieri im Gegentheil aus der Umgegend von

la Galle und Philippeville, also dem östlichsten

Theil der Colonie stammt, lässt es sich wohl

rechtfertigen, ihr einen eigenen Varietätsnamen

beizulegen.

1310. Unio tafnanus Debeaux n. sp.

Concha inaequilatera, elongato -ovata, antice

breciter rotundata, postice truncato-ros-

trata, tumidula, sat solida, irregulariter

striata, brunneo-lutescens, castaneo zo-

nata et postice radiata. Margo superior

subrecte ascendens, anterior rotundatus,

inferior sinuatus, posterior oblique des-

cendens, dein truncatus. Umbones an-

trorsi, inflati, striati et plicis nonnullis

brevissimis sculpti; ligamentum casta-

neum, sat angustum. Gardo angustus,

dentibus 2 in valvida sinistra vix sepa-

ratis, ad marginem valde crenulatis^

dextro subtriquetro, compresso; lamellae

arcuatae, elongatae, marginibus vix cre-

nulatis; impressiones musculares: an-

terior suhmarginalis distincta, profunda,
acccssoria minor quoq;ue distincta, po-

sterior vix conspicua.

Long. 70, lat. 35, crass. 25 Mm.
Unio tafnanus Debeaux in litteris.

Schale ungleichseitig, lang eirund, nach vorn

kurz gerundet, nach hinten mit einem abgeslutzten

Schnabel, aufgeblasen, ziemlich festschalig, doch

nicht besonders dick, unregelmässig grob ge-

streift, hinten und vorn auch mit feinerer Strei-

fung, braungelb mit kastanienbraunen Ringen,

hinten auch mit braunen Strahlen, Der Ober-

rand ist ziemlich gerade und steigt nach hinten

an, der Vorderrand ist ziemlich regelmässig ge-

rundet, der untere entschieden eingebuchtet, der

Hinterrand steigt schräg herab und ist dann ab-

gestutzt. Die Wirbel liegen weit vor und sind

nach vornen gerichtet, sie sind aufgeblasen und

ausser mit feinen Streifen auch mit einigen kurzen

höckerartigen Runzeln sculptirt; das kastanien-

braune Band ist schmal, aber stark. — Das

Schloss ist schmal, die beiden Zähne der linken

Klappe sind kaum von einander geschieden,

schmal und scharf, am Rande gezähnelt; der

der rechten Klappe ist stumpf dreieckig, eben-

falls gezähnelt, und legt sich ohne erkennbare

Grube an die Innenseite der beiden anderen;

die Lamellen sind stark und gebogen. Der vor-

dere Muskeleindruck ist stark, fast randständig,

nach hinten verschmälert und hat einen deut-

lichen accessorischen Eindruck ; der hintere ist

kaum erkennbar. Schulterwulst nur vorn deut-

lich. Perlmutter lebhaft irisirend.

Aufenthalt: in der Provinz Oran in der

Tafna und ihren Zuflüssen, mir von Debeaux
zur Veröffentlichung mitgetheilt.

äiy. Unio Tetuanensis n. sp.

Concha inaequilatera, elongato -ovata, antice

compressa, postice subhamato • rostrata,

tenuiuscula, parum tumida, irregulariter

striata, viridi-lutescens, postice castatieo-

zonata. Margo superior regulariter, sed

plane arcuatus, anterior compiressus, in-

ferior fere rectus, subsinuatus, posticus

breoiter truncatus; umbones tumiduli, in

spec.unico quod exstat, detriti; ligamen-

tum angustum. — Cardo angustus, de-

bilis, dentibus vix prominentibus, lamellae

angustae, arcuatae; impressiones muscu-

lares anteriores distinctae, posterior vix

conspicua; callus humeralis fere nullus.

Long. 60, lat. max. 32, crass. 18 Mm.
Muschel ungleichseitig, laug eirund, vorn zu-

sammengedrückt, hinten leicht hakenförmig ge-

schnäbelt, dünnschalig, kaum aufgeblasen, un-

regelmässig gestreift, gelbgrün, am Hiuterende

mit braunen concentrischen Striemen. Der Ober-

rand bildet einen regelmässigen, aber flachen

Bogen, der vordere ist von oben nach unten zu-

sammengedrückt, der Unterrand fast gerade, in

der Mitte eingebuchtet, hinten etwas hakenförmig

herabgebogen, der Hinterrand kurz abgestutzt.

Die Wirbel liegen weit vor und sind etwas auf-

getrieben ; die Sculptur ist an meinem einzigen

Exemplare nicht mehr zu erkennen; das Band

ist schmal und nicht sehr lang. Das Schloss ist



Tafel XXIX. Fiff. 218 u. 219. 67

schmal und nur scliwacli entwickelt; die Zähne

sind namentlich in der linken Klappe kaum vor-

springend, die gekrümmten Lamellen sehr dünn

und schwach ; die vorderen Muskeleiudrücke sind«

deutlich, der hintere kaum erkennbar ; Schulter-

wulst kaum ausgeprägt.

Aufenthalt: im Ued Martil bei Tetuan in

Nordmarokko von mir 1881 gefunden.

Tafel XXIX.

218. 210. Unio crassus var. maxi-
miis Kohelt.

Biffert a typo testa multo majore, crassiore.

Long. 100, alt. 54, crass. 42 Mm.
Unio Utoralis Bossm. Zeitschr. für Malacozoo-

logie 1853 p. 02.

Unio crassus var. maximus Kohelt Malaco-

zoolog. Blätter vol. XIX. 1S72 p. 142

Taf. 5. — Westerlund Fauna Sueciae

p. 570. — Kohelt Catalog europ. Binnen-

concli. ed. II. p. 155.

Unio pseudolitoralis Clessin Verhandl. Verein

f. nat. Unterh. IJamhurg 1875 p. 258.

— Kxctirsionsmollnslcenfauna p. 499 fig.

305.

Es ist dies die Muschel, welche in Nord-

schleswig schon vielfach Pei'len geliefert hat und

anscheinend an zahlreichen Punkten (im Kolding-

Fjord an der dänisch-schleswigschen Gränze bei

Stendrupstrand, Skjarbeck und Borupstrand, nach

Kruse bei Hessling, in der Tapsaue bei Haders-

leben nach /. von Schröder und Moehius, in der

Aller zwischen Kolding und Hadersleben) vor-

kommt. Sie war zu Anfang des siebzehnten

Jahrhunderts unter Christian IV. eine Zeit lang

Gegenstand einer eifrigen Nachstellung, zu wel-

cher der Amtmann von Kolding einen Grönländer

verwandte, wurde dann vergessen, aber 1849

von bayerischen und sächsischen Soldaten wieder

aufgefunden und fast ausgerottet. Eine einzelne

Schale gelangte an Bossmässler und wurde von

ihm 1. c. für U. Utoralis erklärt; es war eine

abnorme Form mit verkürztem Hintertheil, wie

Fig. 219, welche allerdings dem U. Utoralis

var. nmbonatus im Umriss ziemlich nahe kommt.
Eine Suite, welche er später von Herrn H.
Achtnich in Ghristiansfeld erhielt, veranlasste

ihn aber, die Form für eine neue Art zu er-

klären, doch hat er darüber nichts veröffentlicht.

Dagegen habe ich die Extreme dieser Suite schon

1872 abgebildet und die Muschel als Riesenform

zu Unio crassus gezogen, von welchem Exem-

plare, wie das Fig. 218 abgebildete, sich nur

durch die riesige Grösse unterscheiden. .

Allen gemeinsam ist die auffallende Dicke

und Schwere, und die dem entsprechende starke

Entwicklung des Schlosses. Die Schlosszähne

sind ganz wie bei dem typischen U. crassus,

stumpfkegelförmig mit gekerbtem Rand, beson-

ders der eine der rechten Klappe ist deutlich

viermal gekerbt ; die Grube zwischen den beiden

Zähnen der linkea Klappe ist breit und flach

und geht ohne trennende Zwischenwulst in die

Innenfläche der Schale über; der Grund zeigt

keinen Vorsprung. Fast alle Exemplare haben

neben dem Zahn der einen Klappe noch eine

Andeutung eines zweiten, eine Erscheinung, wie

sie sich auch bei dickschaligen Exemplaren an-

derer Unionen und selbst bei Anodouten findet.

Die Lamellen sind stark, aber hoch und scharf-

randig.

Die Wirbel sind an sämmtlichen 20 mir vor-

liegenden Exemplaren zwar ein wenig abgerieben,

aber kaum angefressen, so dass man die Sculptur

noch ganz gut erkennen kann ; sie besteht aus

starken Wellenrunzeln, die gröber sind, als bei

crassus, aber auch viel gröber und dichter steheud,

als bei Utoralis. Die Färbung ist dunkel oliveu-

grün, bei scharfem Putzen treten die grünen

Strahlen der fcafavws- Gruppe hervor; unge-

reinigte Exemplare haben hinten eine ca. 20 Mm.
breite festsitzende Schmutzkruste, die mit Säui-eu

braust. — Die Innenseite zeigt tief eindringende

Muskeleindrücke, die Perlmutter ist vornen milch-

weiss, hinten bläulich irisirend mit deutlicher

radiärer Streifung; zahlreich finden sich kleine

Perlenansätze.

Clessin glaubt diese Form als eigene Art

ansprechen zu müssen, aber die von ihm au-

geführten Ilauptunterschiede, die Grösse und die

Stellung der Zähne neben einander und nicht

hinter einander, scheinen mir dafür nicht ge-

nügend. Mörcli zieht, nach einer Notiz bei

Friedet (Mal. Bl. 1869 p. 70) die nordschleswig-

sche Perlenmuschel auch zu crassus.
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Tafel XXX.

*^*Z0. Unio Beqiiienii var. Moltenii
Ädami.

Concha donyato-ocata, valde inaequdatera, an-

tice ahhrcviata, nolida, sat tumida, ir-

rcgularitcr striata, hninneo-luteseens, late

fuüco-zonata
,

postice castaueo-radiaia,

intus aVnda. Margo superior ascendens,

parum arciiatus, fere rectilineus, inferior

ferc x-arallelus, medio sinuatus, anterior

leviter compressus, posterior truncato-

rostratus ; umhones titmidi, %irope extremi-

tatem anteriorem siti, detriti. Cardo sat

rohustus: dens cardinalis valvulae dex-

trae solidus, depresse triangularis, mar-

gine rüde crenulato; dentihus valvulae

sinistrae depressis, valde inaequalibus,

posteriore multo minore; lamellae purum
arcuatae, sat crassae, suhtissime crenu-

latae ; impressiones muscidares anteriores

yrofundae, infra dentes intrantes, im-

pressionibus accessoriis distinctis; poste-

riores levissimae; callus humeralis crassus,

^/4 marginis inferioris occupans.

Long. SO, lat. 33, crass. 26 Mm.
Unio licquienii var. Moltenii Adami mss. Pau-

lucci Materiaux Faune Malacdl. Italie

1878 p. 20. — Moll. Esposis. Berolin.

p. 205. — Kohelt Catalog europ. Binnen-

concli. ed. II. p. 160.

Unio Moltenii Adami*) Bullet. Soc. Mal. Ital.

VIIL 1882 p. 131 t. flg. 3-8.

Muschel laug und ziemlicli schmal, mit weit

vorliegenden Wirbeln, nach hinten verlängert

und dann abgestutzt, ziemlich aufgeblasen, dick-

schalig, ziemlich grob gestreift, brauugelb oder

grünUch mit undeutlichen braunen Ringen und
nach dem Hinterende mit braunen Strahlen, innen

weisslich, perlmutterglänzend. Der Oberrand
steigt etwas an, ist aber nur wenig gekrümmt,
fast geradlinig, der Unterrand läuft ihm nahezu
parallel und ist in der Mitte deutlich eingebuchtet;

von der Bucht aus läuft eine Einschnürung gegen

*) CuHcha ohloiigo-eloiic/ala, siihreiUfüfinis, convexo-coiii-

pressula, crassa, soUda, aahie inacquilaterali, lutesiens vel

lutea •viresvens, stiiis iiicrementi sordide ornata; supra
subrecta, infraque simiata, in venire valcariiin curvo-sulcata;
antice late rotmulata, postice in rostnim, vix attemiatum
suhdecttrvatum, late truncatum producta; umbonibus vixpro-
minulis, decorticatis ; ligamento praelongo ; intus candido-
margaritacea ; dentihus, cardinali crassulo, cloiigato, tri-

gonali, crenulato; laterali valido, elongato, cuUellato, stih-

curviliiieato, callo marginali convexo, postice lente evanes-
cente. — Long. 57-87, lat. 26—39, diam. 17—33 Mm.

die Wirbel; der Yorderrand ist gerundet und

leicht von oben nach unten zusammengedrückt,

der Hinterraud schnabelförmig vorgezogen und

dann abgestutzt. Die Wirbel liegen weit nach

vornen und sind aufgetrieben, springen aber nicht

sehr vor; sie scheinen bei erwachsenen Exem-
plaren constant abgerieben. — Das Schloss ist

stark entwickelt; der Hauptzahn der rechten

Klappe ist dick und flach dreieckig, ziemlich

lang , am Rande grob gezähnt ; in der linken

Klappe stehen die beiden Zähne hinter einander

und sind sehr ungleich ; der vordere ist viel

grösser, messerartig scharf, am Rande gezähnelt;

die Zahngrube liegt an ihrer Innenseite. Die

Lamellen sind lang und stark, etwas gekrümmt,

am Rande gezähnelt. Die vorderen Muskel-

eindrücke sind deutlich und tief; die hintere,

durch eine Leiste geschiedene Abtheilung dringt

tief unter die Zähne ein; der Nebeneindruck ist

ebenfalls sehr deutlich, die hinteren dagegen sind

kaum vertieft. Der Schulterwulst ist sehr stark

und reicht ungewöhnlich weit nach hinten,

A u fe u t h a 1 1 : in der Tiber, soweit sie durchUm-
brien fliesst, das abgebildete Exemplar von Foliguo.

Adami unterscheidet l. c. p. 132 fg. 4. 6. 8

noch eine var. umbriea mit folgender Diagnose:

Concha ovato-oblonga, fusco-virescens, aut fusco

cingidata, nitida; infra non sinuata,

natibus integris, paululum tuberculosis

;

intus roseo-margaritacea, dente cardinali

compresso. — Long. 85, lat. 36, diam.

27 Mm.
Obschon Adami die Selbständigkeit seiner

Art sehr energisch verficht, kann ich doch nicht

umhin, meine irühere Ansicht aufrecht zu er-

halten und sie für eine Localform von U. Be-

quienii Midi, zu erklären; sie nähert sich in

Textur und Form einigennassen den oben be-

schriebenen toskanischen Formen, zeichnet sich

aber durch die auöallend schmale Gestalt aus

;

auch die braunen Strahlen des Hinterendes sind

für U. Eequienü auffallend.

ääl. UnioBequienii var. Spinellii Villa.

Concha elongato-ovata, inaequilatera, antice ab-

breviata, postice dilatato-rostrata, haud
truncata, sat tenuis, parum inflata, prae-

scrtim postice compressa , irregulär iter

grosse sulcata et striata, luteo-viresccns,

irrcgalariter et indistincte fusco-zonata,

postice Unio tenui scd fortiter adliacrente

obtecta. Margo superior leoissime arcu-
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atiis, inferior convexo -planus^ anterior

rotimtlahis, compressits, 2^ostcrior ah ntro-

que latere aequaliter atteniiatits, fere
'

acutangnlys ; umhoiies iwope margincm

anteriorem positi, Jcviter promimüi^ tubcr-

culis angulatim äispositis sculpti; liga-

mentiwi angustum. Cardo sicut in U-

Bcqtticnii, dcntiints compressis, crennlatis^

Inniellis arcnatis, margarita eocrulesccnte,

callo humerali alhido, crasso.

Long. 70, lat. 35, crass. 31 Mm.
Unio Spinellii Villa in Spinclli Mol. Brescia

tal). 1 fig. 7. 8.

Unio Ueqiiienii var. Sinnelli Faidncci Matcriaux

Faune malacol. ital. p. 20. — Kobelt

Cntal. eiirop. Binnenconcli. ed. IL p. IGO.

Muschel ziemlich lang-eiförmig, ungleichseitig,

vorn kurz gerundet, nach hinten etwas sackartig

verbreitert, dann gleichmässig zugespitzt, nicht

abgestutzt, dünnschalig, nur wenig aufgeblasen;

die grösste Dicke liegt hinter der Mitte, dann

ist das Hintertheil rasch zusammengedrückt; die

Sculptur besteht aus breiten, unregelmässigen

Furchen, dazwischen der gewöhnlichen Strei-

fung; die Färbung ist lebhaft grüngelb mit un-

deutlichen, unregelmässigen, braunen Ringen; das

Hintertheil ist mit einem dünnen, aber fest-

sitzenden Schlammüberzug bedeckt; Oberrand

und Unterrand sind nur ganz leicht gekrümmt,

nach hinten etwas divergirend, der Vorderrand

ist leicht von oben nach unten zusammengedrückt;

der Hinterrand spitzt sich an beiden Seiten gleich-

massig zu und läuft fast spitzwinklig, nur leicht

abgerundet, aber nicht abgestutzt, aus. Die Wir-

bel liegen weit vor und sind nicht sonderlich

aufgeblasen, doch einander sehr genähert; die

Sculptur besteht aus getrennten, in einen Winkel

angeordneten Höckern, wie bei U. Bequienii.

Auch die Schlossbildung ist ganz wie beim typi-

schen Bequienii, die Innenseite bläulich weiss

mit starkem weissem Schulterwulst.

Aufenthalt: in Oberitalien, das abgebildete

Exemplar ans dem Lago d'Idro, mir von der

Marchcsa Paiducci mitgetheilt.

Diese Muschel sieht zwar infolge der Ver-

breiterung am Beginn des Hintertheüs recht

eigenthümlich aus, ist aber zweifellos nur eine

Sceform des wandelbaren Unio Bequienii.

222, Unio Savensis Drouet.

Conclia ovalis vel ovali-dblonga, compressula,

crassula, laevis vel parce striata, niti-

dissima, castanea, apicc rubiginosn, supra

infraqxie convexula, antiee subattennato-

rolundata, posticein rostrum compressitm

oJdusum vix attenuatum producta; nates

minores, vix prominulae, apicc plicato-

tubercidosae, conniventes ; area impressa;

ligamcntum prominidum; dens crassidus,

coniciis, dcnticulatus; dentcs sinistri vn-

lidi; lamella rugosida; sinus elongatus;

margarita alho-coerulescens, parce niti-

dida; callus marginalis convexus. — Long.

60—70, alt. 33-35, diam. 20 Mm. —
Drouet.

Unio Save7tsis Drouet Unionidae de laSerbiep. 15.

Das abgebildete Exemplar ist mir vom Autor

selbst mitgetheilt, stimmt aber trotzdem nicht in

allen Beziehungen mit der oben abgedruckten

Originaldiagnose. Es ist langeirund, nach hinten

leicht zugespitzt, 26 Mm. dick, also erheblich

dicker als Drouefs Typus, ziemlich dickschalig,

rauh und entfernt gefurcht, glänzend, hell braun-

gelb mit dunklen Striemen, wie ater und batavus.

Oberrand und ünterrand sind hübsch gewölbt,

der gerundete Vorderrand ist etwas zusammen-

gedrückt, der Hinterraud in einen seitlich zu-

sammengedrückten, aber nur wenig verschmäler-

ten Schnabel vorgezogen. Die Wirbel sind nur

wenig aufgeblasen, genähert, eine Sculptur ist

nicht mehr erkennbar; das Band ist stark und

vorspringend. Das Schloss ist stark, in der

rechten Schale ein starker, kegelförmiger, am
Rande gekerbter Haupt- und ein ganz kleiner

Nebenzahn ; in der linken sind beide Zähne stark,

nur wenig ungleich, am Rande gekerbt, mit der

Längsrichtung einander fast parallel; die La-

mellen sind lang, stark, gebogen, aber am Rande

nicht gezähnelt; zwischen den Zähnen und den

Lamellen ist eine deutliche Schlossplatte mit

einer schrägen Leiste. Die vorderen Muskel-

eindrücke sind tief und dringen unter die Zähne

ein, die hinteren sind kaum vertieft. Perlmutter

weisslich, leicht bläulich schimmernd. Schulter-

wulst deutlich, etwa zwei Drittel des Randes ein-

nehmend.

Aufenthalt: in der Save bei Belgrad und

der Nischava bei Nisch; das allgebildete Exem-

plar von Domonz-potok. Auch in Kroatien.

Drouet stellt diese Form mit Recht zu U.

ater, und ich muss ihre Selbständigkeit diesem

gegenüber entschieden bezweifeln; auch U. bos-

nensis Moll, gehört in die nächste Verwandt-

schaft.

Nachtrag. Hyaliua (Aegopina) cretensis Blanc hat sich bei genauerer Prüfung; als identisch mit

H. superflita liossm. herausgestellt und ist zu Gunsten dieser Art zu kassiren.
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